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Die Preßgeſetzgebung. 

Die engliſche Geſetzgebung hinſichtlich aller derjenigen Vergehen, 
die möglicher Weiſe durch die Preſſe begangen werden können, iſt be⸗ 
kanntlich eine ſehr ſtrenge. Hin und wieder tritt dieſe Grundfarbe 
ſehr deutlich hervor. Der letzte Preßproceß, der in England ein be⸗ 
deutendes Aufiehen gemacht hat, war derjenige gegen Johann Moft, 
und in demſelben iſt ein Urtheil ergangen, das auf Grund des vor⸗ 
liegenden Thatbeſtandes nach unſerem Dafürhalten kaum in irgend 
einem continentalen Staat fo ſtreng hätte ausfallen können. Dem 
Berurtheilten it auch nach Abbüßung feiner Strafe der Boden unter 
den Füßen heiß geworden und er iſt nach Newyork gegangen, wo ihn 
kein beſſeres Schickſal erwartet hat. 

Im Allgemeinen ſind aber Preßproceſſe in England eine große 
Seltenheit; man hat daͤrum die engliſche Preßgeſetzgebung als einen 
ſchlummernden Löwen bezeichnet. Kommt dann einmal ein ſolcher 
Proceß vor, ſo iſt er von dem Beifall nicht allein dieſer oder jener 
Partei, ſondern aller Parteien, von dem Beifall aller anſtändigen 
Leute begleitet. Moſt hatte den Buchſtaben des Geſetzes verletzt, ſonſt 
wäre es nicht möglich geweſen, ihn vor Gericht zu ſtellen. Er hatte 
aber auch die Gefühle, wie der ganzen Welt, ſo insbeſondere des 
Voltes, unter dem er ſich aufhielt, verletzt, und darum war es noth⸗ 
wendig, ihn vor Gericht zu ſtellen. In England argumentirt man 
ſo: wenn Jemand den Buchſtaben des Geſetzes verletzt, ſo iſt es 
möglich, ihn vor Gericht zu ſtellen, aber was möglich und zuläſſig iſt, 
iſt nicht immer praktiſch rathſam. Wenn aber Jemand zugleich mit 
dem Buchſtaben des Geſetzes das allgemein verbreitete Rechtsgefühl 
verletzt, dann iſt es an der Zeit, ihm den ganzen Ernſt des Ge⸗ 
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ſetzes zu zeigen und dann macht auch eine ſolche Procedur ſtets einen 


nachhaltigen und allgemein günſtigen Eindruck. 

Die engliſche Preßgeſetzgebung iſt nicht allein ſtreng in den an⸗ 
gedrohten Strafen, ſondern auch kautſchukartig im Inhalt. Die De⸗ 
finitionen des Thatbeſtandes ind ſehr dehnbar. Ein „ſchänd⸗ 
ches Libell!“ abgefaßt zu haben, genügt zur Verurtheilung. 
Man hat dieſe dehnbaren Definitionen gewählt, um ſicher zu ſein, 
daß man in den Fällen, wo der Rechtszuſtand eine Verurtheilung 
erheiſcht, zu dieſer Verurtheilung auch kommen kann. Aber man 
denkt nicht daran, das Geſetz anzuwenden, wo ſeine Anwendung nicht 
praktiſch geboten erſcheint. Man hat zwei Einrichtungen, welche gegen 


die Erhebung ungerechtfertiger Anklagen eine ſichere Vormauer bieten, 


das Schwurgericht und die Privatanklage. Das Schwurgeriche ſchafft 
eine Garantie dafür, daß keine Verurtheilung in ſolchen Fällen erfolgt, 
wo nur der Buchſtabe des Geſetzes und nicht zugleich das allgemeine 
Rechtsgefühl verletzt iſt, und wo eine Verurtheilung nicht mit voller 
Sicherheit in Ausſicht ſteht, giebt ſich der praktiſche Engländer ouch 
nicht die Mühe, eine Anklage zu erheben. Die Privatanklage ſorgt 
dafür, daß Anklagen niemals im Intereſſe einer einzelnen Partei, 


ſondern nur in dem des ganzen Landes erhoben werden, denn wenn 
eine Partei ihr Recht zur Anklage mißbrauchen ſollte, mußte fie ſofort Zeiten ſinkt fie plötzlich wieder auf den Nullpunkt herab. 
gewärtigen, daß die Gegenpartei Retorſionen gebraucht. In England“ 


tommt es nicht vor, daß eine Partei nur Ambos und niemals Hammer 
Jede Partei weiß, daß das, was ſie heute einer anderen Partei 
anthut, ihr morgen von derſelben wieder zugefügt werden kann und 


Stadt Theater. 


Freitag, 3. Februar: 
Zweites Gaſtſpiel der großherzogl. Oldenburgiſchen Kammerſängerin 
Frau Moran⸗Olden. f 
„Triſtan und Iſolde.“ 

Keine Oper Wagner's hat ſo langſam ihren Weg gemacht, wie 
„Triſtan und Iſolde“. Obſchon die Partitur bereits 1858 fertig 
war und zwei Jahre ſpäter im Druck erſchien, fand doch erſt 1865 
die erſte Aufführung ſtatt. In Wien und Karlsruhe war man in 
den Proben ſtecken geblieben und ſelbſt in München brachte es nur 
„der ſchöpferiſche Wille eines Königs“ fo weit, daß das Werk zur 
lebendigen Darſtellung gelangte. 1874 folgte Weimar, 1875 Berlin, 
ſpäter Hamburg und 1883 Wien. Vereinzelte Aufführungen haben 
auch in anderen Städten ſtattgefunden, populär if indeß „Triſtan 
und Iſolde“ nirgends geworden. Man hat die Oper das genialſte, 
wenn auch nicht vollkommenſte Werk Wagner's genannt, und Wagner 
ſelbſt hat ſich dahin ausgeſprochen, man ſolle „an Triſtan und Iſolde 
die ſtrengſten aus feinen theoretiſchen Behauptungen fließenden An⸗ 
forderungen ſtellen.“ Zu ſolchen ſubtilen Unterſuchungen hat nun 
allerdings das große Thenterpublitum weder Zeit noch Luſt; nach 
welchen theoretiſchen Principien eine Oper componirt wird, iſt ihm 
ziemlich gleichgiltig. Deſto mehr hat ſich die Kritik mit „Triſtan und 
Iſolde“ befaßt. Objectiv iſt die Oper in den 70er Jahren wohl nur 
von Louis Ehlert beurtheilt worden; alle übrigen Kritiken ſchwimmen 
entweder in enthuſiaſtiſcher Ueberſchwenglichkeit und maßloſer Der: 
himmelung, oder ergehen ſich in den widerwärtigſten Schmähungen. 
Wagner's Weſen und Schaffen, in Extremen ſich bewegend, 


forderte nun einmal auch zu extremer Beurtheilung auf und 
heraus. „Triſtan und Iſolde“ iſt hart mitgenommen worden 
und hat die ſonderbarſten Stylblüthen hervorgerufen. „Das 


Gedicht iſt in jeder Beziehung eine Abſurdität, die Muſik mit Aus⸗ 
nahme einiger Partien das raffinirte Gebräu einer abgelebten krank⸗ 
haften Phantasie“; „dieſes fieberglühende Stück, in welchem jeder 
Blutstropfen bis zur Siedehitze deitillirt wird, dieſe Tragödie der 
Clirirliebe“; „Triſtan und Iſolde ſind von der Pocalſcene ab Mario⸗ 
netten, welche an gilkagetränkter Strippe willenlos hin⸗ und herbam⸗ 
meln“; „Triſtan und Iſolde iſt ein Meisterwerk, welches die Sänger 
vernichtet und das Publikum langweilt“; „Triſtan und Iſolde ift ein 
widernatürlich erzeugter, mit erbarmungsloſer Conſequenz durch drei 
Acte ſich hinſchleppender Liebeskrampf“ — ſolche und ähnliche Kraft⸗ 
fiellen legen Zeugniß dafür ab, wie übel der Oper ſeiner Zeit mit⸗ 
geſpielt worden iſt. Das iſt jetzt allerdings anders geworden. Wagner 
bat ſich ein Publikum erzogen, das allmälig gelernt hat, feine Werke, 
wenn auch nicht in ihren feinſten Einzelheiten zu verſtehen, ſo doch 
fie zu hören und zwar mit Aufmerkſamkeit und ohne Voreingenom⸗ 
menheit zu hören. Selbſt diejenigen, welche der Anſicht ſind, daß 
Wagner zwar eine neue Kunſt geſchaffen, daß es aber außer dieſer 
neuen Kunſt auch noch manches Andere, namentlich Aelteres gebe, 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


darum hütet ſie ſich einer anderen Partei Etwas zuzufügen, von dem 


ſie wünſcht, daß es ihr ſelber nicht geſchieht. 

Ganz im Gegenſatz zu England haben wir viele Preßproceſſe, und 
um ſo mehr, je reactionärer die ganze Richtung iſt, welche unſere 
Entwickelung beherrſcht. In der Zeit, welche man die liberale Aera 
zu nennen pflegt, waren die Preßproceſſe ſo gut wie eingeſchlafen und 
in dieſer Preßfreiheit, welche ſie gewährte, beſtand eigentlich der liberale 
Charakter dieſer Zeit, die an der Geſetzgebung doch eigentlich ziemlich 
unfruchtbar vorübergegangen iſt. Sobald der Militärconflict ausbrach, 
fielen die Zuſtände unſerer Preſſe wieder in den Zuſtand zurück, der 
unter der Landrathskammer beſtanden hatte. Nach 1866 wurde es 
wieder gut. Zur Zeit des Culturkampfes hat die Centrumspreſſe die 
Zeche bezahlen müſſen. Und ſeit einigen Jahren find Preßproceſſe 
wieder ſo häufig und die ausgeſprochenen Urtheile ſo hart, wie es 
kaum jemals der Fall geweſen iſt. Es werden Anklagen in Fällen 
erhoben, in denen ſelbſt ein unbefangener Staatsanwalt anerkennen 
muß, daß kein eigentlich böfer Wille vorliegt, ſondern eine ungeſchickte 
oder unbedachtſame Wendung oder ein unvermeidlicher Irrthum des 
Schriftſtellers oder Redacteurs und gerade in ſolchen Fällen ſind die 
erkannten Strafen häufig ſehr hoch ausgefallen. 

Wir find ſehr wenig geneigt, den Richtern einen Vorwurf zu 
machen. Der gelehrte Richter iſt an den Buchſtaben des Geſetzes 
gebunden, und wenn eine Anklage vor ihn gebracht iſt, iſt er in 
ſeinem Gewiſſen gebunden, jede andere Rückſicht als die auf den 
Buchſtaben des Geſetzes fallen zu laſſen, namentlich auch die Rückſicht 
darauf, ob die Erhebung der Anklage und die Beſtrafung des An⸗ 
geſchuldigten durch irgend eine Rückſicht des öffentlichen Wohles ge⸗ 
fordert wird. Auch gegen die Staatsanwälte wird ſich nur in ſehr 
ſeltenen Fällen ein Vorwurf begründen laſſen. Iſt in amtlicher 
Weiſe ein Artikel zu ihrer Kenntniß gebracht, von dem ſie annehmen, 
daß er mit dem Buchſtaben des Geſetzes collidire, ſo haben ſie keine 
freie Wahl. 

Der Fehler liegt an anderer Stelle. Kein Staatsanwalt und 
auch kein Polizeibeamter hat die Pflicht, alle moglichen Zeitungen zu 
leſen und in denſelben jeden einzelnen Artikel daraufhin einer ſorg⸗ 
fältigen Durchſicht zu unterwerfen, ob irgend eine Wendung deſſelben 
mit dem Geſetze collidire. In Zeiten ohne politiſche Erregung bleibt 
Vieles unbeachtet, worin ein ſcharfes Auge einen Verſtoß hätte erblicken 
können. In erregten Zeiten finden Staatsanwalt und Polizei viele 
freiwillige Mitarbeiter, die ihnen Material herbeiſchaffen und ſie um 
eine Prüfung bitten. Wir könnten ſehr ſeltſame Fälle anführen, in 
denen Perſonen, denen man es nach ihrer Lebensſtellung nicht zutrauen 
ſollte, zum Denuncianten geworden ſind. Auch die Zahl der Strafanträge 
bei den ſogenannten Antragsvergehen ſteigt in ſolchen Zeiten gewaltig. 

So lange wir das Schwurgericht für Preßſachen und die Privat⸗ 
anklage entbehren, wird ſich daran Nichts ändern laſſen. In 
reactionären Zeiten ſteigt die Anzahl der Preßverfolgungen, in 9 

en 
guten Maßſtab bildet aber die Zahl der Preßproceſſe dafür, in welchen 
Zeiten wir leben. Und wenn wir dieſen Maßſtab anlegen, gelangen 
wir zu dem Reſultate, daß die Reaction ſelten ſo heftig geweſen iſt, 
wie gegenwärtig. 


welches ebenfalls darauf Anſpruch machen könne, Kunſt zu fein, laſſen 
Wagner vollauf Gerechtigkeit widerfahren. Und ſollte ſogar Jemand 
„Triſtan und Iſolde“ für eine Verirrung halten, ſo wird er doch 
immer zugeben müſſen, daß eine ſolche Verirrung nur von einem 
genialen Kopfe ausgehen koͤnne. Ein Durchſchnittstalent gebiert keine 
Ungeheuerlichkeiten. — Ueber den Stoff und das Textbuch zu „Triſtan 
und Iſolde“ iſt bereits ſoviel geſchrieben und raiſonnirt worden, daß 
man die Hauptſache als bekannt vorausſetzen darf. Man hat an 
einigen gewagten, nicht ohne Weiteres verſtändlichen Ausdrücken ſein 
Müthchen gekühlt und, darauf geſtützt, über das Ganze als Dichtung 
kurzweg den Stab gebrochen. Es kommen in „Triſtan und Iſolde“ 
in der That genug Redewendungen vor, denen der, welcher nur cor⸗ 
rectes Deutſch ſchreiben will, wohlweislich aus dem Wege gehen würde, 
und wer ſich auf den ſtreng ſprachlichen Standpunkt ſtellt, der wird 
Derartiges weder gut heißen, noch daran Gefallen finden können. 
Wer aber nicht in dieſem Grade Rigoriſt iſt, der wird ſich ſagen, 
daß man das, was zwei exaltirte Liebesleute, die noch obendrein durch 
einen Liebestrank ihrer freien Entſchließung beraubt ſind, mit einander 
reden, nicht auf die Goldwage der kühlen Vernunft legen dürfe. Der 
Liebestrank iſt der Stein des Anſtoßes geweſen, über welchen ſelbſt 
aufrichtige Bewunderer Wagners geſtolpert ſind. Aus ihm hat man 
das Nichtvorhandenſein einer Schuld, wie ſie die Tragödie ver⸗ 
langt, deducirt. Und doch iſt dieſe Schuld da; fie iſt nur eine 
latente. Triſtan und Iſolde haben ſich geliebt, ehe ſie den Liebestrank 
genoſſen, und dieſer iſt nichts weiter als das Mittel, die verborgene 
und von beiden mühſam unterdrückte Liebe in helle Flammen aus⸗ 
brechen zu machen. Schwieriger iſt der zweite, wunde Punkt der 
Oper zu vertheidigen, der König Marke, zu deſſen Ehrenrettung be: 
reits ganze Bücher geſchrieben worden ſind. Ein Gatte, der ſeine Frau 
mit ihrem Liebhaber in flagranti ertappt, und anſtatt mit Keulen 
dreinzuſchlagen, ſich in den allgemeinſten moraliſchen Tiraden ergeht, 
mag für einen großen und weiſen Philoſophen gelten, aber ein Mann 
iſt er nicht, ſondern ein — (das vulgäre Wort iſt nicht druckfähig). 
Es iſt ſchlechterdings unverſtändlich, wie Wagner bei ſeinem eminenten 
Bühnenverſtande eine ſolche Figur ſchaffen konnte. Gegen dieſen 
Onkel Marke iſt ſelbſt Wotan, der doch auch in männlicher Entſagung 
etwas leiſtet, ein Held. Aber eine einzige verzeichnete Figur iſt nicht 
im Stande, ein ganzes Werk zu vernichten. Wir nehmen dieſen 
Moralprediger im Königsornat mit in den Kauf, wie ein Unglück, 
das unvermeidlich iſt. 

Wagner nennt „Triſtan und Iſolde“ nicht eine Oper, oder ein 
Muſikdrama, ſondern ſchlechtweg eine „Handlung“. Man wird zu⸗ 
geben müſſen, daß das, was wir ſonſt unter Handlung verſtehen, 
gerade in Triſtan und Iſolde nicht allzu ſtark ausgeprägt iſt. Das 
Gefühlsleben dominirt über die Handlung. Wagner erkennt dies ſelbſt 
an, wenn er ſchreibt: „Durch Triſtan und Iſolde zieht ſich ein einziges, 
allgewaltiges ekſtatiſches Sehnen zweier liebender Menſchenſeelen in ein 
von aller Sinnlichkeit der Tageswelt losgelöſtes rein ideales Liebesreich, 
das ſie aber nur im Tode finden“. Daß die beiden Liebenden 
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Sonntag, den 5. Februar 1888. 


Deutſchland. 

O Berlin, 3. Febr. [Die Veröffentlichung des Bündniß⸗ 
Vertrages.] Die Regierungen verſtehen ſich auf Ueberraſchungen. 
Wie am Splvefterabend ganz unvermuthet die gefälſchten Actenſtücke 
veröffentlicht wurden, ſo heute Abend der Bündnißvertrag. Die Trag⸗ 
weite dieſes Ereigniſſes iſt ganz unverkennbar. Sie geht aus dem 
dritten Artikel des Vertrages hervor, wo die Geheimhaltung deſſelben 
ausgemacht iſt und eine Ausnahme nur geſtattet wird, wenn die Lage 
ernſt, wenn die ruſſiſchen Rüſtungen bedrohlich werden. Daß ſich 
aber die Regierungen nicht einmal, wie dort ſtipulirt iſt, auf die ver⸗ 
trauliche Mittheilung an den Zaren beſchränken, beweiſt zur Genüge, 
daß man die Lage ſchon mehr als nur bedrohlich anſehen, daß man 
ſich genöthigt glauben muß, zu ungewöhnlichen Mitteln zu greifen. 
Ob freilich dieſelben noch Erfolg verſprechen? Die heutige Veröffent⸗ 
lichung beweiſt allein durch die Thatſache ihrer Nothwendigkeit, daß 
die Veröffentlichung der gefälſchten Actenſtücke genau ſo fruchtlos ge⸗ 
blieben iſt, wie die Unterredung des Kanzlers mit dem Zaren. Wenn 
aber dieſe Mittel nicht mehr verfingen, ſo muß man annehmen, daß 
der Selbſtherrſcher aller Reußen Vernunftgründen überhaupt nicht 
mehr zugänglich iſt, ſondern willenlos feinen böfen Rathgebern gehört. 
Uebrigens wird das Bündniß, wiewohl man von demſelben ſeit 
Jahren wußte, dennoch einigermaßen überraſchen. Daß es ſo ganz 
ſpeciell gegen ruſſiſche Angriffe gerichtet ſei, hatte man bisher nicht 
gewußt. Und doch iſt damit jede Gefahr für den europäiſchen Frieden 
erſchöpft; denn es bedarf eines Bündniſſes nur gegen Rußland, weil 
mit jeder andern Macht auch Deulſchland oder Oeſterreich allein fertig 
werden und die wirkliche Gefahr nur von dem Moscowiterthum droht. 
Aber auch für den Angriff ſeitens Frankreichs iſt vorgeſorgt. Sobald 
hier Rußland irgend welche bedrohliche Bewegungen vornimmt, um 
Deutſchland zu ſchwächen, iſt der Bündniß⸗ und Kriegsfall 
für Oeſterreich gegeben. Wir können das Bündniß, wie wir von je 
gethan, nur als den getreuen Ausdruck der wahren Intereſſen der 
deutſchen Nation betrachten. Es will nichts als den Frieden verbürgen, 
wenn aber dieſes Ziel vereitelt wird, das Geſchick der befreundeten und 
ſtammverwandten Nation untrennbar mit dem eigenen verknüpfen. 
Mit Recht! Deutſchland kann nimmer dulden, daß Rußland den einen 
Fuß auf den Sund, den anderen auf die Adria ſetze. Dann würde 
eintreten, was Thiers vorausgeſagt, dann hätte Europa ein Ende, 
und die Freiheit wanderte nach Amerika aus. Aber Oeſterreich kann 
ebenſowenig dulden, daß Deutſchland geſchwächt oder vernichtet werde. 
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Ein Staat kann ohne den anderen nicht beſtehen; der Ruin des einen 


bedeutet den Untergang des anderen. Es iſt dem deutſchen Kaiſer 


ſchwer genug geworden, einen Vertrag zu unterzeichnen der ſich gegen 


Rußland richtete. Aber Rußland iſt thatſächlich der gehäſſigſte Feind 
der Deutſchen. Gortſchakow hat die Franzoſen aufgefordert, ſich ſtark 


zu machen; er hat eine Schwächung Frankreichs als ein Majeſtäts z 


| 
Bee 


verbrechen an der Civiliſation zu kennzeichnen gewagt; er hat an⸗ 


gekündigt, daß niemals wieder Rußland eine franzöſiſche Niederlage 5 3 


dulden werde. Das iſt die Erklärung für das deutich-öfterreichtiche 


Bündniß, die Rechtfertigung ſeiner Nothwendigkeit. Herr Floquet iſt 


eben jetzt durch den ruſſiſchen Botſchafter von Mohrenheim als regie⸗ 
rungsfähig anerkannt worden. Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz iſt eine 


von aller Sinnlichkeit losgelöst find, wird freilich der, weicher 


ſich dem Zauber der von Sinnlichkeit überquellenden Muſik hingiebt, 
am allerwenigſten glauben, im Gegentheil: er wird finden, daß gerade 
da, wo das ſinnliche Element in den Vordergrund tritt und die bürger⸗ 
liche Moral in Bedrängniß geräth, die Muſik ſich zu einer Origina⸗ 
lität und elementaren Gewalt erhebt, die man vor Wagner nicht 
gekannt hat. Weſſen Pulſe nicht raſcher ſchlagen, wenn, nachdem 
Iſolde die Leuchte ausgelöſcht hat, das Orcheſter in fiebernder Haft 
vorwärts drängt, der iſt überhaupt nicht im Stande, ſtark zu fühlen. 
Die Behandlung der Singſtimmen mag uns in vielen Fällen abſtoßen, 
das Orcheſter macht Alles wieder gut. Auch über dieſen Punkt hat 
ſich Wagner ſelbſt in entſchiedenſter Weiſe in ſeinen „Erinnerungen 
an Schnorr“ (den erſten Triſtan) ausgeſprochen, indem er ſeine An⸗ 
hänger bezüglich des dritten Actes folgendermaßen — der Leſer wird 
den Satz vielleicht etwas länglich finden — apoſtrophirt: „Sie 
werden zunächſt nur das Orcheſter genauer zu unterfuchen haben, dort, von 
Beginn des Actes bis zu Triſtans Tod, die raſtlos auftauchenden, ſich ent⸗ 
wickelnden, verbindenden, trennenden, dann neu ſich verſchmelzenden, 
wachſenden, abnehmenden, endlich ſich bekämpfenden, ſich umſchlingenden, 
gegenſeitig faſt ſich verſchlingenden muſikaliſchen Motive verfolgen; dann 
hätten fie deſſen inne zu werden, daß dieſe Motive, welche um ihres be⸗ 
deutenden Ausdrucks willen der ausführlichſten Harmoniſation wie der 
ſelbſtſtändigſt bewegten orcheſtralen Behandlung bedurften, ein zwiſchen 


äußerſtem Wonneverlangen und allerentſchiedenſter Todesſehnſucht 


wechſelndes Gefühlsleben ausdrücken, wie es bisher in keinem rein 
ſymphoniſchen Satze mit gleicher Combinations⸗Fülle entworfen werden 
konnte, und ſomit hier wiederum nur durch Inſtrumental⸗Combinationen 
zu verſinnlichen war, wie ſie mit gleichem Reichthum kaum noch reine 
Inſtrumental⸗Componiſten in das Spiel zu ſetzen ſich genöthigt ſehen 
dürften.“ Der Muſiker, der im Stande if, den aufs Künſtliche ver: 
ſchlungenen Fäden der Partitur nachzuſpüren, wird in der That von 
der Genialität der orcheſtralen Behandlung entzückt fein, der Laie wird 
die Muſik ohne bewußte Reflerton auf ſich wirken laſſen und in einen 
Zuſtand gerathen, der mit dem des Hypnotiſirtwerdens eine gewiſſe 
Aehnlichkeit hat. 

Daß eine ſolche Partitur nicht ohne harte Mühe und angeſtrengte 
Arbeit bewältigt werden kann, und daß ein Dirigent, dem dieſe Auf⸗ 
gabe zu Theil wird, nicht auf Roſen gebettet iſt, wird auch 
dem in muſikaliſche Interna nicht Eingeweihten klar ſein. Herr 
Capellmeiſter Hugo Seidel, der mit unſerem bei dieſer Ge⸗ 
legenheit verſtärkten, aber gegenüber der Rieſenaufgabe doch immer 
verhältnißmäßig kleinen Orcheſter „Triſtan und Iſolde“ vorzüglich 
einſtudirt hat, darf ſich des aufrichtigen Dankes aller Kunſt⸗ 
freunde verſichert halten. Die innere Befriedigung über den glücklichen 
Verlauf der Oper wird ihm von ungleich höherem Werthe fein, als 
der Lorbeerkranz, mit welchem Freundeshände fein Directionspult ge⸗ 
ſchmückt hatten. Von ſämmtlichen Mitwirkenden kann kurz und bündig 
geſagt werden, daß ſie gethan haben, was in ihren Kräften ſtand. 
Das iſt ein zwar nicht wortreiches, aber trozdem auch nicht karges 
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Thatſache. Aber fo bedeutſam die Veröffentlichung des deutſch⸗ͤͤſter⸗[England fo ſtark, daß dort heutzutage die Länge der Legislaturperiode 
zeichiihen Bündnißvertrages it — man wird in Rußland hoffentlich] ſchlechterdings ohne jede Gefahr iſt, weil es nicht möglich iſt, eine 
nicht vergeſſen, daß das Bündniß heute auch Italien und Rumänien Regierung im Gegenſatz zu der öffentlichen Meinung zu führen. So 
einſchließt. Sollte Rußland auch dieſe letzte Warnung mißbrauchen, ſagt noch John Stuart Mill in feinen Betrachtungen über Reprä⸗ 
fo würde es wahrlich Alles auf eine Karte ſetzen. Und wer Alles ſentativ⸗Verfaſſung über die engliſchen Zuſtände, indem er ſich mit den 
ſetzt, hat ſicher zu viel geſetzt. Das Eine darf aber heute nirgends demokratiſchen Einflüſſen, der unbegrenzten Oeffentlichkeit, der immer 
mehr überſehen werden: ein Krieg Rußlands gegen Oeſterreich⸗Ungarn] gegenwärtigen Zeitungspreſſe beſchäftigt, welche den Volksvertreter in 
bedeutet einen Krieg zugleich gegen Deutſchlands „geſammte Kriegs⸗[dem Gefühl feiner Verantwortlichkeit unausgeſetzt erhalten und 
macht“. Deshalb allerdings iſt die Lage ernſt und bedrohlich nicht] beſtärken: „Der Wechſel, der in Bezug auf alle dieſe Zuſtände in der 
nur für unſere Verbündeten, ſondern für uns ſelber. engliſchen Politik ſtattgefunden, erklärt, wie einjährige Parlamente, 

S Berlin, 3. Febr. [Die Verlängerung der Legislatur⸗ welche vor vierzig Jahren der erſte Glaubensartikel vorgeſchrittener 
periode.] Bei den Berathungen über die Verlängerung der] Reformer waren, gegenwärtig fo wenig begehrt und beſprochen 
Legislaturperiode ſpielt natürlich das engliſche Beiſpiel eine große werden .... Wie ſetzt die Dinge ſtehen, iſt es kaum der Mühe 
Rolle. Man beruft ſich auf die ſiebenjährige Legislaturperiode in werth, für irgend einen möglicherweiſe zu erzielenden Nutzen die 
England, und thut, als habe niemals Jemand auf dem Inſelreiche allerdings unnöthig lange Periode von ſieben Jahren zu ändern, be: 
an dieſer langen Legislaturperiode Anſtoß genommen. Thakſächlich ſonders da die beſtändig drohende Möglichkeit einer früheren Auf⸗ 
widerſpricht dieſe Behauptung vollkommen der geſchichtlichen Wahrheit. fung die Gründe, gut mit feinen Wählern zu ſtehen, dem Vertreter 
Mit dem Begriff des „langen Parlaments“ verbindet ſich in England] beſtändig gegenwärtig hält.“ Dieſe Thatſachen werden genügen zu 
die Erinnerung an die ſchmaͤhlichſten Mißgriſſe und Beſtechungen, dem Beweiſe, daß einmal über die Nützlichkeit und Nothwendigkeit 
welche je das öffentliche Leben vergiftet haben. Als Reaction gegen der langen Legislaturperiode auch in England keineswegs immer Ein⸗ 
dieſe langen Parlamente wurden dann ganz kurze gehalten, bis 
ſchließlich ein mächtiger Staatsmann, wie Walpole, die Sieben⸗Jahr⸗ 
Acte zur Befeſtigung ſeiner eigenen Gewalt durchzuſetzen wußte. In⸗ 
deſſen gerade die Verwaltung von Walpole iſt wiederum der beſte 
Beweis gegen die Nützlichkeit einer langen Legislaturperiode. Niemals 
iſt das Öffentliche Leben derart corrumpirt geweſen wir unter Walpole. 
Er beſtach jung und alt, hoch und gering, er konnte ſich rühmen, daß 
er von jedem Parlamentsmitgliede den Preis wiſſe. Der Nepotismus 
nahm unter Walpole überhand. Er umgab ſich mit gefügigen Per⸗ 
ſonen, welche er durch Penſionen und Beſoldungen an ſich kettete. 
Unter ihm erreichten die geheimen Fonds eine beiſpielloſe Höhe, und 
er zahlte Unſummen zur Beeinfluſſung von Schriftſtellern, welche die 
Aufgabe hatten, das Miniſterium zu vertheidigen. Mit Recht ſagt von 
ihm ein engliſcher Schriftſteller, daß er den moraliſchen Ton des öffent⸗ 
lichen Lebens tief herabgedrückt habe: „Während er den Oberbau unſerer 
Verfaſſung ſtark zu machen ſchien, ſchwächte er das Fundament der⸗ 
ſelben.“ Bei dem Berichte von Walpoles Fall fügt der berühmte 
Hiſtoriker Lecky hinzu: „Jetzt, glaubte man, würde endlich die Herr⸗ 
ſchaft der Corruption aufhören, würden dreijährige Parlamente her⸗ 
geſtellt werden.“ Und als die Wirkung der Verlängerung der Legis⸗ 
laturperiode bezeichnet dieſer ausgezeichnete Kenner der engliſchen Ge⸗ 
ſchichte, daß die Corruption ſowohl bei den Wahlen, als auch im Hauſe 
ſelbſt bedeutend zunahm. Er fagt: Es war ganz gewöhnlich, daß der 
Miniſter das Votum eines neuen Mitgliedes durch das Anerbieten 
einer Penfion zu kaufen ſuchte. Unter dem alten Syſtem wußte der 
Betreffende, daß ihn nach drei Jahren ſeine Wähler zur Rechenſchaft 
ziehen würden, und daß er ſeine Penſion und ſeinen Sitz würde ver⸗ 
lieren können. In Folge der Siebenjahracte erhielt die Beſtechung 
mehr als doppelten Werth, da der Genuß des Aequivalents auf ſieben 


haupt mit den heutigen deutſchen ſo wenig zu vergleichen ſind, daß 
es völlig ungerechtfertigt erſcheint, aus der engliſchen Praxis auf die 
Nothwendigkeit oder Zuläſſigkeit der Verlängerung der Legislatur- 
periode für den deutſchen Reichstag oder das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus zu ſchließen. 


„(Die erlag ber Venue des Reichstags! berieth am Freitag 
über die Vorlage der Veranſchlagungen von Einnahmen aus den Zöllen 
und Stempelſteuern für das Jahr 1888/89. Abgeordneter v. Wedell⸗ 
Malchow als Berichterſtatter giebt zunächſt eine allgemeine Ueberſicht und 
hebt hervor, daß zwar auch diesmal thunlichſt der Anhalt für die Anſätze 


nommen iſt, wegen der inzwiſchen eingetretenen Veränderungen in der 
Geſetzgebung haben jedoch Zuſchläge mehrfach ſtattfinden müſſen, für 
welche es an ſicherer Unterlage mangele. Bezüglich der Zollerträg⸗ 
niſſe aus landwirthſchaftlichen Producten müſſe in Betracht ge⸗ 
zogen werden die gute Ernte des letzten Jahres und die ſtarke Einfuhr 
vor Eintritt der erhöhten Zollſätze. Man werde alſo in das neue Etats⸗ 
jabr mit ftarfen Vorräthen eintreten. Obgleich der Anſatz niedrig ſei, 
önne Erhöhung doch nicht beantragt werden und eg demzufolge 
die Commiſſion den Voranſchlag mit 245554000 M. an die Reichskaſſe 
abzuführenden Ertrag. Bei den e i r über den Anſatz des Er⸗ 
trags aus der Tabakſteuer wird von me 5 5 Seiten hervorgehoben, 
daß der im Inlande gebaute Tabak zu hoch beſteuert ſei im Vergleiche zu 
den geringen Sorten ausländiſchen Tabaks. Obgleich von den Herrn 
Vertretern der verbündeten ee nachgewieſen wird, daß in den 
Jahren 1876/79 in Deutſchland nur 18000 ha mit Tabak bepflanzt waren, 
die in den Jahren 1880 —1882 eingetretene erhebliche Steigerung ſich als: 
dann bis 1885 wieder ermäßigt habe und zur Zeit doch noch über 
21000 ha, alſo mehr denn vor der Steuererhöhung betrage, ſo wurde 
zwar von einer Aenderung des Etatsanſatzes von 9264000 M. abgeſehen, 
aber die 1 der Fug einer bz. Reſolution vorbehalten. Bei der Vor⸗ 
anſchlagung der Zuckerſteuer erſcheint zum erſten Male der Sr 


aus der Verbrauchsabgabe mit 6636000 Mark. Dieſer Anſatz wir 


Jahre geſichert war. Die Torypartei hat unter Walpole und Pelham] zwar für ſehr mäßig gehalten, doch konnte auch hier ein anderer 
lange Zeit dreijährige, ja einjährige Parlamente befürwortet. Später Lore ee Pen: 25800 75 — 3 75 


iſt das die Loſung der Radicalen in England geworden. Wenn heute 
der noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts viel gehörte Ruf nach ein⸗ 
jährigen Parlamenten verſtummt iſt, ſo erklärt Lecky dieſe Thatſache 
daraus, daß neuere Reformen die durchſchnittliche Dauer des Parla⸗ 
ments beträchtlich verringert haben. Im Beginn des achtzehnten 
Jahrhunderts ſei die in Anregung gebrachte Reduction der Dauer 
des Parlaments im ganzen Lande ſehr populär geweſen. Im 
Jahre 1745 wurde eine Motion für jährliche Parlamente 
nur mit 145 gegen 113 Stimmen verworfen. Alle dieſe Er⸗ 
innerungen zeigen, daß die lange Legislaturperiode in England 
keineswegs eine ſeit Jahrhunderten beſtehende und unbeſtrittene Ein⸗ 


ezüglich der internationalen Verhandlungen wegen allgemeiner Auf⸗ 
hebung der Ausfuhr⸗Vergütungen konnte Herr Miniſterial⸗ Director 
Aſchenborn weitere Eröffnungen, als durch die aan en aus London 
ſchon bekannt geworden, nicht machen. — Die alzſteuer wird 
ohne Debatte mit 39 032000 M. nach dem e Durchſchnitte an⸗ 
— Bei der Branntweinſteuer werden ebenfalls die Er⸗ 

ſchraum⸗ und Materialſteuer mit 22 342 000 M. un 
der Verbrau ee mit 108 030 000 M. genehmigt. Von dem Bericht⸗ 
erſtatter wird jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Maiſchraum⸗ 
ſteuer nach der Angabe von Baiern, Würtemberg und Baden nur mit 
1409 400 M. veranſchlagt iſt, während dieſen Staaten dafür noch im Vor⸗ 
jahre rund 9 Millionen bei den Matricularbeiträgen angerechnet wurden. 
Je e eee ſe der ace 9 IM au 
richtung iſt. Maßgebend für die Bemeſſung der Legislaturperiode iſt Schererei WER: „0308 e 
erereien aufmerkſam gemacht, welche vorzugsweiſe für Beſitzer von 

entſchieden unter allen Umſtänden die demokratiſche Macht in der kleinen Brennereien durch die Funda der Ausführungsbeſtümmum en 
Verfaſſung und der Einfluß der öffentlichen Meinung. Dieſe find in ſentſtehen. Der Regierungs⸗Commiſſar Aſſeſſor Köhler weiſt darauf hin, 


verſtändniß geherrſcht hat und dann, daß die engliſchen Zuſtände über: N 


aus dem Z3jährigen Durchſchnitte der rückliegenden Vergleichsjahre ent: | d 
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daß dieſe Beſtimmungen noch in der Ausbildung begriffen find, und die 
eingegangenen Beſchwerden die aufmerkſamſte e des Bundesraths 
finden werden. Bei den 1 für die Brauſteuer von Bier mit 
18 Mark und bei den Averſen für die außerhalb der Zollgrenze 
liegenden Gebietstheile des Deutſchen Reichs mit 8 543 610 M. wird nur 
bemerkt, daß mit dem Eintritte Hamburgs in das deutſche 1 7 ſich 
der letztere Betrag entſprechend ermäßigen muß. Die Anſätze der Ein⸗ 
nahmen des Reichs aus den Stempela gaben mit 27 655 000 M. geben 
zu Erörterungen keinen Anlaß. Da demmnächſt der Nachtrags⸗Etat der 
Commiſſion noch zugewieſen werden dürfte, dieſer aber die geſammte 
Financirung des Etats weſentlich beeinflußt, ift noch unbeſtimmt, wann 
die weiteren Berathungen der Commiſſion ſtattfinden werden. 

[Der Bericht der Wahlprüfungscommiſſion des Reichs⸗ 
tages] über die Wahl des Abg. Eugen Richter in Sagen iſt erſchienen. 
Die Wahlprüfungscommiſſion bat die Ungiltigkeit der Wahl mit 5 gegen 
4 Stimmen ausgeſprochen, 3 Mitglieder fehlten und 2 conſervative Mit⸗ 
we enthielten fich der Abſtimmung. Sie hätten nämlich der bisherigen 

luffaſſung ihrer Partei entſprechend für die Giltigkeit der Wahl ſtimmen 
müſſen, während andererſeits das freiſinnige Mitglied der Commiſſion dem 
Prineip getreu für die Ungiltigkeit der Wahl geſtimmt hat, obgleich es ſich 
um den eigenen Parteiführer andelt. Der ausſchlaggebende Punkt des 
von ſocialdemokratiſcher Seite eingereichten Proteſtes iſt das am 27. Ja⸗ 
nuar v. J. auf Grund des Socialiſtengeſetzes erfolgte Verbot des Arbeiter: 
wahlcomités in Hagen. Dieſes Verbot iſt auf eine ſofort eingelegte Be⸗ 
chwerde vom Müalſter des Innern am 15. Februar als unberechtigt wie⸗ 
er aufgehoben worden, weil es ſich nicht auf Vorgänge ſocialdemokratiſchen 
Charakters in dem Arbeiterwahlcomité, ſondern nur auf eine in den Per⸗ 
ſönlichkeiten der Comitemitglieder beruhende Vermuthung ſocialdemokratiſcher 
Tendenz ſtützte. Die Commiſſion iſt auch einſtimmig der Meinung geweſen, 
daß das Verbot des Comités zu Unrecht be Ee Verſchiedener Anz 
ſicht war man nur darüber, ob das Verbot einen Einfluß auf die Wahl geübt 
habe, der die Ungiltigkeit derſelben herbeiführe. Die Freiſinnigen und das 
Centrum ſind der Meinung, daß ein ſolches Verbot unter allen Umſtänden 
die Ungiltigkeit der Wahl rechtfertigt, und ſie een in früheren Fällen 
dieſem Grundſatze entſprechend die Ungiltigkeit beſchloſſen. Die National⸗ 
liberalen und Conſervativen ſind überwiegend nicht dieſer Meinung und 
müſſen en ihrem früheren Verhalten entſprechend, für die Gilkigkeit 
er Wahl ſtimmen. Man d er auf die Verhandlung im Plenum, 
gerade weil es ſich um die Perſon Richters handelt, recht geſpannt fein. 
Wenn Herr v. Köller noch im Reichstag ſäße, ſo würde er, wie er es in 
einem früheren Falle gethan hat, wo es ſich um Hänel's Wahl handelte, 
conſequenter Weiſe für die Giltigkeit plaidiren. Bei der Wahl in Hagen 
hatte Richter 11911 Stimmen, v. Eynern 8471 und der Socialdemokrat 
Breiel 2702 Stimmen erhalten, 6209 Wähler ſind der Wahl fern geblieben. 


[Ein Schreiben des Königs Friedrich Wilhelm IV.) 
macht jetzt die Runde durch die Blätter. Es lautet: 


An den General der Infanterie Herrn von Aſter, hier. 
3 b Berlin, den 23. Januar 1844. 
Lieber General! 


Am Ordensfeſte habe ich zwar Gelegenheit gehabt, Sie mit wahrer 
Freude als Genoſſen unſeres höchſten Ordens zu begrüßen; ich fand aber 
nicht Zeit und Ort, das, was unmittelbar damit zuſammenhängt, zu be⸗ 
ſprechen. Sie wiſſen, daß dem Herkommen gemäß der Ritter des Schwarzen 
Adlers eo ipso ein Edelmann iſt. Sie, theuerſter Aſter, haben nun zwar 
lange nicht allein die 8 Ihre Verdienſte, nicht allein durch die Werke in 
Stein und Fels, die Ihren Namen den ſpäteſten Geſchlechtern erzählen 
werden, ſondern 9 durch Ihren Dienſtrang in Staat, und Heer 
den Rang eines gewöhnlichen Ritterbürtigen weit überſchritten. Mit einem 
Wort: der „Adel“ war ſchon da, das gelbe Band iſt nur oben darüber 
gekommen. Daſſelbe iſt ein Pedant, aber kreuzbrav, und ihm zu Liebe 
müſſen Sie ſchon das „von“ mit in den Kauf nehmen. Sie haben ſichs 
auf liebenswürdige Art gefallen laſſen. Das iſt, was Ihre Perſon angeht. 
Aber der Pedant braucht noch mehr, und das iſt der . Gegenſtand 
dieſer Zeilen. Der Schwarze Adler adelt ein ganzes Geſchlecht. Is weiß 
nicht, wie Ihre Kinder über ſolche Standesſachen denken, ob ſich bei den 
ſelben vielleicht Standes⸗Vorurtheile der Standeserhöhung aß Ole fiche 
men? Meine Bitte iſt nun, liebſter College in aquila, daß Sie ſolche 
Vorurtheile bekämpfen, ja ſiegreich als Vater und Ritter überwinden, denn 

bon gré mal gré Ihr Geſchlecht 15 ſeine ganze 

Dauer zu einem ritterbürtigen, und das mußten Sie wiſſen, und das 
hab' 0 Ihnen nun geſagt und dabei bleibts, wie bei der treuen Feu 
ſchaft, die Ihnen für Leben gewidmet hat a 
Ihr wohlgeneigter Freund 
Friedrich Wilhelm R.“ 

[Nach der Ueberſicht der Geſchäfte der ordentlichen 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit bei dem Reichsgericht] während 
des Geſchäftsjahres 1887 ſind bei dem letzteren in dem genannten 
Zeitraum anhängig geworden: 
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gegenüber, wie ihnen in Makart entgegentrat, nicht aus der Faſſung zu 
bringen waren und ihn ruhig und objeetiv zu würdigen verſuchten. 
Für die letztere Gattung läßt ſich nicht leicht eine in ihrer Kürze zu⸗ 
treffende Bezeichnung finden. Von Rechts wegen ſollten zur dritten 
Klaſſe alle Diejenigen gehört haben, die das Mandat hatten, die 
Schoͤpfungen des Wiener Meiſters unter die kritiſche Lupe zu nehmen. 
Von ihnen durfte man ja am eheſten erwarten, daß ſie von Ueber⸗ 
ſchwänglichkeit nicht nur ſich ſelber freihielten, ſondern auch davor 
warnten. Aber wenn Makart vergöttert wurde, wenn er für eine 
einzige, unvergleichliche Erſcheinung galt, die keinen Vorläufer gehabt 
habe und keinen Nachfolger haben werde, ſo ſind an dieſer über⸗ 
triebenen Werthſchätzung des Künſtlers gerade die, die ihre Kunſt⸗ 
urtheile berufsmäßig niederſchreiben und veröffentlichen, nämlich die 
Leute von der kunſtkritiſchen Zunft, zum Theil am meiſten Schuld 
geweſen. Es haben in der That nur vereinzelte Beurtheiler die wahre 
Bedeutung des Meiſters mit kühler Beſonnenheit abgeſchätzt. Von 
feinen gefliſſentlichen Verkleinerern — auch deren hatte er — ſchweigen 
wir. Die große Maſſe derer aber, die Makart's Bilder anſtaunten, 
war ſich vollſtändig im Unklaren darüber, als wie groß das Gewicht 
dieſer künſtleriſchen Perſönlichkeit ſich herausſtellen würde, wenn man 
ſie auf die Waage vollkommenſter kritiſcher Unbefangenheit ſetzte. 
Es trat darin wieder einmal jener Mangel an kunſtgeſchichtlichem 
Wiſſen zu Tage, der trotz aller Kunſtſchwärmerei und aller Kunſt⸗ 
ſchreiberei unſerer Tage ſich an allen Ecken und Enden fühlbar macht. 
Man betrachtet, weil man ſich zu einem Ueberblick über größere Ab⸗ 
ſchnitte der Kunſtentwickelung nicht aufzuſchwingen vermag, die Künſtler 
zu ſehr als Einzelerſcheinungen, von denen man nicht weiß, wohin ſie 
zu bringen ſind. Würde man ſich deſſen mehr bewußt ſein, daß, ſo 
viel urſprüngliche Genialität ein Künſtler auch beſitzen mag, er doch 
immer durch irgend einen Zuſammenhang mit einer beſtimmten 
Richtung, mit einer beſtimmten Schule, jedenfalls aber mit etwas in 
der Entwickelung der Kunſt Vorhergegangenem verknüpft iſt, ſo würde 
man eher den Schlüſſel finden für das Räthſel, wo dieſer und jener 
Heros der Kunſt in den Liſten der großen Namen ſeine Stelle zu 
finden habe. Wenn wir den Künſtlern, die uns durch ihre Erfolge 
blenden, begeiſterungsvoll und zur Anbetung geneigt, zu Füßen fallen, 
fo daß wir an ihnen hinauſſehen, fo erſcheinen fie uns größer als fie 
find — die gewohnliche optiſche Taͤuſchung, die allen Modegötzen zu 
Gute kommt, den politiſchen nicht minder wie den wiſſenſchaftlichen 
und Kunſtkoryphäen; erheben wir uns jedoch auf den höheren Stand⸗ 
punkt geſchichtlicher Betrachtung, ſo rangirt ſich die auf ihre wahre 
Bedeutung zu prüfende Erſcheinung nach Verdienſt und Würdigkeit 
leicht in die lange Reihe der Uebrigen ein. 

Natürlich kann es nicht unſere Abſicht ſein, heute eine mit kunſt⸗ 
geſchichtlichen Apergus geſpickte Leichenrede zu halten auf den Mann, 
den ſeit länger als drei Jahren die Erde deckt; aber wohl können 
wir, da wir ſein letztes Bild betrachten — denn kurz vor der Voll⸗ 
endung des „Frühlings“ ereilte den Meiſter der allzu frühe Tod — 
mit kurzen Worten die Stellung charakterifiven. die Makart unſeres 


Lob, wenn man erwägt, daß die Anforderungen, die Wagner in 
„Triſtan und Iſolde“ ſtellt, faſt übermenſchliche ſind. Das Orcheſter, 
ſeit den Meiſterſingern und der Walküre an die Eigenart des Styles 
der ſpäteren Periode von Wagner's Schaffen gewöhnt, bewältigte ſeine 
Aufgabe mit einer Correctheit und Präcifion, die nur durch unzählige 
Proben und durch das hingebende Intereſſe jedes einzelnen Mitgliedes 
erreicht werden kann. Unter den Darſtellern nahm ſelbſtverſtändlich 
Frau Moran⸗Olden als Iſolde den erſten Platz ein. Stimme, 
Spiel, Vortrag, Auffaſſung, Temperament — alle dieſe Factoren vereinigten 
ſich zu einem Geſammtbilde, von welchem die Zuhörer ergriffen und be 
geiſtert werden mußten. Wir wollen nicht verhehlen, daß, namentlich 
im 2. und 3. Acte die Stimme der Künſtlerin im Kampfe mit den 
unerhörten Anforderungen des Componiſten bisweilen in der Tonhöhe 
ſich eine Schwebung nach abwärts bewegte, aber was wollen ſolche 
kleine Schatten gegenüber der Fülle von Licht und Glanz bedeuten, 
die ihre Iſolde von Anfang bis zu Ende umgab? Eine ebenſo an⸗ 
erkennenswerthe Leiſtung war der Triſtan des Herrn E. Walther. 
Unſer ganzes Opernrepertoire hängt ſeit Herrn Hermann's Krankheit 
von der Kraft und dem energiſchen Willen Herrn Walther's ab. Der 
Triſtan iſt keine Sinecure. Ihn überhaupt zu ſingen, iſt ein Beginnen, 
„des Schweißes der Edlen werth“, ihn unter ſolch erſchwerenden Ver⸗ 
hältniſſen zu fingen und gut zu fingen, iſt doppelt anerkennenswerth. 
Die im zweiten Treffen ſtehenden Partien (Brangäne — Frau 
Sonntag⸗Uhl; Kurwenal — Herr Pawlowsky, König Marke 
— Herr Adolfi, Melot — Herr Maſtorff) zeugten ebenfalls von 
eingehenden Vorſtudien und liebevollem Eingehen auf die Intentionen 
des Dichter⸗Componiſten. Ein beſonderes Compliment verdient Herr 
Patek, welcher den Steuermann im erſten und den Hirten im 
dritten Acte außerordentlich hübſch, anſprechend und muſtkaliſch ficher fang. 
— Die Vorſtellung währte von ½7 bis ll Uhr. Die Striche, 
welche vorgenommen worden waren, ſind als mäßige zu bezeichnen, 
nur das Duett im zweiten Acte hatte ſich eine beträchtliche Kürzung 
gefallen laſſen müſſen. — Die Aufführung wurde enthuſiaſtiſch aufs 
genommen. Die Darſteller wurden nach jedem Acte mehrere Mal ge⸗ 
rufen, am Schluſſe der Oper auch der Regiſſeur und Capellmeiſter. 
E. Bohn. 


Hans Makart's Coloſſalgemälde „Der Frühling“ 
in Lichtenberg's Gemälde⸗Ausſtellung im Muſeum. 

Die Tauſende, die vor Jahren zu den in allen großeren Städten 
ausgeſtellten Gemälden Makarts wallfahrteten, konnte man füglich in 
drei Klaſſen theilen: in ſolche, die ſich von den genialen Schöpfungen 
serblüffen ließen, fo daß fie zu Bewunderern sans phrase wurden 
(die leicht entzündlichen Kunftenthufiaften); in ſolche, die das Gedränge 
vor den Bildern des Künſtlers weniger aus Kunſtintereſſe vermehrten, 
als um der ſchönen Frauen willen, die Makart mit ſeiner Palette ver⸗ 
herrlichte (vielleicht am beſten als Makart'ſche Fleiſchbeſchauer zu be: 
zeichnen); und in ſolche, die auch einer ſo blendenden Erſcheinun 


Bedünkens in der Entwickelungsgeſchichte der modernen Kunſt ein⸗ 
nimmt. Ueber ſeinen Lehrer Piloty hinweg gehen wir zurück bis zu 
Cornelius. Dieſem und der von ihm begründeten Schule iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn die deutſchen Künſtler das Malen mit Farben ver⸗ 
lernten, wenn ſie allen Farbenſinn verloren. Cornelius hielt die 
Farbe für eine entbehrliche Zugabe zur Form. Daß die ganze, auf 
ſolchen Anſchauungen baſirende Richtung ſchließlich bei der Carton⸗ 
malerei endigen mußte, war begreiflich. Nun aber folgt in der 
Kunſt wie in der Politik jeder Uebertreibung eines Syſtems eine 
natürliche Reaction. Die Rolle, dieſe Reaction in Scene zu ſetzen, 
fiel diesmal dem beleidigten Farbenſinn zu. Cornelius mußte es er⸗ 
leben, daß an der Stätte ſeiner früheren langjährigen Wirkſamkeit eine 
coloriſtiſche Schule mächtig ihr Haupt erhob: Piloty ſchaarte in 
München eine große Anzahl von Schülern um ſich, die die Principien der 
neuen Schule mit Geſchick vertraten; und als einer der größten, ja als 
der größte dieſer modernen Coloriſten brachte es der Piloty⸗Schüler Makart 
zu den glänzendſten Erfolgen, die einem Maler der Neuzeit beſchieden 
waren. Makart förderte den Cultus der Farbe zu einer Höhe, der 
gegenüber ſelbſt ſein Lehrer verſchwand. Und ſo grüßen ſich über die 
Niederungen der Kunſt hinweg die beiden Gipfel: Makart und 
Cornelius — freilich als Antipoden, als Contraſte. 

Für das Verhältniß Makart's zu Piloty, der als Zwiſchenglied 
zwiſchen den beiden äußeren Polen der Cartonzeichnerei und der 
Makart'ſchen Farbenſchwelgerei ſteht, hat der bekannte Kunftichriftfteller 
Carl von Lützow eine paſſende Formel gefunden. Wenn Carl von 
Piloty ſich in ſeinen Geſichtsbildern als „hiſtoriſchen Realiſten“ 
offenbarte, ſo ward „durch Makart die poetiſche Erfindung in 
ihr Recht eingeſetzt. Frei wie jene Alten mit ihren Göttern und 
Legenden ſchaltet er mit ſeinen Amoretten, ſchönen Frauen, Genien 
und Bacchanten und zieht in das von ihm beherrſchte Reich der 
Phantaſie, kraft des angeborenen Rechts der weltumfaſſenden Malerei, 
die weite Natur mit ihrer Mannigfaltigkeit von Pflanzen, Blumen 
und Früchten, die ganze Cultur mit ihrer Fülle von Prachtgeräthen 
und Geſchmeiden, glanzvollen Stoffen, Emblemen, Wappen, Masken 
und ſonſtigen Gebilden hinein. Was die grämlich gewordene Theorie 
längſt in der Proſa des modernen Lebens begraben glaubte, Götter⸗ 
welt und Allegorie, olympiſche Heiterkeit und Feſtfreude, das Alles 
hielt auf dem Zaubertheater von Malkart's Malerei wieder feinen Ein⸗ 
zug in die Gegenwart.“ 

So tft denn auch der „Frühling“ eine Allegorie, und zugleich 
„ein Jubelaccord von Licht und Glanz und Farbe“. Das Bild ge⸗ 
währt uns den Ausblick auf den Rand eines Haines, der von links 
ſich bis zur Mitte der Compoſition vorſchiebt. Auf der rechten Seite 
öffnet ſich die Landſchaft. Im Mittelgrunde entquellen einem Felſen 
ſchäumende Waſſermaſſen, die ſich, von Steinſtufe zu Steinftufe 
hüpfend, nach dem Vordergrunde zu ergießen. An dem Quell ſitzt eine 
Jungfrau, die Rechte auf einen neben ihr ſtehenden Krug geſtützt, 
mit der Linken reicht ſie einem ſoeben herbeigekommenen, vom Pferde 
zeſtiegenen Jüngling in ritterlicher Tracht eine Schaale der koͤſtlichen 
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1) In Civilſachen: 1912 ordentliche Proceſſe, 12 Wechſelproceſſe, 
7 * e e und 86 Ehe⸗ und Entmündigungs achen, zu⸗ 
ſammen 2017 Proceſſe. Von den ergaggenen Urtheilen lauteten auf Auf⸗ 
tig des l Urtheils uner Zurückverweiſung der Sache in 
die frühere Inſtanz 412 und unter Entſchekdung in der Suche ſelbſt 104; 
auf Zurückweiſung oder Verwerfung der Reviſion 1538. 

2) In Strafſachen a. Reviſionen, waren anhängig 3591 Sachen. 
Davon find erledigt durch Verzicht oder ſonſt ohne Gerichtsbeſchluß 49, 
durch Beſchluß, in welchem die Reviſion für unzuläſſig erachtet iſt, 353; 
Beſchluß, welcher die Unzuſtändigkeit des Reichsgerichts ausſpricht 1; durch 
Urtheil 2883. Von dieſen 2883 Urtheilen ſind ergangen auf Reviſionen 
gegen Urtheile der Schwurgerichte 167 und hiervon lauteten auf Auf⸗ 
debung des angefochtenen Urtheils unter Zurückverweiſung der Sache 27, 
unter Eniſcheidung in der Sache ſelbſt 4; auf Verwerfung der Reviſion 
136. Ergangen auf Reviſion genen Urtheile der Strafkammern find 2716 
Urtheile. Davon lauteten auf Entſcheidungen in der vorhergeheuden 
Reihenfolge 543, 36; reſp. 2137, b. die Strafſachen, für welche das Reichs⸗ 
gericht in erſter und letzter Inſtanz zuſtändig iſt, waren 6 Sacheu an⸗ 
bängig; davon find erledigt durch Urtheil des Reichsgerichts 4, durch Be⸗ 
ſchluß des Reichsgerichts auf Außerverfolgungſetzung der eee 
wegen der in § 136 Nr. 1 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes bezeichneten Ver⸗ 
brechen und Eröffnung des Hauptverfahrens wegen anderer ſtrafbaren 
Handlungen 1. 

3) Beſchwerden in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, Straf: 
ſachen und Concursverfaßten ſind anhängig geworden 725. Davon 
find erledigt ohne Entſcheidung 10; durch Entſcheidung und zwar für be⸗ 
8 erklärt: 118, für unbegründet erklärt 571. Hierzu treten 14 Be⸗ 
werden gegen Verfügun, en des Unterſuchungsrichters bei dem Reichs⸗ 
gericht, von denen 2 für begründet, 12 für unbegründet erklärt werden. 
Anter den Beſchwerden befinden ſich 6 in Concursverfahren, die ſämmtlich 
für unbegründet erklärt wurden. 

40 Bed der Sachen, welche in erſter Inſtanz zur Zuſtändig⸗ 
keit der ( onſulargerichte gehören, 1805 Berufungen in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten 5 eingegangen, davon 4 erledigt; in Strafſachen gleich⸗ 
falls 5, davon 3 erledigt. Die beiden anhängig gemachten Beſchwerden 
find für unbegründet erklärt worden. 

5) In Geſchäften der Reichsanwaltſchaft waren zu bearbeiten 21 
Hoch- und Landesverrathsſachen, im Ermittelungsverfahren 5 ſolche, welche 
an das Reichsgericht gediehen, 3270 Straſſachen (Reviſionen), 1 ehren⸗ 
gerichtliche Sache gegen Rechtsanwälte I. Inſtanz, 33 ſolche in der Be⸗ 
rufungsinſtanz, 7 Disciplinarſachen in der Berufungsinſtanz, 86 Eheſachen 
4 Entmündigungsſachen, 15 Beſchwerden über Haftbefehle in Hoch⸗ und 
Landesverrathsſachen, 77 Anträge auf Entſcheidung der Reviſionsgerichte 
($ 386 der Strafproceßordnung), 37 Geſuche um Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, 21 Anträge gemäß $ 9 der Strafproceßordnung, 1 Antrag 
gemäß § 144 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 2 Beſchwerden über ver⸗ 
weigerte Rechtshilfe, 20 Erinnerungen gegen den Koſtenanſatz bezw. Be⸗ 
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ortragsſtücke überhaupt. Verhandlungstermine haben ſtattgefund 
2934, darunter 2893 in Strafſachen. 6 3 

6). Berufungen in ee Sachen gegen Rechts⸗ 
anwälte waren zu erledigen 45; davon ſind erledigt ohne Urtheil 3, durch 
Urtheil 26. Das angefochtene Urtheil ift beſtätigt in 15, abgeändert oder 
ae in 11 Fällen. 2 

) An Reviſionen, Nichtigkeitsbeſchwerden, Caſſations⸗ 
recurfe und Oberappellationen in Civilſachen, nach den älteren 
Proceßgeſetzen, waren zu erledigen 24 Sachen. Ohne Urtheil wurden 
erledigt 2, durch Urtheil 15. Die angefochtene Entſcheidung wurde be⸗ 
ſtätigt oder das Rechtsmittel verworfen in 11 Fällen abgeändert oder 
unter anderweiter Entſcheidung aufgehoben bezw. vernichtet in 4 Fällen. 


[Der Verkehr mit Wein.] Die „Otſch. Chem.⸗Ztg.“ nimmt in 
einem Artikel Stellung zu dem Jeeben betreten den Verkehr 
mit Wein, „das Urtbeil der Chemiker bei der Faſſung dieſes Geſetzes 
von einſchneidender ee: 2 wird“. Das Fachblatt weiſt dann darauf 
bin, daß die Chemie der Geſetzgebung die Handhabe bieten ſoll zur Be⸗ 
ſtimmung darüber, in wie weit der end w ur Weinbereitung der 
verbeſſernden Hand des Winzers bedarf und welche Behandlungsweise dem 
Traubenſaft ſeinen Charakter als Naturwein raubt und ihn zum Kunſt⸗ 
wein ſtempelt. Darin liege der Schwerpunkt der Frage, da der neue Ge⸗ 
ſetzentwurf fordere, daß jeder Kunſtwein im Gegenſatz zu Naturwein mit 
einer Declaration verſehen werde, um dadurch ſchon äußerlich ſeine Minder⸗ 
werthigkeit kundzugeben. Nach einem kurzen Rückblick auf die drei Par⸗ 
eien der Jutereſſenten, von denen die vn eine Declaration bedingungs⸗ 
Los lden auen lee mouilliſtren, pekiotiſiren ꝛc. wolle, während die 
zweite jeden eren Zuſatz als den einer wäſſerigen Zuckerlöſung verbiete 
und die dritte den Naturwein durchaus — trinken wo 45 wie er 9 
ſei, behandelt der Artikel die Stellung des Chemikers den drei Parteien 
gegenüber. Es heißt da: „Den auf die erſte Weiſe dargeſtellten Wein kann man 
unmöglich als reinen Naturwein anerkennen, da beſonders das Chaptaliſiren 
und Petiotiſiren chemiſche Eingriffe in die Natur des zu vergährenden oder 


Labe dar. Vor und neben dieſer Gruppe ſpielen im blumigen Graſe 
und zwiſchen dem Laub der Bäume Amoretten. Der Inhalt des 
Gemäldes zeichnet ſich nicht eben durch unergründliche Tiefe des Ge⸗ 
dankens aus; man braucht ſich ſogar eigentlich gar nichts dabei zu 
denken — dazu wollte auch Makart die Beſchauer ſeiner Werke nicht 
veranlaſſen. Wie er ſich ſelber an der Ueppigkeit ſeiner Phantaſie be⸗ 
rauſchte und aus ihrem unerſchöpflichen Reichthum feine künſtleriſche 
Nahrung ſog, wie er ohne Reflexion geſtaltete und gab, ſo wollen 
auch ſeine Werke ohne Reflexion hingenommen und genoſſen ſein. 
Man freue ſich der Schönheit der Jungfrau und des Juͤnglings, der 
Anmuth der Amoretten, der köſtlichen Pracht von Blatt und Blume, 
der ruhigen Heiterkeit des Himmelsblaus, der Fülle von Licht und 
Leben im „Frühling“, der wunderbaren coloriſtiſchen Stimmung des 
Gemäldes, und man hat ſich und dem Künſtler Genüge gethan. Die 
leinen, nur dem geſchulten Beobachter ſich erkennbar machenden Un: 
fertigfeiten des Bildes, ſowie die bei Makart üblichen Verzeich⸗ 
nungen werden kaum Jemandem die Freude an der letzten Farben⸗ 
ſomphonie des Meifterd trüben. 

Makart's Werke ſind bei der Verſteigerung ſeines Nachlaſſes in 
alle Winde zerſtreut, abgeſehen von denen, die in Wien verblieben 
ſind. Was wir jetzt von ihm bei Lichtenberg ſehen — es ſind außer 
dem „Frühling“ die Originalzeichnungen einiger ſeiner bekannteſten 
Gemälde, ſowie Handzeichnungen aus der Münchener Zeit ausgeſtellt, 
in denen er ſich noch als ganz unter Piloty'ſchem Einfluß ſtehend 
ausweiſt — das entgeht uns, wenn es erſt wieder aus dem Muſeum 
verſchwunden iſt, vielleicht für immer. Wer alſo ſich noch einmal an 
dem Glanz des Geſtirns weiden will, das für den Standort Breslau 
am Horizont bald gänzlich unſichtbar ſein wird, da nicht wohl anzu⸗ 
nehmen iſt, daß man den „Frühling“ für unſer Muſeum erwerben 
werde, der gehe hin und gönne ſich den Anblick des letzten Werkes 
Hans Makart 's! Karl Vollratb. 
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Pariſer Leben. 
XXVIII. 

8 el und das Gedächtniß von Paris. — 
e Chat noir. — Ste Verſuchung des deilfgen 
Antonius. — Die Mittagszeit und die Theater. — Theatra⸗ 

liſche Widerwärtigkeiten und die Logenſchließerinnen. 
Paris, Ende Januar. 


Das Jahr iſt vergangen — Friede ſei mit ihm! War es ein 
gutes oder ſchlimmes Jahr für Paris? Die Geſchichte wird vielleicht 
einmal darauf die Antwort geben. Das Paris von heute iſt dazu 
außer Stande. um über Jemanden die Leichenpredigt halten zu 
können, muß man von dem Leben des Verſtorbenen etwas wiſſen. 
Paris hat aber ein kurzes Gedächtniß; reicht daſſelbe auch bis zur 
Bahre, ſo doch nicht über die Kirchhofsmauern hinaus. Aus den 
Augen, aus dem Sinn, iſt die Looſung des bal Lebens. Auf der 
ſchwarzen wie auf der vergoldeten Tafel deſſelben ſteht ein Name nur 
einen Taa hindurch; es find deren zu viele, die dieſem folgen ſollen. 


on vergährten Traubenſaftes darſtellen. Auch liegt vor Allem bei dieſer 
eisernen die Gefahr vor, pa bei den — Manipulationen 


(Glycerin) und nicht controlirbare mit unterlaufen, ſo daß o ge⸗ 
wonnene Wein in der That ein „Kunſtproduct“ wird.“ Der Forderung 
der Mittelpartei, die Verbeſſerung von Weinen während der erſten Gährung 
durch Zuſatz von vollſtändig vergährbarem Zucker (unter Ausſchluß des 
Traubenzuckers) und der rg enge Waſſers ohne Declarationszwang 
zu geſtatten, ſtimmt der Artikel zu. „Denn der auf die erwähnte Weile 
ehandelte Moſt behält durchaus ſeinen Charakter als Naturwein bei. In 
der Analyſe können wir von nicht verzuckertem keinen Unterſchied entdecken. 
Auch wird kein neues Element in den Wein 8 kein darin befind⸗ 
liches eliminirt, ſondern nur ein ſchon vorhandenes auf die für die Ge⸗ 
ſundheit und Geſchmack vortheilhafte Menge gebracht. Der nationalökono⸗ 
miſche Standpunkt verlangt direct eine ſolche Verbeſſerung, denn ohne eine 
ſolche würden, wie die Erfahrung uns lehrt, unſere Weine in den vielen 
geringen und mittleren Jahrgängen eine un verkäufliche, faſt werthloſe Waare 
bleiben, und in dem Grade, wie unſere Einnahmen ſich hierdurch ver⸗ 
mindern, würde der Werth der Weinberge eine empfindliche Einbuße er⸗ 
leiden. Es wäre ein Irrthum, wollte man glauben, daß die Geſtaltung 
dieſer Behandlungsweiſe eine Vermehrung bis ins Unendliche und mithin 
eine Entwerthung der Weinberge zur Folge haben könnte. Durch Ueber⸗ 
treibung der Vermehrung wird der Wein unhaltbar, und die freie Con⸗ 
currenz beim Verkauf unſerer Producte iſt der beſte Regulator ſowohl für 
die Behandlung unſerer Weinberge als der Weine in unſeren Kellern. 
Eine beſondere Declaration der verbeſſerten Weine würde aber hauptſäch⸗ 
lich dem Ausland zugute kommen, das durch Maſſenimport von aus aller 
Herren Länder zuſammengeſetzten Weinen, welchen alle möglichen, aber 
nicht nachweisbaren Sue gegeben wurden, unſerer Production ohnehin 
beträchtlichen Schaden zufügt. Kurz, die Fortdauer der jetzt beſtehenden 
Verhältniſſe, wie ſolche aus den richterlichen Entſcheidungen hervorgegan⸗ 
gen, wäre geradezu eine Prämie für das Ausland, ſie hätte den Nieder⸗ 
gang des deutſchen Weinbaues und Weinhandels im Gefolge!“ Zum 
Schluß faßt der Schreiber des Artikels ſeine Anſicht dahin zuſammen, 
das Urtheil über Wein möchte von der Geſetzgebung dahin beſtimmt wer⸗ 
den: „Wein iſt die aus dem reinen Traubenſaft bereitete Flüſſigkeit, welcher 
vor oder während der erſten Gährung vollkommen vergährungsfähiger 
Zucker in der nöthigen wäſſerigen Löſung zugeſetzt werden kann. 


[Entlaſſung der Schulkinder aus der Volksſchule. Wie es 
heißt, ſoll eine Verordnung über die einheitliche Entlaſſung der 
Schulkinder aus der Volksſchule für das ganze Staatsgebiet erlaſſen 
werden, um die verſchiedentlich herrſchenden Ungleichheiten endlich zu be⸗ 
ſeitigen, die mehr oder weniger auf der alten, nicht mehr zeitgemäßen, 
landrechtlichen, desfallſigen Anordnung beruhen. Inzwiſchen ſind die neuen 
Bedingungen erſchienen, unter welchen die Aufnahme in das große Pots⸗ 
damer Militär⸗Waiſenhaus erfolgt, und hier iſt das vollendete eulen 
Lebensjahr als dasjenige angegeben, welches der Fürſorge des Waiſen⸗ 
7 75 ein Ziel ſetzt, alſo die Entlaſſung der Zöglinge zur Folge hat. Es 
äßt ſich annehmen, daß dieſe Altersgrenze auch im Allgemeinen für die 
Entlaſſung der Schulkinder aus der Volksſchule feſtgeſetzt werden dürfte. 


[Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem Deutſchen Reiche 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam umfaßte nach 
dem reichsſtatiſtiſchen Decemberheft im Jahre 1887 insgeſammt 99712 Per⸗ 
fonen gegen 79875 im Jahre 1886, 107 238 im Jules 1885, 143 586 im 
Jahre 1884, 166 119 im Jahre 1883, 193 869 im Jahre 1882, 210 547 im 
Jahre 1881, 106 190 im Jahre 1880, 33327 im Jahre 1879 und 24217 
im Jahre 1878. Die Auswanderung iſt alſo geringer geweſen als in den 
Jahren 1880 bis 1885, dagegen bedeutend ſtärker als im Jahre 1886. 
Von den Auswanderern des En 1887 kamen 63036 auf Preußen, 
13350 auf Baiern, 6016 auf Würtemberg, 3872 auf Baden 2434 auf 
Sachſen, 2334 auf Heſſen, 1974 auf Hamburg, 1450 auf Mecklenburg⸗ 
Schwerin, 1040 auf Oldenburg, 1029 auf Bremen und 883 auf Elſaß⸗ 
Lothringen; die übrigen deutſchen Staaten hatten bedeutend weniger Aus⸗ 
wanderer. Unter den preußiſchen Provinzen ſteht obenan Weſtpreußen mit 
der ſehr erheblichen Zahl von 14 101 Auswanderern, dann folgen Poſen 
mit 9258, Pommern mit 7030, Hannover mit 6279, Rheinland mit 5019, 
Brandenburg inel. Berlin mit 4551, Schleswi en mit 4219, Heſſen⸗ 
Naſſau mit 3691, Schleſien mit 2962, Weſtſa u mit 2422, Oſtpreußen 
mit 1876, Sachſen mit 1530 und Hohenzollern mit 66 Auswanderern. 


[Zum Proceß Guttmann wider die Disconto⸗Geſellſchaft! 
wird der „T. R.“ geſchrieben: Die in der vorigen Woche verbreitete Nach⸗ 
richt über den Abſchluß von Vergleichsverhandlungen zwiſchen den beiden 
treitenden Parteien dürfte en d die Thatſache widerlegt wer⸗ 
en, dab am 31. Januar vor dem Amtsgericht © Dortmund die commiſſa⸗ 
riſche Vernehmung des General-Directors der Dortmunder Union, Oſter⸗ 
mann, ſtattgefunden hat. Durch dieſe Vernehmung ſollen zwei Haupt⸗ 
punkte zur Feſtſtellun gelangen: Zunächſt der, ob Herrn von Hanſemann 
auch noch im September 1883 eine Geſchäftsüberſicht über die Dortmunder 
Union, namentlich eine Rentabilitätsberechnung, zugegangen iſt; alsdann 


Und wie mit der Pariſer Vergoldung, ſo geht es auch mit den 
Leidenſchaften und „Senſationen“ der Pariſer. Sie gleichen jener 
Blume aus dem Morgenland, die Morgens mit einem Knall auf⸗ 
ſpringt und dahinſtirbt, ehe die Sonne ſich über den Glanz ihrer 
Farben geſenkt hat. Wieviel haben geblüht, wieviel ſind verwelkt? 
Ihre Ueberbleibſel ſind nur Staub, welchen der Wind verweht. 

Siebenundachtzig iſt gegangen und achtundachtzig iſt gekommen. 
Es iſt fo wie Grévy ging und Carnot kam. Wer hat wohl ſtill⸗ 
geſtanden und zurückgeſchaut? 

Friede mit den Todten, und es lebe das Jahr, das erſtanden iſt! 
Es iſt mit gutem Humor ins Leben getreten, und das iſt ſtets ein 
guter Anfang. Das erſte Ereigniß deſſelben war unterhaltender 
Natur. Es wurde mit einer Première im „Chat noir“ eingeweiht. 

Ungefähr mit dem Anfang des neuen Jahres fiel der Jahrestag 
der berühmten Vorführungen der Epopoe in den heiligen Hallen von 
Rudolph Salis zuſammen. Der Triumph, welchen die Schule der „Fumiſten“ 
von Montmartre derzeit mit der napoleoniſchen Legende in der Dar⸗ 
ſtellung von Caran d'Aches erzielte, hat noch größere Dimenſionen 
angenommen, als man je ahnen konnte. Dreihundertfünfundſechszig 
Tage lang, ohne Unterbrechung, iſt zuerſt ganz Paris, ſpäter die Pro⸗ 
vinz und das Ausland zu den Höhen des Montmartres gewallfahrtet, 
um die neue dramatiſche Morgenröthe, welche dort aufgegangen war, 
zu ſchauen. Aber auch der Erfolg verflüchtigt ſich. Es mußte den jungen 
Malern, Muſikern, Dichtern, die ſich unter dem Katzenbanner verſam⸗ 
meln, daran liegen, der Welt zu zeigen, daß die Epopoe mehr ſei, 
als ein iſolirtes Product ihres Genies. Seit mehr als ſechs Monaten 
hatte der „gentilhomme cabaretier“ wie ein neuer Tyrtäus fie zur 
Arbeit angefeuert. Als der Jahrestag kam, war man fertig, und man 
wählte dieſen, um die Elite der Einwohner zu einem neuen Feſt bei 
der ſchwarzen Katze und zu einem neuen Siege für die Schule einzuladen. 

Bei der Erringung des Sieges iſt diesmal der Aquarelliſt Henri 
Niviere der General en chef geweſen. Er hatte bereits das Werk 
ſeines Kameraden Caran d Aches in Scene geſetzt und hatte zu der 
Schlußapotheoſe Anleitungen gegeben, welche den Schattenbildern un⸗ 
geahnte Wirkungen verbürgten. Caran d' Aches gab ihnen Perſpectiven, 
Rivieère verſuchte es, ihnen Farben zu geben. Seine Erfindung in 
dieſer Beziehung hat er jetzt vervollkommnet und ſein großes Aus⸗ 
ſtattungsdrama in vierzig Bildern „Die Verſuchung des heiligen An⸗ 
tonius“ bezeichnet wiederum eine neue epochemachende Phaſe in der 
Entwickelungsgeſchichte der Schattenfomödien des „Chat noir“. 

Man befindet ſich in der Wüſte. Umgeben von zerklüftetem Ge⸗ 
ſtein liegt der Heilige und betet. Der Teufel wird ihn gewahr, ſeine 
großen Augen glänzen heimtückiſch zwiſchen dem Geſtein; allein der 
fromme Mann iſt in ſeine Andacht vertieft und blickt nicht um ſich. 
Er liegt ſo unbeweglich, ſein Gebet iſt ſo lang, daß ein rieſengroßes 
Spinngewebe Zeit hat, ſich an den Soffiten herabzuſenken und ihn 
* u 1 einzuhüllen. 

as verdrießt dfen, und er beſchließt, von feiner ganzen 
Gewalt Gebrauch zu machen. Alle Mächte, welche ihm e ab, 


auch unerlaubte Zuſätze (künſtliches Weinbouquet), 9 al 


ſollen die Gründe für die Zurückdatirung von 2 Millionen Stammpriork⸗ 
täten, welche die beklagte Geſellſchaft An October und November 1883 

pari abgenommen hat, in die Zeit vor Ablauf des Geſchäftsjahres 
1882 —83 ermittelt und feſtgeſtellt werden, ob auf die fraglichen Ende 
Juni 1883 noch gar nicht ausgegeben 1 Actien die Dividende für 
1882—83 gezahlt worden iſt. as Ergebniß der in geheimer Sitzung 
ſtattgehabten Vernehmung ſoll dem klägeriſchen Sachwalter Anlaß zur 
Einreichung eines weiteren ne Schriftſatzes gegeben haben, ſo 
daß höchſt wahrſcheinlich der zum 14. d. M. anberaumte Termin zur wei⸗ 
teren Verhandlung dieſer bedeutſamen Proceßſache auf Antrag der Par⸗ 
teien aufgehoben werden wird. 

[Ein Taubſtummer vor Gericht.] Sehr lebhaft und doch faſt 
lautlos ging es bei einer Anklage wegen groben Unfugs zu, welche gegen 
den taubſtummen Schuhmacher Orrſch Sachs vor der 97. Abtheilung des 
Berliner Schöffengerichts verhandelt wurde. Der Angeklagte war be⸗ 
ſchuldigt, eines Tages in der Weinmeiſterſtraße eine Flaſche durch die 
Feuſterſcheibe eines Victualienkellers geworfen, dieſelbe zertrümmert und 
daburch einen großen Auflauf Serra zu haben. Der Angeklagte ſcheint 
ſich dieſe Beſchuldigung ſehr zu Herzen genommen zu haben, denn er ver⸗ 
theidigte ſich mit ſehr lebhaften Handbewegungen und äußerſt energiſchen 
Geſticulationen, welche die als Dolmetſcherin anweſende Frau Lehrerin 
Schenk dahin überſetzte, daß der Angeklagte . und theuer verſicherte, 
von dem ganzen Vorfall nichts zu wiſſen. Die Zeugen vermochten auch 
nicht, den Angeklagten mit aller Beſtimmtheit wiederzuerkennen und es er⸗ 
folgte daher die Freiſprechung deſſelben. Die Geſticulationen, mit welchen 
der Angeklagte den Gerichtsſaal verließ, ſprachen eine allgemein verſtänd⸗ 
liche Sprache; die Sprache des Dankes und der Zufriedenheit. 


[Ein Proceß wegen 1 eines „Abiturienten“ ⸗Zeug⸗ 
niſſes] hat ſich dieſer Tage, der „K. Volksztg.“ nach, in Bonn abgefpielk, 
Mit Beginn des ee ließ an ee Univerſität ein gewiſſer 
Krauſe aus Kronſtadt in Siebenbürgen als studiosus medicinae ſich ein⸗ 
ſchreiben, wobei er ein Zeugniß über die am Kronſtadter Gymnaſium be⸗ 
ſtandene Reifeprüfung vorlegte. Soweit war Alles in Ordnung, und der 
stud. med. Krauſe beſuchte fleißig die von ihm zahlreich belegten Vor⸗ 
leſungen. Da traf im December aus Wien ein Brief an die Univerſitäts⸗ 
verwaltung ein, worin Krauſe beſchuldigt wurde, daß er ſich eines ge⸗ 
fälſchten Zeugniſſes bedient habe. Dieſer, darüber vornommen, beſtritt 
das entſchieden; nähere Forſchungen ergaben indeſſen, daß Krauſe das 
Gymnaſium nur in den unteren Klaſſen ln hatte und dann Kaufmann 
eworden war. In dem nunmehr gegen ihn eingeleiteten Verfahren machte 
Krauſe allerhand Ausflüchte, bis er ſchließlich erklärte, daß ein gewiſſer 
Neumann, der das Examen beſtanden habe, Verfertiger des Zeugniſſes 
und wohl auch der rag ſei. Nun bedarf ein Ausländer an den 
preußiſchen Univerſitäten behufs Aulaffung zum Studium keines Reife 
eng g vielmehr genügt der theilweiſe Beſuch einer höheren Lehranſtalt 
ezw. ng Be höhere Bildung. Anders verhält es ſich allerdings bei 
ſpäterer Anſtellung des Betreffenden. Es wurde ſchließlich in der Star 
kammer der Krauſe auf Grund des $ 363 des Strafgeſetzbuches wegen 
Fälſchung von Ausweiſepapieren zu ſechs Wochen Haft verurtheilt. 


» Berlin, 3. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, das teſtamentariſche Vermächtniß des Rentiers Opper⸗ 
mann, Unter den Linden 60, anzunehmen. Der Nachlaß beträgt ein. 
ſchließlich des genannten Hauſes Unter den Linden 700 000 Mark. Das 
Capital ſoll ſo lange zinsbar verwaltet werden, bis es die Höhe von 
zwei Millionen Mark erreicht hat, alsdann ſoll von den Zinſen des 
ſo angewachſenen Capitals außerehelich geborenen Kindern Pflege und 
Unterhalt in gleicher Weiſe gewährt werden, wie dies in der ſtädtiſchen 
5 7 eſchieht. Die Errichtung eines Findelhauſes iſt aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen. 

Der Director des Berliner zoologiſchen Gartens, 
Dr. Maximilian Schmidt, iſt Freitag Vormittag um elf Uhr in ſeinem 
im Garten befindlichen Bureau plötzlich vom Schlage gerührt worden. 
Der Director war, wie gewöhnlich, gegen achteinhalb Ahe in den Garten 

ekommen, hatte feine Runde in demſelben gemacht, Alles inſpieirt und 
ich dann ins Bureau begeben. Kaum war er dort angekommen, als die 
Kataſtrophe eintrat. Ein Beamter des Gartens fand den Director be⸗ 
wußtlos auf ſeinem Seſſel vor, holte ſchnell eine Droſchke und ſchaffte ihn 
unter Aſſiſtenz anderer Angeſtellter nach der in der Corneliusſtraße Nr. 7 
belegenen Privatwohnung. Ein ſchleunigſt herbeigerufener Arzt ſoll den 
Zuftand des Patienten als äußerſt bedenklich bezeichnet haben. nd 

München, 3. Februar. [Kammer der Abgeordneten. d 
Berathung des Cultusetats beſpricht Freiherr von Stauffens e ve 
K e e ee welche in Baiern fortwährend auf der Tages- 
ordnung ſtehe. Die Gymnaſialüberbürdung beruhe auf Ueberfullung der 
Gymnaſien und auf den zu weitgehenden Anforderungen einzelner Lehrer. 
Redner beſitze Material aus verſchiedenen Theilen Landes, woraus 
hervorgeht, daß, wo nicht bereits die Stundenzahl eine zu große iſt, die 
Minderzahl der Lehrſtunden durch die außerordentlich große Zeit, welche 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


beruft er zuſammen, der Hexenſabbath durchſchwirrt auf dem Beſen 


die Luft und der Satan ſelbſt erſcheint. Er trägt einen Rock mit 
Kniehoſen aus Atlas, und wenn er ſeinen Klapphut abnimmt, kommen 
die Hörner zum Vorſchein. 

Der heilige Antonius fühlt, mit wem er zu thun hat, und erhebt 
ſich, von Schrecken erfüllt. Auf einen Wink des Satans ſteigt im 
Hintergrunde eine Stadt empor. Ihre Thürme und Thurmſpitzen, 
ſowie die vergoldeten Kuppeln ſind unverkennbar: es iſt Paris. „Ich 
will Dich durch die ſchoͤnſte und verführeriſchſte Welt geleiten“, ſagt 


der Satan, und da der heilige Antonius nicht zu widerſtehen vermag, 


ſo folgt er ihm. Zunächſt gilt das Attentat ſeinem Gaumen. Er 
beſucht die Hallen, wo Zola auf der Vorſtudien⸗Wanderung für den 
Roman, welcher nach „La Terre“ folgen ſoll, umherwandert und unter 
allen den leckeren Sachen umberftöbert. Darauf werden die Dämone 
des Spiels gegen ihn ins Feld geführt. Man befindet ſich auf der 
Börfe, wo vor dem Gebäude das goldene Kalb thront und ein Tauſend⸗ 
frankſchein als Fahne vom Himmel ſich herabſenkt. Aber er widerſteht 
Allem, und es müſſen daher ernſtere Verſuchungen ins Feld geführt 
werden. Präſident Sadi Carnot nähert ſich dem Antonius und bietet 
ihm ſeinen Platz an; auch dies übt noch keine Wirkung aus; der 
Satan wird erbittert, das Orcheſter macht einen Heidenlärm, die Scene 
wechſelt, man befindet ſich in den Champs⸗Elyſees. 

Im Hintergrunde ſieht man einen ganz kleinen Triumphbogen, 
ganz vorn eine ungeheuere Reiterſtatue. Es iſt der Dictator von 
Rocheforts Gnaden, der von Paulus beſungene Held, Deroule de 's 
Abgott, der Große, der Einzige, mit einem Wort der General aus 
Clermont⸗Ferrand. Die Bühne wird von breifarbigen Flammen bes 
leuchtet, das Orcheſter fpielt „En revenant de la revue“, und Satan 
bietet dem heiligen Antonius das Piedeſtal und die Bronceſtatue an. 
Unbegreiflicher Weiſe lehnt er ab. Was kann ihn denn ſonſt noch in 
Verſuchung führen? Der Böfe iſt erfinderiſch, wie es fein Geſchäft 
mit ſich bringt; eine ungeheure Induſtrieſtadt kommt zum Vorſchein, 
von einem Telegraphen und Telephonnetz umſponnen, in dem von 
Schiffen überſäeten Hafen flattern die Flaggen der ganzen Welt. Eine 
Expreßzug⸗Locomotive fährt über die Bühne und der Verſucher fragt: 
„Du haſt aan 2 Br 3 werden wollen, willſt Du 
denn maitre de forges ſein?“ tonius aber ſchütt i 
überlegener ‚ter — Haupı. W 

Satan arauf zu den Verſuchungen des Fl eine 
Zuflucht. Die Königin von Saba läßt die übermüthige — 4 b 
Hofes defiliren, ein augenblendender Schwarm von nackten Weibern 
und ſchwarzen Eunuchen, von Nubiern mit Fahnen, Armeen von 
Courtiſanen zu Roß und zu Fuß, auf Kameelen und Elephanten. 
Sie ſelbſi zieht vorüber, die üppig ſtolze Königin, auf einem Triumph⸗ 
wagen, unter einem Baldachin von Federn hingeſtreckt, der ſchwellende 
Buſen mit himmelblauem Band beſetzt, hinter ihr beſchließen den Zug 
dreihundert Tänzerinnen mit lockenden Geberden. Auch alles das 
macht keinen Eindruck, der heilige Antonius bleibt ſtandhaft. 
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Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


ugendklänge. 
| Gedichte 
Ettore Girardelli. 


Elegant broſchirt M. 4.—; fein gebunden M. 5.50. 


Wir wollen von den zahlreichen günſtigen Kritiken, welche hervorragende Zeitungen wie . B. 
„Petersburger Herold“, „Staatsanzeiger für Württemberg“, „Hamburger Fremden⸗ 
blatt“, „Magdeburgiſche Zeitung“, „Nationalzeitung“, „Hamburgiſcher Correſpondent“, 
„Dresdner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“, „Hamburger Nachrichten“, „Berliner 
Volkszeitung“, „Berliner Fremdeublatt“, „Augsburger Neueſte Nachrichten“, „Die 
Poſt“, „Wiener Zeitung“, „Peſter Lloyd“ ze. über dieſe Gedicht⸗Sammlung gebracht haben, 
nur nachſtehende hier zum Abdruck bringen. ; 

„Iſt es ſchon im Epos ſchwer, und wärs auch nur in der Idee, den Anklang an Vorher: 
gegangenes zu vermeiden, wobei uns in dieſem Fall Ahasver und Tannhäuſer vorſchweben, um wie viel 
ſchwerer wird dies heut zu Tage dem Lyriker. Mit einem ſolchen wollen wir dieſe kritiſche Betrachtung 
ſchließen. Er nennt ſich Ettore Girardeiti, dem Klang feines Namens nach ein Italiener, dem 
halt feines „Jugendklänge“ betitelten Buchs nach zu ſchließen ein guter Deutſcher, der unſere 
Sprache mit großer formaler Gewandtheit handhabt und ſeinen Empfindungen vielfach einen originalen, 
von berühmten Muſtern unabhängigen Ausdruck zu verleihen weiß. Wir beloben und empfehlen ihn 
darum all den wenigen, die heut zu Tage noch lyriſche Gedichte kaufen.“ 

(Staatsanzeiger für Württemberg.) 

„„Jugendklänge“ Gedichte von Ettore Girardelli, umfaſſen einen ſtarken Band und 
malen die verſchiedenſten Seelenſtimmungen mit den blühenden, leuchtenden Farben des Glücks und der 
Hoffnung oder mit dem düſtern Grau der Verzweiflung und Reſignation. Es ſind echte Herzenstöne, 
die aus dieſen Poeſien aufſteigen, und ein Echo erwecken ſie in jeder fühlenden Bruſt. Wir wiſſen 
nicht, iſt Ettore Girardelli ein Jüngling oder ein Greis, weil Lebensfreudigkeit und Muth mit der 
Entſagung und Zaghaftigkeit oft wechſeln in feinen Liedern; aber Eines wiſſen wir: daß es ein ganzer 
Menſch iſt, der aus dieſen Gedichten zu uns ſpricht.“ : r 

| (Ulrich Frank im „Hamburgiſchen Correſpondent“.) 
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Das Buch iſt durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu [1720] 
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pP A T EN er Ce. Hessler, Patent- u. Techn. Bureau; 


Berlin SW. 11, Anhaltstr. 6. Ausführliche Prospecte gratis. [0241] 


mur echt mit dieſer Schutzmarke. 


Professor Dr. Lieber“ 


Nerven -Kraft- Elixir 


zur dauernden Heilung der jartnädigften Nervenleiden, beſon⸗ 
ers Sehwächezustünde, Impotenz, Bleichsucht, Angst- 
efühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden ete. — 
Näheres befagt das der Flaſche beilieg. Circulär. — 5 75 Einſen⸗ 
dung oder Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen & 1½, 
3 und 5 Mk. f 
öts: Hofapotheke Liegnitz. — Hofapotheke Schweid⸗ 
3 2 Görlitz. — Adler: und Löwen⸗Apo⸗ 
theke Grünberg. — Stadt⸗Apotheke Bunzlau. — In der 
alten Apotheke Beuthen Oberſchleſ. — ſowie ferner zu beziehen 
durch: F. Heise, Brieg (en gros). — Ernst Goldmann, 
Neiſſe. — C. Sperling, Leobſchütz. [7698] 


Trauben⸗Wein 


flaſchenreif, abſolute Aechtheit 
arantirt, 1881er Weißwein, 
55, 1880er Weißwein à 70, 
1878er Weißwein a 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein à 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 0201 
J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. 


TFompadourstofe 


Baumwollene- Strümpfe 
Friedrichstr. 80 BERLIN W. EokederTaubenstr. ne in —_ 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No, 60 6 : 
| vermittelt Cassu-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den oenlan- fi — Ballhemden 
testen Bedingungen. Batist- * 5 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, Leinene- Beinkleider. ®I® 
führe ich, da sich oft ge die Papiere, welche eigentlich Seidene- e 
| per Casss gehandelt werden, d meisten zu gewinn- | Balltaschentücher, Ballhand- % 
ringenden Tramsacilonen eignen, such in diesen Papieren schuhe, 


5 Weisse und hellfarbige Glaoe- & > 


. Fuchsjr., 


Total-Ausverkauf. 


Wegen vollständiger 


Geschäfts- Auflösung 


2 müssen sämmtliche vorhandene Waaren, bestehend in [1724] 


a Oberhemden, Kragen, Manchetten, 
Cravatten, Handschuhen, Hüten, 
i Schirmen, Stöcken, 


bis zum 20. Februar a. ce. 


zu spottbilligen Preisen 


4 ausverkauft werden. 


J. Strassner's Nachfl., 


Carlsstr. 1, Eingang Schveidnitzerstr. 
8 NB. Ganz besonders mache auf die Artikel 


Hüte u. Damen- Sonnenschirme l 


aufmerksam. 


Seidene 


auf weissem, creme, ciel, 
rosa etc. Fond, 
Mtr. M. 2,50—9,00, 
hellfarb. Seidenatiasse, 
Mtr. v. M. 1,25—3,50, 
hellfarb. Seidengaze, 
Mtr. v. M. 2.005,50, 
hellfarb. Seidenplüsche, 
Mtr. v. M. 2,90—5,50, 
hellfarb. Seiden-Moires, 
Mtr. v. M. 3,50—7,50, 
heilfarb. Seidentüll, 150 cm 
brt., Mtr. M. 2,25, 
hellfarb. Baumwolltüll, 

180 cm brt., Mtr. M. 1,25, 
hellfarb. Organdi, Tarlatane, 
Spitzen, Spitzenstoffe, 
hellfarb. schwere Seiden- 
brokate mit u. ohne Metall- 
effecte, Mtr. M. 8,00—35,00, 
hellfarb. Sammete, Halb- 
sammete, gepresste u. ge- 
blumte Plüsche, Atlasse etc. 
fürMaskenzwecke empfiehlt 


II. Lissauer, e 
Filiale Breslau, 


28 Schweidnitzer-Str. 28, 
schrüggegenüber d. Stadt- 
Theater. 1674 


* 


Bettstellen, 


Klappbettstellen von 5,00 Mark an, 9 
dto. mit Spiral. ! 
Matratzen = 800 = 
Sep” hochfeine 

wie Zeichnung = 30,00 + 


Kinder-Bettstellen, | 


Seitentheile mit Schnur beflochten, zum 
Herunterlassen, von 14,00 Mk. an. 


Matratzen u. Keilkissen 
in grosser Auswahl [1208] 
zu billigsten Preisen. 


Tapiſſerie Waren. 
Schweizer Stickereien, 


— 8 or S 7 
Streifen u. Einſätze,; Ferner: : PG ede 
. 1 ständer, 
Congreß⸗Sto ‚ Waschtische, Eiserne Möbel 
110 em breit, Meter von! Bidets. aller Art 
60 Pf. an, empfiehlt 5 etc. etc. 
Ulosets, [in grosser Auswahl 


S. Jungmann, 
Neuſcheſtraße 2. f R 


e 


„Specieile Preislisten hierüber auf Wunsch gratis und franco. 


Herz & Ehrlich, Breslau, 


8 Garantirt ächtfarbige 
. Neu! Strumpfwaaren 
85 eigener Fabrikation, iR 
voller Erſatz für Handarbeit, zu 
N äußerſt billigen Preiſen. IR: 
Strumpf. 


„längen 


und 
Strümpfe 

aus 9 
Hauschild 
Estremaduraß 
Nr. 6 u. 8, 
ſchwarz u. 9 


Teppich- Rester 
zu Spottpreiſen. 1061 

Ohne jede Eoneurrenz. | 
Der Inventur Ausverkauf von 
Teppichen beginnt den 23. Januar und umfaßt 
einen großen Poſten Snyrna- Teppiche, 
mit der Hand geknüpft, nicht mechaniſch ge⸗ 


marine, webt, ebenſo einen großen Poſten echte 
one: DIE Tournays und echte Brüssels und 
Elfaſſer alle anderen Qualitäten zu ganz bedeutend 
Baum- . herabgeſetzten aber ſtreng feſten Preiſen. Die 
wolle, ½ Waaren ſind ſämmtlich von tadelloſer Qualität 


Doltfus Mieg & Co., 5 und in den neueſten Stylzeichnungen. 


Doppelgarn in bunten Farben, i 2 

men u. See, ner & Baron, 

en gros. Teppich⸗Fabrik⸗Lager, en detail. 
Ohlauerſtraße 8, 1. Etage. 


Füßlinge zum Selbſtanmaſchen, 9 | 8 
in Wolle und Baumwolle. 
100 Abtheilung 

r Strumpfwaaren. N 
Ohlanerſtr. 
Nr. 16. 2 


von Strümpfen 


I BB. K. I. f 
Kaffee. a . Fe e 5 
8 
2 
“ 


A. Latzke, Lomnitz, 
Confections⸗Büſten⸗Fabrik. 


N Firmen als ſtark übertrieben bezeichnet 
2 werden, haben die Kaffeepreiſe in dieſem Jahre eine weichende Richtung 
3 eingeſchlagen und wir find daher in der angenehmen Lage, die Noti⸗ 
rungen unſerer beliebteſten Röſtkaffees wie folgt e 


2 u können 556] 2 
Nr. 10 Campi nass R M. 1,24 
„ 9 f. Doming „1,32 
2 8 Java⸗Miſchnn ggg 1,38 
„ 7 Perl Java u. Ceylon 1,46 
2 5 „ 2 FJamilfen⸗Kaffee ill.. : 1,42 
Die General⸗Vertretung und den 2 22 0. . : 1,50 
alleinigen Verkauf 1 Fabrikate ⸗ CarlsbaderMiſch. ala Café Pupp Carlsbad 1,60 
für Breslau und Schleſien habe ich „ 5 Wiener Miſchung E 1,70 
den Herren Danke u. Buckiſch, : 4 Mocca u. Gold java 8 1,74 
Breslau, Gerne 24, übertragen, er sro vereinen Te - 1,80 
unterhalte daſelbſt ein großes Lager 
der neueſten und modernſten Fagons Breslauer Kaffee- Röste ei 
meines anerkannt guten De Kats 5 (mit Dampfbetrieb) 
ohne Concurrenz. [1725] Otto Stiebler. 
Bezugnehmend auf obige Annonce Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle. 
empfehlen wir unſer Lager von e Filiale I: Nene Schweidnitzerſtr. 6. 
Büſten und Decoratious⸗Gegen⸗ fl: Neumarkt 18. 2 
ſtänden jeder Art bei allerbilligſter „il: Gräbſchnerſtr. 1, Ecke Sonnenplatz. 
Preis⸗Notiz. ag . eee 92 


Danke & Buckisch, 92008: 
941 Hummerei 241. 


5: U. 6 Pfg.⸗Cigarren, 
prachtvolle Qualitäten empfiehlt 
O. Stübenrath, Holteiſtr. 31. 


ermablung 
homas⸗ 


in jeder gewünſchten Feinheit und unter Garautie der Weine 


Locomobilen des Mahlgutes empfehle ich meine 5 N 
von 3 50 Pferdeſtärken, Mineralmühle in Herdain 


mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel,[bei Breslau. — Auf Wunſch gewähre ich Lager für rohe und gemahlen: 
beſ. für induſtrielle Anlagen, ſtets] Producte in jedem Quantum. 


vorräthig oder in Arbeit. [1351] 2 Carl Geor 2 Ber er 
Güttler & Co, 3 
Mit drei Beilagen. 


Briegiſchdorf— Brieg. 


„ ·ww⁴ꝛ¹¹⁊ m m zn HE Pr pe 


Erſte Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. — Sullag, D zu Nr. 91 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. Februar 1888. 


ortſetzung 

gi Hausaufgaben zu — 3 als ausgeglichen wird. Das 
rhandenfein einer Ueberbürdung an den Gymnaſien jet eine communis 
opinio in Baiern, und ſie wäre es ſicher nicht geworden, wenn nicht die 
Urſachen ** vorhanden wären. Da könne man ſich freilich nicht wun⸗ 
dern, wenn die Gymnaſien das höchſte Contingent für das Heer Untaug⸗ 
licher liefern. 50 Procent der einjährigen 5 ſeien zum Armee⸗ 
Roch untauglich, von den dreijährigen Wehrpflich tigen iſt es nur 1 pCt. 
nn als dieſes Verhältniß von 1: 50 giebt aber zu Bedenken Anz 
„ Gründe der Untauglichkeit der 50 pCt. vorwiegend in mangel⸗ 
baer usbildung der Bruſt, in Kurzſichtigkeit und 3 Schwäche 
egen. Die Kurzſichtigkeit, befürchtet Redner, würde fh in ihrer Ver⸗ 
erbung zu einem großen Uebel für unſere Nation und ihre Wehrfähigkeit 
geſtalten. Zur Steuerung der Ueberbürdung und körperlichen Schwäche 
empfehle es ſich dringend, das engliſche Er Nenn Rem anzunehmen, 
oder aber Schulärzte einzuführen, und den 5 ür die Mittelſchulen 
eine beſſere pädagogiſche Bildung zu geben. Der Hauptgrund der Weber: 
bürdung gi leg in der Torhnprenben Zunahme der U torbenupen in 
Bezug auf den Lehrſtoff und der allzu grammatikaliſchen Methode des 
. Redner empfiehlt, hier zu reorganiſiren, insbeſondere durch Ein⸗ 
führung des facultativen Unterrichts in rein philologiſchen Lehrfächern 
enderung der Lehrmethode in eine praktiſchere, zumal bei den 
5 rg Der bisherige Unterricht in den alten Sprachen habe zu einem 
55 ſehr verbreiteten Laſter, dem der Bildungsheuchelei, geführt. Des 
eiteren macht Redner die Ertheilung des einjährig⸗freiwilligen Zeugniſſes 
vor vollendetem Gymnaſtalbefuch 3 Fi die Ue erfüllung der 
Gymmnaſien und für die Vermehrung geiftigen Proletariats. Zu Neſem 
alte follten die Gymnaſiallehrer ſelbſt endlich einmal ihre Stimme er: 
Beben. Schließlich erhebt Redner die 1 daß der oberſte Schul⸗ 
rath praktiſch umgeſtaltet werde, daß die Mittel chulen eei neter infpicirt 
werden follen, insbeſondere aber, daß im oberſten Schu tat) ein ärztliches 

Mitglied Sitz und Stimme erhalte. 

Frankreich. 

8. Paris, 1. Febr. [Die Enthüllungen des Abgeordneten 
Singer. — Schutzzöllneriſches.] Die Enthüllungen, die der 
Abgeordnete Singer im deutſchen Reichstage über das Treiben der 
Geheimpoliziſten in der Schweiz gemacht, ſind hier mit ziemlicher 
Reſerve aufgenommen und beurtheilt worden. Es dürfte dies auf den 
erſten Blick recht erſtaunlich erſcheinen: indeſſen iſt es nicht ſchwer, den 
Grund dieſer Zurückhaltung zu finden. Man hat hier noch zu ſehr 
jene Ereigniſſe im Gedächtniß, die vor einigen Jahren unter der 
Aegide und auf das Anſtiften des Polizeipräfecten Andrieur ſich ab⸗ 
ſpielten. Herr Andrieux, der bekanntlich ſeine Thaten als Polizei⸗ 
präfect in ſehr umfangreichen Memoiren der Mit⸗ und Nachwelt kund 
und zu wiſſen gethan, hat feiner Zeit in Saint Germain auf Koſten 
der Regierung ein Anarchiſtenorgan, in dem zu den ſchändlichſten 
Thaten aufgereizt wurde, drucken und feine agents provocateurs fo: 
gar eine Verſtümmelung an der Statue Thiers' vornehmen laſſen, um 
die Kammer zu ſtrengeren Geſetzesvorſchlägen gegen die unruhigen 
Elemente im Staate zu veranlaſſen. Daraus erklärt ſich zur Genüge 
die ſeltſame Reſerve der gemäßigten Blätter. Daß natürlich die in⸗ 
tranſigeanten und ſocialiſtiſchen Blätter dieſen Anlaß ergreifen, um 
unſere Regierung und unſere Staatsinſtitutionen in den Schmutz zu 
ziehen, bedarf wohl kaum einer beſonderen Erwähnung. Heftiger als 
zuvor entbrennt der niemals aufgegebene Kampf gegen die hier an⸗ 
ſaſſigen Deutſchen, die man insgeſammt als Inſtrumente der 
deutſchen Geheimpolizei und Spione bezeichnet. Was nützt 
dieſen Aufreizungen der weit verbreiteten Intranſigeantenblätter 
gegenüber die gemeſſene Zurückhaltung der anderen Organe? 
Die Maſſe lieſt den „Intranſigeant“ und die „Lanterne“ und folgt 
deren Beweisführungen blindlings. — Die Schutzzollpolitik gewinnt auch 
in Frankreich wieder mehr und mehr an Terrain, dies aber in einer 
Weiſe, die unſere Agrarier ſchwerlich über die Gelehrigkeit, mit der 
die Franzoſen ihren Beiſpielen folgen, in Entzücken verſetzen wird. 
In der That richten ſich die Projecte, die theils vorbereitet werden, 
theils bereits eingebracht ſind, gegen den Import der deutſchen Land⸗ 

wirthſchaft. Da man nur noch ſchwache Hoffnungen auf ein Zuſtande⸗ 
— des franzöſiſch⸗italieniſchen Handelsvertrages hegen kann, ſo 
wird das durch den Frankfurter Frieden ſtipulirte Meiſtvergünſtigungs⸗ 


verhältniß Deutſchlands den Franzoſen in ihren kühnen ru !!!!!! 
nicht mehr hinderlich ſein. Sie werden hohe Zölle auf Vieh und 
Wolle, ferner auf Spirituoſen, Getreide und Futterproducte aller 
Länder legen, ſo daß uns die Clauſel des Frankfurter Friedens über 
das Handelsverhältniß der beiden Länder nicht weiter von Nutzen ſein 
wird. Beſonders ſchwer wird dadurch der deutſche Viehexport nach 
Frankreich betroffen werden. Da dann das deutſche Vieh gleich hohe 
Einfuhrzölle wie das auftralifche und ſüdamerikaniſche zahlen muß, 
wird es gegen das letztere nicht mehr concurriren können. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 2. Februar. [Zur Zuckerfrage. — Von der 
Brüſſeler Münze.] Baron v. Worms, der Präſident der Lon⸗ 
doner internationalen Zuckerconferenz, reiſt heute nach Berlin. Wie 
er den hieſigen Regierungskreiſen mittheilte, haben die Verhandlungen, 
welche er vorgeſtern im Haag mit dem niederländiſchen Miniſter des 
Auswärtigen gepflogen hat, zu einem günſtigen Abſchluſſe geführt. 
Holland iſt mit den Conferenzbeſchlüſſen einverſtanden. Die bel⸗ 
giſchen Zuckerinduſtriellen haben geſtern in Brüſſel eine General⸗ 
verſammlung abgehalten und im Intereſſe ihrer bedrohten Induſtrie 
beſchloſſen, an den Finanzminiſter und die Mitglieder beider Kammern 
eine Vorſtellung zu richten. In derſelben wird ausgeführt, daß die 
Londoner Conferenzbeſchlüſſe nicht nur für die belgiſche Induſtrie 
nachtheilig ſind, ſondern auch, da ſie die Beſeitigung der Zuckerprämien 
durchaus nicht herbeiführen, keine Grundlage zu einem internationalen 
Abkommen bilden können. Die Herren wollen, daß für die Be⸗ 
ſteuerung des Runkelrübenzuckers das jetzige belgiſche Syſtem allge: 
mein angenommen und der nach Europa eingeführte Rohrzucker im 
Intereſſe der Runkelrüben⸗Producenten mit einem Eingangszolle be⸗ 
legt werden ſoll. In wie weit das belgiſche Miniſterium dieſen For⸗ 
derungen Rechnung tragen wird, wird abzuwarten ſein und zwar um 
ſo mehr, als daſſelbe beſtrebt iſt, mit den übrigen Mächten in der 
Zuckerfrage zu einer Einigung zu kommen. Die Brüſſeler 
Münze gehört zu denjenigen Staatsinſtituten Belgiens, deren Er: 
richtung Millionen gekoſtet hat, die jährlich Tauſende verſchlingen, 
aber herzlich wenig einbringen. Seit Jahren iſt ſie wenig beſchäftigt. 
Um ſo willkommener iſt für ſie der Auftrag aus Sofia, für drei 
Millionen Frances Nickelmünzen auszuprägen. Die unbeſchäftigte 
Brüſſeler Münze hatte bei dem öffentlichen Ausſchreiben die für Bul⸗ 
garien günſtigſten Bedingungen geſtellt. 


Schweden. 


[Prinz Oscar.] Aus Stockholm, 31. Januar, ſchreibt man den 
„Hamb. Nachr.“: Die Königin und Prinz Oscar mit ſeiner Verlobten 
ſind geſtern nach England abgereiſt. Seit der Prinz von Wales hier 
zu Beſuch war, hat man am Bahnhofe vor Ab ang eines Zuges 
nicht ein ſolch' Gedränge geſehen wie geſtern. Außer den höchſten 
Würdenträgern hatten ſich eine Menſchenmenge eingefunden, die faſt 
den großen freien Platz vor dem Stationsgebäude füllte. Man war 
aber ſichtlich auf eine ſolche Menſchenanſammlung gefaßt geweſen, 
denn eine große reitende Poliziſtenabtheilung war beordert, die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Die meiſten der Anweſenden hatte ver⸗ 
muthlich die Neugierde hingetrieben, den Prinzen mit ſeiner Verlobten 
aus nächſter Nähe ſchauen zu können. Beide haben ſich denn auch 
den Muſterungen der Anweſenden keineswegs entzogen. Das all⸗ 
gemeine Geſpräch bildete ein Vorgang im Coupé der Königin: Man 
hatte bemerkt, daß der König die Verlobte ſeines Sohnes umarmt 
und geküßt habe. Dieſe Beobachtung hat bei Manchem die Vor⸗ 
ſtellung verdrängt, als ob der König ſeinem Sohne den Schritt nicht 
verzeihen könne. Die Trauung ſoll auf engliſchem Boden ſtaltfinden. 


——— . — — — — ſ— ö 


provinzial- Zeitung. 


Breslan, 4. Februar. 


Streifzüge durch den Stadthaushalts⸗Etat für Breslau 
1888/89. ill. An den Etat des Elementarſchulweſens, mit dem 
wir uns im II. Artikel beſchäftigten, ſchließt ſich der Etat der Sonntag 
und Abendſchule für Handwerker an. Wenn die Zünftler eine 
„Hebung des Handwerks“ am beſten durch die anachroniſtiſche Nach⸗ 
ahmung veralteter Formen, die allenfalls für die Verhältniſſe ver⸗ 
gangener Jahrhunderte einen Sinn hatten — obwohl auch dies noch 
dahingeſtellt bleiben kann — herbeiführen zu koͤnnen meinen, ſo iſt 
von allen den Freunden des Handwerks, die ſich einen offenen Sinn 
für die Bedürfniſſe der Neuzeit bewahrt haben, immer und immer 
betont worden, daß nur eine gründlichere Ausbildung der Lehrlinge, 
in erſter Linie eine beſſere Schulbildung die Baſis ſei, auf welcher 
eine Hebung des Handwerks mit Erfolg in die Wege zu leiten und 
durchzuſetzen ſei. Aus dieſem Grunde haben die Breslauer ſtädtiſchen 
Behörden der Sonntag⸗ und Abendſchule für Handwerker ſtets eine 
beſondere Fürſorge zugewandt. Dieſe Schule erlegt der Stadt von 
Jahr zu Jahr größere Laſten auf; im neuen Etatsjahre bedarf dieſelbe 
bereits eines Zuſchuſſes von 15 050 Mark. Dieſe 15 050 Mark Zu⸗ 
ſchuß für die Sonntag⸗ und Abendſchule ſind im eigentlichen Sinne 
des Wortes ein Geſchenk der Commune Breslau an den Handwerker⸗ 
ſtand der Stadt. Denn ihm kommen die Segnungen dieſer Anſtalt 
unmittelbar zu Gute. Es gewährt daher ein gewiſſes Intereſſe, welchen 
Antheil das Breslauer Handwerk an dieſer Anſtalt nimmt. Durch 
die Leiſtung von freiwilligen Beiträgen für die Schulen haben die 
Innungen Gelegenheit zu zeigen, wie ſehr ſie den Unterricht ihrer 
Lehrlinge in allgemeinen und Fachkenntniſſen (Zeichnen ꝛc.) zu ſchätzen 
wiſſen. Wenn heute 43 Innungen zu den Schulunterhaltungskoſten 
995 Mark 50 Pf. beiſteuern (die Geſammtunterhaltungskoſten betragen 
20 mal ſo viel), ſo iſt dies ſchon als ein weſentlicher Fortſchritt gegen früher 
zu bezeichnen. Es giebt immer noch Innungen, welche ſich mit einem 
Jahresbeitrage von 3 M. abfinden; dagegen zahlt die Innung der Bäcker 
100 M. Beitrag; je 50 M. werden gezahlt von der Innung der Büchſen⸗ 
macher, Schloſſer, Sporer und Windemacher, der Geisler-Fleiſcher, der 
Fleiſcher „Alter Bänke“, „Neuer Bänke“, der Maurer und Stein⸗ 
hauer, der Maurer und Zimmerer, ſowie der Zimmerer. Mehrere 
Innungen zahlen 30 M. u. ſ. w. Im Durchſchnitt beträgt der 
Beitrag der einzelnen Innung 24 Mark. Die Stadt kargt nicht mit 
der Anſchaffung von Lehrmitteln; ſo werden im neuen Etatsjahr 50 
Satz Holzmodelle für den Unterricht im Freihandzeichnen in der Unter⸗ 
ſtufe beſchafft. Möge die freigebige Fürſorge der ſtädtiſchen Behörden 
für die Sonntag⸗ und Abendſchule für Handwerker dadurch belohnt 
werden, daß die erſprießliche Wirkſamkeit der Anſtalt unſerem Hand: 
werkerſtande in immer weiterem Umfange zu Gute komme! 

Aus dem Etat der Stadtbibliothek und des Stadtarchivs, 
welcher einen Kämmereizuſchuß von 12 715 Mark erfordert, ſei er⸗ 
wähnt, daß die Beſtände der Bibliothek mit 330 000 Mark verſichert 
ſind. Natürlich entſpricht dieſer Satz keineswegs dem weit hoheren 
inneren Werth, den die Bibliothek, die zahlreiche, nicht mit Tau⸗ 
ſenden von Mark zu erſetzenden Unica beſitzt, repräſentirt. Unter den 
Ausgaben für die Rhediger'ſche Bibliothek figurirt ein intereſſanter 
Poſten von 6 Mark vom Geſchenk einer — Kegelgeſellſchaft. 
Wir wünſchen der Bibliothek das Wohlwollen mehrerer ſolcher wiſſen⸗ 
ſchaftlich angehauchten Clubs, ſeien es nun Kegel-, Scat⸗ oder Rauch⸗ 
clubs! — Der Etat der ſtädtiſchen Volksbibliotheken weiſt 
eine Einnahme von 170, eine Ausgabe von 2670 Mark auf. Die 
Geſchäfte der 3 Bibliotheken werden verſehen von einem Inſpeckor, 
drei Bibliothekaren und 3 Bibliothekdienern, welche zuſammen eine 
Remuneration von 1688 Mark für ihre Thätigkeit beziehen. 

— Zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden in Gleiwitz ſcheint das 
bisherige gute Einvernehmen mit Beginn des neuen Jahres geſchwunden 


Cortſetzung.) 

Nun verſucht der Böfe an — Glauben zu rütteln. Das 
Defils der Götter beginnt. An der Spitze Odin mit den Walkyren 
im wirbelnden Schneeſturm. Darauf ſpannt ſich ein Regenbogen 
über das Firmament und Apollo kommt zum Vorſchein, gefolgt von 
ſämmtlichen olympiſchen Göttern in wunderbar ſchönen Gruppen. Und 
abermals wechſelt die Scene; egyptiſche Götter ruhen unbeweglich in 
der Wüſte, vom Mondſchein beglänzt. Wiſchnu zeigt ſich auf der 
Schlange Ananta, faſt in einem Milchſtrom ertränkt, während aus 
ſeinem Nabel die Lotusblume entſprießt, aus der die ganze Natur 
ihre Nahrung empfängt; die Göttin der Sonne, Ala⸗Mar⸗Raßou, und 
die Göttin des Windes, Sou⸗Ja⸗No, ſteigt empor mit den Attributen, 
welche ihr der große japaneſiſche Maler Ka⸗Rin beigelegt hat. Das 
Deſils wird immer fortgeſetzt, der Mönchshut des Antonius erhebt 
ſich von den emporgeſträubten Haaren, aber der Heilige beſteht auch 
dieſe letzte Probe. Satan ſieht ein, daß der fromme Mann unzu⸗ 
gänglich iſt, und geleitet ihn zur Wüſte zurück, wo er wiederum 
niederkniet und fein Gebet fortsetzt. Die Bühne erſtrahlt in Lichter: 
glanz, Engel ſtimmen ihre Harfen und in deren Begleitung ertönt 
aus den Couliſſen in ſanftem Chor von Kinderſtimmen ein wunderbar 
ergreifendes „Venite adoramus“. Endlich als Apotheoſe öffnet ſich 
der Himmel und unter ſeraphiſcher Muſik wird der Heilige auf 
Engelöflügeln himmelan getragen. 

Die Begeiſterung der Parifer über dies Schattenspiel ift a0 
minder groß wie über die Epopoe und die goldenen Tage des C 
noir find einſtweilen unabſehbar. Die eigenthümliche Miſchung von 
Komik mit einem Atom Sentimentalität iſt es, welche auf das blaſirte 
Hublikum eine ſolche Wirkung ausübt. Salis, der Interpret der 
Komödie, beſitzt einen vortrefflichen Humor und ſeine Künſtler ſind 

völlig mit der Tradition des Orts verwachſen, welche darin beſteht, 
daß Alles zuläſſig iſt, nur nicht das Banale. Der rein techniſche 
Fortſchritt, welchen die Vorſtellung bezeichnet, iſt neben der Darſtellung 
ſelbſt von untergeordneter Bedeulung, aber die von Henri Riviere 
gemachte Erfindung hat nichtsdeſtoweniger ihr Intereſſe. Das Neue 
bei der „Epopoe“, welches die chineſiſchen Schattenbilder von einem 
Kinderſpiel zur Kunſt erhob, waren die Perſpectiven, die Caran 
d'Aches dadurch zuwege brachte, daß er die Figuren hinter dem Vorhang 
ſich auf verſchiedenen Feldern bewegen ließ, Niviere vervollſtändigte 
dieſes, indem er Farben hinzufügte. Die Zinkfiguren werden wie 
Filigran ausgehauen und in die Oeffnungen wird buntes Papier, wie 
es zur Fabrikation künſtlicher Blumen gebraucht, wird, eingeſetzt. Wenn 
man dieſe Figuren in die Hand nimmt, fehen fie höchft primitiv aus, 


aber auf dem Vorhang im Glanze einer concentrirten Gasbeleuchtung f 


führen fie eine wunderbare Illuſion herbei und geſtatten förmlich 
künſtleriſche Farbeneffecte. Einige der von Riviere combinirten 
Tableaux ſind in maleriſcher Beziehung kleine Meiſterwerke. 

Aber die Vorſtellungen im Chat noir haben noch eine andere 
Urſache ihres Erfolgs. 


Es wird Einem dort nicht nur ein ſehens⸗ * der Eingang zum Zuſchauerraum öffnet, ſich mit 


würdiges Schauſpiel, 
eboten. Salis iſt ein Reformator auf allen Gebieten, er hat mit En 
ſchloſſenheit einen Entſchluß gefaßt, dem ſich nach und nach alle Pariſer 
Theater anbequemen müſſen. Die Vorſtellung beginnt nämlich um zehn 
Uhr, ſo daß man in Ruhe vor der Vorſtellung zu Mittag ſpeiſen kann. 
Ueberall ſonſt in Paris vertragen ſich die theatraliſchen Genüſſe nicht 
mit den gaſtronomiſchen, geſtatten vielmehr kaum, den Hunger in der 
primitivſten Weiſe zu ſtillen. Die Theatervorſtellungen beginnen in 
Paris allerdings nicht ſo zeitig wie bei uns, wie ſie denn überhaupt 
nicht zu einer feſtbeſtimmten Zeit ihren Anfang nehmen. Das Regel⸗ 
mäßige iſt nur, daß ſie um Mitternacht zu Ende ſind, während der 
Beginn je nach der Länge der Vorſtellung wechſelt und daher immer 
erſt aus der Anzeige zu ermitteln iſt. Aber da die Zwiſchenacte ſehr 
lang ſind, und zwar nie unter einer Viertelſtunde, oft aber eine halbe 
Stunde dauern, fo findet der Anfang meiſtens um 8, ſpäteſtens 8 ½ Uhr 
ſtatt. In Paris ſpeiſt man aber nie vor 7 uhr zu Mittag, und 
jedes Jahr wird die Mittagsſtunde weiter hinausgeſchoben. Eine Ein⸗ 
ladung zu Mittag bei einer Wirthin, die das Geringſte vom guten 
Tone kennen will, kann unmoglich früher als auf 7½ bis 8 Uhr 
lauten. In Familien, wo der Mann Geſchäfte hat, geht man aus 
Bequemlichkeitsrückſichten in der Regel noch ſpäter zu Tiſch und ebenſo 
iſt in den Reſtaurants acht Uhr die normale Mittagszeit, vor ſechs 
Uhr wird dort überhaupt kein Mittageſſen ſervirt. Ein Mittageſſen 
in Paris iſt aber eine ernſtliche Mahlzeit, die nicht im Handumdrehen 
at abgemacht iſt, und eine Tour nach dem Theater iſt meiſtens eine Reiſe. 
— Das Pariſer Leben bringt es deshalb mehr und mehr zu einem 
Entweder — Oder, entweder kein Mittageſſen oder kein Theater, ent⸗ 
weder Theater und dann kein Mittag, eine Wahl, die trotz aller Vor⸗ 
liebe der Pariſer für das Theater zu guterletzt doch nicht zu Gunſten 
des Theaters ausfällt. Die Revolution des Chat noir war eine durch 
die Macht der Verhältniſſe gebotene Nothwendigkeit, wird über kurz 
5 Nes die Directionscollegen von Salis zwingen, feinem Beißgiel 
zu folgen. 
Dieſer hat übrigens gleichzeitig noch andere brennende Theater⸗ 
fragen gelöſt, an denen es für einen Theaterbeſucher in Paris nicht 
fehlt. Wenn man ſich anderwärts beklagt, ſo weiß man nur nicht, 
wie gut man es dort hat, wo es weder eine „Controle“ noch „Logen⸗ 
ſchließerinnen“ giebt, ſondern wo man mit ſeinem Billet in der Taſche 


gleich hineingehen und ſich auf feinen nummerirten Platz ſetzen kann.] Das iſt alſo mehr als genug, 


In Paris muß man, wenn man endlich am Theater angelangt iſt und 
ſich durch das Labyrinth von Wagen hindurchgearbeitet hat, die unter dem 
Regiment der freien dritten Republik ſich ſogar auf den Bürgerſteig zu 
ahren erlauben, und wenn man ohne Lebensgefahr die Programms 
verkäufe glücklich abgeſchlagen hat, eine Viertelſtunde im Zug Queue 
ſtehen, bis die drei befrackten Controleurs am Eingang, Gott mag 
wiſſen, aus welchem Grunde, Einem die Entreebillets gegen andere 
von ganz derſelben Art umtauſchen. Dann muß man . ehe ſich 


ſondern überhaupt die Möglichkeit es zu ſchließerin abfinden, welche dem Beſucher das Billet Nr. 2 abnimmt 


der Logen⸗ erhalten bleibt, 


t⸗ und ihm feinen Platz anweiſt. Iſt das Billet zu einem höheren 


Preiſe verkauft und in Folge deſſen nummerirt, 
facht ſich das Parlamentiren mit dieſer Dame in Etwas, hat 
man aber das Billet am Eingang gekauft, ſo iſt man ganz in 
ihrer Gewalt, denn kein Pariſer Theater verkauft nummerirte Plätze 
am Eingang. Dem Beſucher ſteht es auch nicht frei, ſich ſelbſt einen 
leeren Platz zu wählen, ſondern man muß abwarten, wo es der 
Logenſchließerin beliebt, ſolchen anzuweiſen. Iſt das Theater ſtark 
beſucht und hat man nicht ein Frankſtück zur Hand, ſo kann man 
lange auf dieſe Entſcheidung warten. Und hat man nicht die Zuſage 
gemacht, am Schluſſe der Vorſtellung der Dame mindeſtens 50 Centimes 
zu ſpenden, fo kann man ſich getroſt auf den ſchlechteſten Platz Rech⸗ 
nung machen. Dieſe Garantie ſtellt man durch Abgabe ſeiner Garde⸗ 
robe, denn die Logenſchließerinnen ſind zugleich die Garderoben⸗ 
verwalterinnen, und ihre ſtehende Antwort auf die Frage, ob Platz 
vorhanden iſt, lautet: „Wünſcht der Herr ſeine Garderobe abzulegen?“ 
Ein erkälteter Mann, der in einem Pariſer Theater ſeinen Paletot 
behalten möchte, um ſich gegen den Zug von allen Seiten zu ſchützen, 
der als ſicherſtes Reſultat der neueſten Sicherheitsanordnungen des 
Löſchweſens in Ausſicht ſteht, würde den Stoff zu einem burlesken 
Epos in vielen Verſen liefern. Mit welchen verächtlich mitleidvollen 
Blicken wird er nicht betrachtet, welch' hinterliſtige Fallen werden ihm 
nicht geſtellt! Und kaum iſt er an feinen Platz gelangt, fo muß er 
wiederum aufſtehen, um Nachzüglern Platz zu machen, die nicht nur 
vergeſſen, ſich zu entſchuldigen, ſondern ihn auch auf die 
Füße treten, als ob die Logenſchließerin ſie zu dieſer Chicane durch 
Halbfrankenſtücke beſtochen hätte. Aber damit nicht genug, es kommt 
dann noch die Pein mit den kleinen Schemeln. Dieſe ſind eine neue 
Form, unter welcher die Logenſchließerin ihren Tribut einfordert. 
Während der ganzen Vorſtellung klappern die kleinen Schemel, 
welche dieſe Dame dem weiblichen Publikum zur Verfügung ſtellt, mit 
der Regelmäßigkeit einer Windmühle und machen außerdem die 
Paſſage zwiſchen den Stuhlreihen völlig ungangbar, fa 
gefährlich, und alles dieſes nur, 
50 Cent eincaſſtren kann. Salis 
Logenſchließerinnen und kleinen 
Paris gezeigt, daß ein Theater 


ſo verein⸗ 


faſt lebens⸗ 
damit die Logenſchließerin weitere 
hat ſowohl die Controleure als die 
Schemel abgeſchafft und dem ſtaunenden 

auch ohne dies ſehr gut beſtehen kann. 
um die neue Vorſtellung im Chat noir, 
mit welcher das Jahr eingeleitet iſt, zu einem Ereigniß in der Ge: 
ſchichte der Pariſer Theater zu ſtempeln. 


Richard Kaufmann. 
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zu fein. Veranlaſſung dazu ſoll nach einer uns zugehenden Dar: 
ſtellung in erſter Reihe das Vorgehen des Magiſtratsdirigenten gegen 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Bezug auf die Wahl der Ein: 
kommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion gegeben haben. Dieſe Com⸗ 
miſſion, die auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen aus 6 Mit⸗ 
gliedern zuſammengeſetzt ſein ſoll, war im November 1887 gewählt 
worden, und zwar aus 2 Stadtverordneten und 4 Bürgern (zwei 
Banquiers, 1 Großinduſtriellen, 1 königl. Beamten), alſo in einer 
der Städte⸗Ordnung durchaus entſprechenden Weiſe. Im December 
richtete nun der Oberſt des hier liegenden 1. Poſenſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 18 (der zugleich Garniſonälteſter iſt) ein Schreiben 
an den Oberbürgermeiſter, in welchem er, da die Offiziere jetzt zur 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer beitrügen, die Wahl eines Offiziers in die 
Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion mit der Bitte beanſpruchte, 
die zur Wahl eines ſolchen nöthigen Schritte alsbald zu thun. Gleich⸗ 
zeitig ſchlug er den jüngſten Stabsoffizier, Major Freiherrn v. Wacht⸗ 
meiſter, zur Wahl in dieſe Commiſſion vor. Dies Schreiben des 


Obberſten überſandte der Oberbürgermeiſter nunmehr an den Land⸗ 
rath, der daſſelbe ſeinerſeits an den Oberbürgermeiſter mit einem An- 


ſchreiben zurückgehen ließ, in welchem hervorgehoben wurde, es ſei höheren 
Orts der Wunſch ausgeſprochen worden, einen Offizier in die Ein: 
kommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion der Stadt Gleiwitz zu wählen. 
Er ſtelle anheim, ob ſich nicht von dieſem Geſichtspunkt aus die Wahl eines 
activen Offiziers in die gedachte Commiſſion empfehle. (Von einer noch⸗ 
maligen Wahl oder einer Abänderung der letzten Wahl war nichts 
erwähnt.) Dieſe beiden Schreiben, dad des Oberſten und das des 
Landraths, gelangten dann an den Magiſtrat und von dieſem an die 
Stadtverordnetenverſammlung. Mit Bezug auf dieſe Schreiben er⸗ 
ſuchte der Magiſtratsdirigent die Stadtverordnetenverſammlung, die 
(vollſtändig legal erfolgte) Wahl der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
commiſſion zu annulliren und je einen activen Offizier und einen 
königlichen Beamten in die Commiſſion zu wählen. In dieſem Er⸗ 
ſuchen, wie in dem Vorgehen in dieſer Angelegenheit überhaupt er⸗ 


blickte die Verſammlung einen unberechtigten Eingriff in ihre Rechte 
And lehnte das Erfuchen des Magiſtrats nicht nur ein ſtimmig ab, 
ſondern ließ, wie erzählt wird, im Protokoll energiſch Praieſt erheben 
gegen dieſen Eingriff. Der Magiſtratsdirigent, dem jener Proteſt 
galt, war in der betreffenden Sitzung nicht erſchienen, ſoll aber den 


Stadtverordneten, die zugleich Oberrealſchullehrer find, dienſtlich 


Vorſtellungen darüber gemacht haben, daß ſie ſich an einem ſolchen, 


gegen ihn, den Vorſitzenden des Curatoriums der Oberrealſchule, ge: 
richteten Beſchluß betheiligt hätten. So liegen die Dinge zur Zeit. 
Verſchärft wird das mißliche Verhältniß noch dadurch, daß der 


Magiſtratsdirigent in öffentlicher Sitzung der Szadtverordneten hat 


erklären laſſen, er werde nicht eher wieder in der Sitzung er⸗ 
ſcheinen, als bis die Verſammlung darüber Beſchluß gefaßt habe, 
daß zu den Sitzungen der Vorberathungscommiſſion jedes Mal ein 
Magiſtratsmitglied eingeladen würde. 

— Eine für die Freiheit der Wiſſenſchaft wichtige Ent⸗ 
ſcheidung hat jüngſt das Reichsgericht gefällt. Darnach fällt das 
Verächtlichmachen von Anordnungen einer früheren Re⸗ 
gierung, welche nach der Feſtſtellung des Thatrichters zu der gegen: 
wärtigen Regierung in gar keiner Beziehung ſtehen und auch nicht 


flälſchlich in eine ſolche Beziehung gebracht find, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, II. Strafſ., vom 29. November 1887 nicht unter 


Br die Stlrafbeſtimmung des $ 131 des Strafgeſetzbuchs. Ueber den der 
haft Entſcheidung zu Grunde liegenden Fall wird uns Folgendes mit⸗ 


getheilt: 


In einem von M. zu Preuß. Stargard verlegten kritiſch⸗ 


Hlſtoriſchen Buche find die Schickſale des Kloſters zu Pelolen geſchildert: 
8 dabei wird berichtet, daß durch Verordnung des Königs Friedrich 
99 Wilhelms III. von Preußen vom 14. März 1823 die Klöfter in 


1 


su) 


ee Ihren 
nicht geſtört, 


Pelplin und Carthaus aufgehoben worden ſeien. Dieſe Aufhebung wird als 
Urchenſchänderiſcher Streich bezeichnet. Auf die Anklage des M. wegen 


Verächtlichmachens von obrigkeitlichen Anordnungen aus § 131 St.⸗G.⸗B. 


wurde dieſer von der Strafkammer freigeſprochen mit den Er- 
mwägungen: Die in Frage ſtehenden Verordnungen ſeien vor 60 Jahren 
ergangen und gehören ebenſo, wie die Verhältniſſe, welche ſie regelten, 
der Geſchichte an; ſie ſeien nicht von der gegenwärtigen 
Regierung erlaſſen; § 131 habe aber den Zweck, die beſtehende 
Rechtsordnung und ſomit auch nur die beſtehende Regierung in 
Anordnungen zu ſtützen; die Rechtsordnung werde aber 
wenn Anordnungen einer concreten Regierung aus 


(luängſt vergangenen Zeiten angegriffen werden; eine Continuirlichkeit 
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der heutigen Regierung mit jener Regierung anzunehmen, erſcheine 
unzuläſſig, zumal kein Repräfentant der letzteren heute am Leben ſei; 
wollte man dies thun, ſo müßte man auch die Regierung aus den 
entfernteſten Zeiten — zu Beginn des Staates — mit der heutigen 
in Verbindung bringen. — Das Reichsgericht billigte dieſen Ent⸗ 
ſcheidungsgrund, indem es begründend ausführte: „Die Motive zu 


59 128, 129 des Entw. zum Str.⸗G.⸗B. ($ 131 f. jetz. Faſſung) 
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begründen die mit weſentlichen Einſchränkungen erfolgte Uebernahme 


des 8 101 des Pr. St.⸗G.⸗B. in das R.⸗Str.⸗G.⸗B. durch die Rückſicht 


auf die Gefährdung der Rechtsordnung, welche zu beſorgen tft, wenn 


Maßregeln der Regierung durch Behauptung beſtimmter verwerflicher 
Thatſachen in ihren Motiven und Zwecken verdächtigt werden. Von 
einer Gefährdung der Rechtsordnung kann aber nicht die Rede ſein, 
wenn Anordnungen einer früheren Regierung in Frage kommen, 
welche zu der gegenwärtigen Regierung in gar keiner Beziehung ſtehen, 


auch nicht fälſchlich in eine ſolche Beziehung gebracht ſind. — Anzu⸗ 


erkennen iſt, daß die Feſtſtellung, ob zwiſchen den zum Gegenſtande 


der Kundgebung gemachten Anordnungen der Obrigkeit und der zur 


Zeit der That beſtehenden Regierung Beziehungen vorhanden ſind, im 
Einzelfall erheblichen Schwierigkeiten begegnen kann. Solche Schwierig⸗ 
keiten liegen aber auf dem Gebiete thalſächlicher Erwägungen und es 


muß deren Ueberwindung dem Thatrichter überlaſſen werden.“ 
F 


Vom Provinzial⸗Ausſchuſf. Unter dem Vorſitze des Grafen 


Stoſch auf Hartau trat am 31. v. M. der Provinzial⸗Ansſchuß zu einer 
98 gmeitgigen 8 zuſammen. Derſelben wohnte als Vertreter der kgl. 


1 


taatsregierung der Oberpräfident, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Seydewftz, 


bei. Ueber die in der Fe gepflogenen Verhandlungen und die dabei 
he 


| 
1 0 9 gefaßten Walden. it Sad 


. ndes zu berichten: Die In ſtandſetzung 

es in Waldau, Kreis n befindlichen Denkmals aus 
der Piaſtenzeit, genannt die Thränenſäule, auf Koſten der Provinz, wurde 
abgelehnt, weil daſſelbe Staatseigenthum und die Renovation weniger im 


JIntereſſe der Kunſt oder des hiſtoriſchen Werthes, als vielmehr mit Rück⸗ 
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icht auf die durch den Zuſtand des Denkmals gefährdete öffentliche Sicher⸗ 
eit, alſo im polizeilichen Intereſſe geboten erſchelnt. — An Stelle des 
ausſcheidenden Geh. en einsberg wurde als Mitglied der 
Verwaltungs⸗-Commiſ ion der Irrenanſtalt zu Bunzlau für 
die Amtsdauer bis Ende 1893 der bisherige Stellvertreter Kammerherr 
Graf Rittberg auf Modlau gewählt und an des letzteren Stelle der 
Landrath v. Holleuffer in Löwenberg. — Der Entwäſſerungs⸗ 
Genoſſenſchaft zu Groß⸗Schimnitz im⸗Kreiſe Oppeln wurde 


aus dem Landesmeliorationsfonds ein . von 31500 M., 3 Jahre 


1 ewilligt — Der 


nsfrei und demnächſt mit 3pCt. zu verzinſen und mit 2 pCt. zu tilgen, 
ſeitherige Volontärarzt Dr. Neiſſer wurde als dritter 
Arzt bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Leubus angeſtellt. — Bei dem 
Arbeits: und Landarmenhauſe in N ſollen im alten 
Männerhauſe ſämmtliche Schornſteine in ruſſiſche Schornſteine umge⸗ 
wandelt werden. — Mit Stipendien zur Förderung des Unterrichts 


in den bildenden Künſten für die Zeit vom 1. Januar d. J. bis Ende 


März 1889 wurden bedacht. die Malerinnen Fräulein v. Kurowski in 
München und Fräul. Knobloch hier, die Maler Bräuer in München 
und Lugon in Berlin, und die Bildhauer Seger und Buſe hier. — 
Von dem Erlaſſe einer beſonderen Hausordnung für das Arbeits⸗ 
haus in Toſt hat der Puovinzial⸗Ausſchuß abaefehen und beſchloſſen, die 
für das Arbeits⸗ und Landarmenhaus zu Schweidnitz unterm 22. April 
1880 erlaſſene Hausordnung auch bei der erſteren Anſtalt in Anwendung 
u bringen vorbehaltlich der einzuholenden Genehmigung des Miniſters des 
Innern. — Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Com⸗ 
miffion erhält wie in früheren Jahren die Erlaubniß zum Anſchluß der 
Hallen ze. an den Gartenzaun des Ständehauſes für die Zeit des am 
7. bis 10. Juni d. J. hier ſtattfindenden Maſchinen⸗Marktes. — Dem 
Verein zur Förderung der Blindenbildung in Steglitz bei 
Berlin wurde mit Rückſicht darauf, daß die von demſelben heraus⸗ 

egebenen Fachdruckſchriften und andere Blinden- Bildungsmittel der 
Seien Blinden = Unterrichts = Anftalt unter dem Herſtellungspreiſe 
verabfolgt werden, eine einmalige Subvention von 100 Mark 
bewilligt. — Dem landwirthſchaftlichen Centralverein für Schleſien wurde 
für die . Obſtbaum⸗ Anlage in Liegnitz eine einmalige 
Beihilfe von 1000 M. pro 1888 aus dem Landesmeliorationsfonds gewährt. 
— Dem Antrage des Directoriums des Vereins für den Unterricht und die 
Erziehung Taubſtummer zu Liegnitz ntinregenb, übernahm der Provinzial⸗ 
Ausſchuß die in den §§ 14 und 24 des Reglements über die dienſtlichen 
Verhältniſſe der Lehrer an der Taubſtummen⸗-⸗Anſtalt zu 
Liegnitz ihm übertragene Mitwirkung. — An Stelle des ausſcheidenden 
Geh. 8 von Heydebrand auf Klein⸗Tſchunkawe wählte 
der Provinzial⸗Ausſchuß zum Provinzial⸗Commiſſar bei der 
Idioten-Anſtalt „Deutſches Samariter⸗Ordensſtift“ in Craſch⸗ 
nitz den bisherigen Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer von Saliſch auf 
Poſtel, für die Amtsdauer bis Ende 1893 und an des Letzteren Stelle den 
Landrath von Heydebrand zu Militſch. — In Folge des Antrages der 
Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft auf Bezeichnung 
eines Delegirten der Few wurde als ſolcher der Land⸗ 
rath a. D. von Studnitz auf Schönwald bei Roſenberg OS. gewählt. 
— Dem Vorſtande des Glogauer Kreis⸗Erziehungshauſes zu 
Polkwitz wurde eine Unterſtützung von 1000 M. zum Bau eines Wirth⸗ 
ſchaftshauſes gewährt. — Zur Leiſtung von Vorſchüſſen auf ge⸗ 
lieferte Chauſſee⸗Unterhaltungs⸗Materiglien an die Kreiſe 
Grünberg, Bolkenhain, Görlitz, Lauban, Habelſchwerdt, Nimptſch und 
Strehlen, mit welchen vom 1. April d. J. ab neue Verträge über die Ver⸗ 
waltung und Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen vereinbart werden 
ſollen, wurde die Ermächtigung ertheilt. — Der Provinzial⸗Ausſchuß ge⸗ 
nehmigte die Repartition der Provinzial⸗Abgaben und der 
Beiträge zur Deckung der Koſten des Landarmenweſens für 
das Jahr 1887 und pro I. Quartal 1888 mit einigen Modificationen 
und ermächtigte den Landeshauptmann, hiernach von den Kreiſen die auf 
ſie entfallenden Beträge einzuziehen. — Es wurde beſchloſſen, in Gemäß⸗ 
heit der N im $ 5 des Reichsgeſetzes, betreffend die Unfallver⸗ 
ſicherung der bei Bauten beſchäftigten 9 . vom 11. Juli 1887 der 
auf Grund dieſes Geſetzes gebildeten Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft 
beizutreten und die qu. Betriebe des Provinzial⸗Verbandes anzumelden. — 
Die Mittheilung des Herrn Oberpräſidenten von der mittelſt Allerhöchſter 
Cabinets⸗Ordre vom 4. Januar d. J. erfolgten A des 
ten der Statuten der ſtändiſchen Darlehnskaſſe für a 
ien unter Abänderung des a Erlaſſes vom 5. December 1854 
wurde zur Kenntniß genommen. — Nach Kenntnißnahme von dem vom 
Reichs verſicherungsamte genehmigten Statut für die ſchleſiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft wurde der Landeshauptmann 
ermächtigt, den dem Provinzial⸗Ausſchuſſe als dem Genoſſenſchafts⸗Vor⸗ 
ſtande in Gemäßheit des § 25 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 ꝛc. 
zunächſt obliegenden Verpflichtungen nachzukommen und auch die übrigen 
dem Prooinzial⸗Ausſchuſſe obliegenden Geſchäfte einzuleiten bezw. zu er⸗ 
ledigen, auch die erforderlichen Ausgaben vorſchußweiſe zu leiſten. — Für 
das für den Umfang des Regierungsbezirks Liegnitz zu errichtende Schieds⸗ 
gericht für die Unfall⸗ und Krankenverſicherung der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben e Perſonen 
wurden zwei Beſitzer und je zwei Stellvertreter für dieſelben gewählt. 

Die durch den Bau der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Rybnik und der 
Zwangserziehungs⸗-Anſtalt in Lublinitz ſowie durch bauliche Veränderungen 
bei der hieſigen D und . 

hiten Koſten von zuſammmen 388 M. ſollen auf den Neubauten⸗ 
use der Provinz übernommen werden. — Die Bureau⸗Aſſiſtenten 

artſch, Burkert, Näfe, Vogel, Pfitzner und Goſſing wurden 
u Secretären befördert und die Militär⸗Anwärter Stark, Schulz und 

änſch als Bureau⸗Aſſiſtenten beim Provinzial⸗Ausſchuß angeſtellt. — 
Der Landeshauptmann wurde ermächtigt, die 5 der vom Pro⸗ 
vinziallandtage zur Unterhaltung von Rettungsanſtalten ausgeſetzten 
W 000 M. + 6250 M. pro 1888/89 vorzunehmen, im Uebrigen wurden 
an verſchiedene Waiſenhäuſerx zuſammen 8475 M., zur Unterhaltung 
von Anſtalten für Kinderpflege und Erziehung 8750 M., zur 
Unterbaltung von Herbergen und an Vereine für innere Miſſion 
14487 M., an Krankenhäuſer 39000 M. und an außerordentlichen 
1 für derartige Anſtalten zuſammen 12000 M. 
vertheilt. 

Der Provinzial⸗Ausſchuß nahm Kenntniß von dem Berichte 
des Vorſtandes des Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins über die Ver⸗ 
wendung der Zinſen des von der ſchleſiſchen Gewerbe-Ausſtellung im 
Jahre 1881 übernommenen Capitals, ferner von dem Protokolle über die 
letzte Sitzung der Liegnitzer Gewerbekammer, von dem Berichte der 
Direction der Provinzial⸗Irrenanſtelt in Bunzlau über die weitere Ent: 
1 der Irrenpflege in Familien, von dem Etat für die Verwaltung 
der Taubſtummen⸗Anſtaltskaſſe zu Liegnitz pro 1. April 1888/89, von dem 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 23. Januar d. J. inhalts deſſen das vom 32ften 
Provinziallandtage unterm 27. October v. J., beſchloſſene Reglement über 
die n von Hilfsgeldern zum Bau von Eiſenbahnen minderer 
Ordnung der beſonderen Genehmigung nicht mehr bedarf, von den Be⸗ 
richten über die Reviſion des Bauzuſtandes der mit provinziellen Hilfs⸗ 
ms erbauten Wegeſtrecken in den Kreiſen Sprottau, Jauer, Strehlen, 

teumarkt, Roſenberg und Ratibor, wobei der Landeshauptmann erſucht 
wurde, auf die Abstellung der bei dieſen Reviſionen aufgedeckten Mängel 
hinzuwirken, ferner von der Mittbeilung des Herrn Oberpräſidenten, daß 
gegen das mit der Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft ſeitens 
des Provinzial⸗Verbandes getroffene Abkommen materiell Nichts zu erin⸗ 
nern ſei und daſſelbe der Genehmigung der Staatsregierung nicht bedürfe, 
ſowie von der die Krankenverſicherungspflicht der ſtändigen Provinzial⸗ 
Chauſſee⸗Arbeiter behandelnden Vorlage. = 

Genehmigt und vollzogen wurden die a 1) mit der 
Fürſtlich Pleß'ſchen . über Benutzung der Breslau⸗ 
Oberſchleſiſchen Provinzial⸗Chauſſee zu Tichau zur Anlage und zum Be⸗ 
triebe eines tunnelartigen Canals unter derſelben; 2) mit dem Lehnguts⸗ 
beſitzer Schnabel zu Zobten über Lieferung und Anfuhr von Chauſſee⸗ 
unterhaltungs⸗Material; 3) mit den Stellenbeſitzern Berger und Bänſch 
in Schönbrunn über den Verkauf von zwei Chauſſeeparcellen an der 
Schweidnitz⸗Landeshuter Provinzial⸗Chauſſee im Dorfe Schönbrunn, Kreis 
Schweidnitz; 4) mit den Unternehmern Nonne in Heidau, Fiebig in 
Neumarkt und Unger in Koiskau, Kreis Neumarkt, über 1 rant, von 
aue ee Material für die Provinzial-Chauſſeen im Kreife 

eumarkt. 2 

Der Provinzial⸗Ausſchuß übernahm die Verantwortung 
für ſentſtandene und bezw. zu erwartende Etatsüberſchreitungen 
bei der Rechnung der Provinzial⸗Land⸗Feuerſocletät pro 1887, bei den 
Rechnungen der Provinzial:$rren-Anftalt und der Penſions⸗Anſtalt zu 
Leubus, der Serenanftalten zu Kreuzburg, Brieg und Pagen ſowie der 
Hebammen⸗Lehranſtalt in Breslau pro 1 Quartal d. N ür die Irren⸗ 
anftalt zu Rybnik wurde der Wirthſchaſtsplan pro I. Quartal d. J. in 
Einnahme und Ausgabe auf je 65568, 0 M. A e und für die Etats⸗ 
überſchreitung bis zur Höhe von 3448,50 M. die Verantwortung über: 
nommen. z 

An Bauhilfsgeldern ic. für öffentliche Straßen und andere 
Verkehrsanlagen ſind bewilli Mete dem Nette Breslau 
zum Umbau der ur U. Ordnung Schönborn⸗Tſchechnitz, 1000 
Meter lang, in einen a I. — dem Kreiſe Bunzlau eine Bei⸗ 
hilfe von 3320 M. zum Bau der gewölbten Brücke über den kleinen Bober 
im Zuge der Kreischauſſee Bunzlau⸗Eichberg; dem Kreiſe Grottkau 
eine Beihilfe von 3900 M. für 5 gewölbte Brücken im Zuge der projec- 
tirten Kreischauſſee Voigtsdorf⸗ Seiſſersdorf, . die Bewilligung 
eines Bauhilfsgeldes zum Ausbau der Straße von Seiffersdorf nach Groß⸗ 
Carlowitz, 6615 Meter lang, als Weg II Ordnung, einer Zulage für die 
4500 Meter langen Strecken mit 9 Meter Planumsbreite und einer be⸗ 
ſonderen Beihilfe für die in dieſer Wegeſtrecke liegenden beiden Brücken 
noch ausgeſetzt wurde; dem Kreiſe Kreuzburg ein Bauhilfsgeld für den 
Ausbau der Straße von Bankau bis zur Roſenberger Kreisgrenze in der 
Richtung auf Jamm, 5297 Meter lang, als Weg II. Ordnung; dem 
Kreiſe Landeshut für den Ausbau der Straße Trautliebersdorf⸗Herms⸗ 


ewilligt bezw. 


* 2» 2 «r 


dorf (Grüſſau), 8770 Meter lang, als Weg 1. Ordnung ein Bauhilfsgeld 
und für die Brückenbauten im Zuge dieſer Strecke eine Extrabeihilfe von 
¼ der aufgewendeten Baukoſten; dem Kreiſe Lüben Bauhilfsgelder für den 
Umbau der 9880 Meter langen Strecke des Weges II. Ordn. Lüben⸗Kotzenau, 
ferner der 6126 Meter langen Strecke des Weges II. Ordnung Lüben⸗ 
Parchau und der 5477 Meter langen Strecke des Weges III. Ordnung 
Lüben⸗Raudten in Wege I. Ordnung; dem Kreiſe Militſch ein Bau⸗ 
hilfsgeld für den Ausbau des Weges von Sulau über Donkawe und 
Paradawe bis zur Kröben'er Kreisgrenze, 8420 Meter lang, als Weg 
II. Ordnung und eine Zulage für die 1540 Meter langen Pflaſterungen 
der Dorfſtraßen im Zuge dieſes Weges; den Gemeinden Alt⸗ und 
Neu⸗Wirſchkowitz im Kreiſe Militſch ein Sn zur Pflaſte⸗ 
rung der * durch Alt⸗ und Neu Wirſchkowitz, Meter lang, 
als Weg I. Ordnung; den Gemeinden Tſchotſchwitz und Wembo⸗ 
witz, Kreis Militſch. 90 zur Pflafterung ihrer Dorfſtraßen 
in einer Länge von bezw. 560 und 532 Meter als Wege I. Ordnung; der 
Gemeinden Poſtel im Kreiſe Militſch zur Pflaſterung ihrer Dorf⸗ 
ſtraße, 700 Meter lang, als Weg II. Ordnung; dem Kreiſe Münſter⸗ 
berg ein Bauhilfsgeld zum Ausbau der Wallſtraße um die Stadt 
Münſterberg, 2194 Meter lang, als Weg I. Ordnung und eine beſondere 
Beihilfe in Höhe von ½ der Anſchlagsſumme für die größeren Brücken⸗ 
bauten im Zuge dieſer Straße; dem Dominium Gießmanns dorf, 
Kreis Neiſſe, ein Bauhilfsgeld zur Pflaſterung des Weges I. Ordnung 
von Gießmannsdorf nach dem Bahnhofe Gießmannsdorf in einer Länge 
von 1101 Meter; dem Wegebau⸗Verbande Nieder ⸗Schüttlau, 
Kreis Guhrau, ein Bauhilfsgeld von ½ der entſtehenden Koſten bis 
zur Höhe von 1000 M. 85 Bau einer Brücke über den Dorfbach, ſowie 
u der mit dem Brückenbau . Erweiterung des Bach⸗ 
ettes; dem Kreiſe Neuſtadt Bauhilfsgelder zur Pflaſterung und bezw. 
um Ausbau der Dorfſtraßen in Siebenhuben, 550 Meter lung, und in 
ieſe gräflich, 1980 Meter lang, als Weg II. 8 ſowie eine be⸗ 
ſondere Beihilfe zum Bau zweier unmittelbar neben letzterer Dorfſtraße 
anzulegenden Brücken über den Goldbach; der Gemeinde Makau, 
Kreis Ratibor, ein Bauhilfsgeld zur Pflaſterung der 775 Meter langen 
Dorfſtraße als Weg II. Ordnung; der Gemeinde Zauditz, Kreis 
Ratibor, zur Pflaſterung der nach Thröm führenden Straße in Zauditz 
in einer Länge von 300 Meter als Weg J. Ordnung; der Gemeinde 
Klein⸗Peterwitz, Kreis Ratibor, zur Pflaſterung ihrer Dorfſtraße, 
650 Meter lang, als Weg II. Ordnung; dem Kreiſe Sdweid ul zum 
Ausbau der Wegeſtrecke vom Bahnhof Ingramsdorf bis zur Striegauer 
e in der Richtung auf Bockau, 1712 Meter lang, als 
I. Ordnung; dem Wegebau- Verbande Biſchwitz, Kreis Trebnitz, 
zur Pflaſterung einer 173 Meter langen Strecke der Dorfſtraße zu Biſch⸗ 
witz und einer 85 Meter langen Strecke des Communicationsweges von 
dort nach zn als Wege II. Ordnung; dem Kreiſe 45 chberg 
Bauhilfsgelder für den Ausbau des Weges von Bahnhof Zillerthal über 
Erdmanusdorf und Arnsdorf nach Krummhübel, 9000 Meter lang, als 
Weg J. Ordnung, ſowie eine beſondere Beihilfe von 13 000 M. für die 
größeren Brückenbauten und Futtermauern; dem Kreiſe Sprottau eine 
Extrabeihilfe von ½ der nachzuweiſenden Koſten zum Bau der Brücke über 
die Sprotta in Zeisdorf und von 2 Brücken im Zuge der Wegeſtrecke 
II. Ordnung Sprottau⸗Glogau: dem Kreiſe Hoyerswerda eine Abs 
genung von 20000 M. auf das Bauhilfsgeld für die Wegeſtrecke 
II. Ordnung Ruhland⸗Lipſa⸗Landesgrenze und dem Kreiſe Lauban eine 
ſolche von 10 000 M. auf das Bauhilfsgeld für den Neubau der Queis⸗ 


brücke bei Markliſſa. 

„Vom Stadt: und Thalia⸗Theater. Herr Felir Schweighofer 
wird, da andere Werke der Aufführung harren, in dem Volksſtücke 
aus demſelben Grunde wird 


„'s Nullerl“ nur noch 2 Mal auftreten; 
Gipsfigur“ nur noch 2 Mal ge⸗ 


im Thalia⸗Theater auch die Poſſe: „Die 
geben werden. 

Eine Akademie der Tonkunſt, verbunden mit Opern: und 
Operetten⸗Schule, wird am 1. April d. J. von dem in Breslau vortheilhaft 
bekannt gewordenen Capellmeiſter Benno Pulvermacher eröffnet werden. 
Die Hauptfächer Klavierſpiel, Geſang und Theorie, ſowie Ausbildung für 
die Bühne werden nach den an Berliner Akademien eingeführten Grund⸗ 
ſätzen auch von Herrn Capellmeiſter Benno Pulvermacher docirt werden, 
welcher früher Lehrer an der „Neuen Academie der Tonkunſt“ zu Berlin, 
unter Direction des Prof. Dr. Theod. Kullak, war, deſſen Methode er zu 
ſeiner eigenen gemacht hat. de: Capellmeiſter Benno Pulvermacher hat 

im Theaterweſen praktiſche Erfahrungen gemacht, da er ſechs Jahre 
hindurch Capellmeiſter an renommirten Ota t⸗Theatern war und viele 
ger unter feiner Schule hatte. Der Unterricht beginnt auf Wunſch 
ofort. 


O Trauerfeierlichkeit. Heute Nachmittag 4 Uhr fand die feierliche 
Seeta des am 1. Februar verſtorbenen Geheimen Ober⸗Juſtizratbs und 
Oberſtaatsanwalts Adalbert Meuß im Trauerhauſe Breiteſtraße Nr. 19 
ſtatt, wozu ſich eine zahlreiche Trauerverſammlung eingefunden hatte. 
Unter den Le N DRRR befanden ſich der commandirende General des 
VI. Armeecorps General⸗Lieutenant von Böhn, der Oberlandesgerichts⸗ 

räſident v. Kungwski, der Regierungs⸗Präſident Juncker von Ober⸗ 

onreut, der Geheime Ober⸗Juſtizrath und een 
Anton. Im Trauerſalon war der mit Blumen, Kränzen und ſeidenen Trauer⸗ 
bändern reich geſchmückte Metallſarg auf einem von brennenden Candelabern 
umgebenen Katafalk aufgebahrt. Nach Abſingung des Chorals „Jeſus 
meine Zuverſicht“ hielt Profeſſor und Conſiſtorialrath Dr. theol. Meuß 
eine würdevolle, zu Herzen gehende Rede, in welcher er das ſegensreiche 
Wirken des Ent Saia in ſeinen verſchiedenen amtlichen 5—— 
hervorhob. Nach luß der Rede wurde die n voll⸗ 
zogen, und hierauf der Sarg auf den bereitſtehenden Leichenwagen 9 
und nach dem 8 eleitet. Dem Zuge folgte eine große mahl 
diſtinguirter Perſonen. Nach dem Wunſche des Eutichlofenen, an der Seite 
ſeiner ſchon früher verſtorbenen Gattin zu ruhen, wird die Leiche nach 
b = . geihafft und morgen, Sonntag, auf dem dortigen Frieds 
ofe beerdigt. 

Concert. Der Director des Breslauer Orcheſtervereins, Herr Mar 
Bruch, wird Dinstag, den 28. Februar d. J., im großen Saale des Concert⸗ 
hauſes ein Concert unter Mitwirkung des Violinvirtuofen Herrn Pablo 
de Saraſate und eines großen compinirten Mäunerchors von 50 bis 
300 Stimmen veranſtalten. Die Ausführung der Chöre haben die Sänger 
der Sing⸗Akademie, des Flügel'ſchen Geſangvereins, einer Vereinigung evan⸗ 
geliſcher Lehrer, des Wätzold'ſchen Vereins und des Männergeſangbereins 
Sängerkranz“ übernommen. Das Programm wird u. a. enthalten: 
Bruchs III. Biolin⸗Concert (mit 8 ſchottiſcher Volksmelodien), 
den Schlachtgeſang der Mönche Media vita) aus Scheffel's „Ekkehard“, 
componirt von M. Bruch, den Bacchus Chor aus Mendelsſohn's „Anti⸗ 
n Alt⸗Hebräiſche Geſänge, bearbeitet. von M. Bruch, Alt⸗Nieder⸗ 

ändiſche Volkslieder für Männerchor (auf vielfaches Verlangen wieder⸗ 
holt) und den Schlußchor aus Frithſof. Den Billetverfauf hat die 
Schletter'ſche Buchhandlung, Schweidnitzerſtraße 16/18, übernommen. 

Volapük. Am Montag, 6. Februar er., Abends 7 Uhr, wird im 
kleinen Saale des „König von Ungarn“ der 7. Gratiscurſus in Volapük 
beginnen. Da in dem Winterſemeſter dieſem Curſus nur noch ein eine 
305 er folgt und da der Raum in dem betreffenden Saale nur für etwa 

Beinen ausreicht, dürfte es ſich für diejenigen Herren und Damen, 
die das Volapük noch in dieſem Winter kennen lernen wollen, empfehlen, 
ſchon jetzt auch für den letzten Curſus in Aderholz' Buchhandlung Theile 
nehmerkarten für 1 M. (zur Deckung der Koſten) zu löſen. 

Unterſtützungs⸗Verein für verarmte Kaufleute. Dieſer Verein, 
welcher in unſerer Stadt ſeit feiner Begründung im Jahre 1867 rech 
ſegensreich gewirkt und bisher über 17000 Mark an Unterſtützungen 
verausgabt hat, beſchloß am 31. v. Mis. das 20. Vereinsjahr. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt 357 mit insgeſammt 1145 M. Beiträgen p. a. Neben 
der jährlichen Zuwendung von 75 M. Beitrag des hieſigen kaufmänniſchen 
Vereins wurde dem Verein voriges Jahr zum Gedächtniß des verſtorbenen 
Mitgliedes Edmund Oppenheim ein capitaliſirter Beitrag von 75 M. 
überwieſen. Das Vermögen des Vereins belief ſich am Jahresſchluſſe auf 
3874,98 Mark, welches in Effecten und Sparkaſſenbüchern angelegt iſt. 
Buchführung und Kaſſe wurde von dem Mitgliede Louis Burgfeld 
wiederholt revidirt und in Ordnung befunden. Als Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes fungiren z. G. Stadtrath Hübner, Vorſitzender; Commiſſions⸗ 
Rath Benno Milch, Schriftführer; Generalagent Baumeiſter, Schatz⸗ 
meiſter; Stadtverordnete W. Eckhardt und H. Fengler, Conſul Fuchs 
und Bertram Zadig als Beiſitzer. Es ergeht namentlich an die jün⸗ 
geren Herren Kaufleute die Bitte, dem obigen Vereine als Mitglied bei⸗ 
zutreten. Die Anmeldung 3 dem nächſten Vorſtands⸗Mitgliede abzu⸗ 
geben. Der Minimalbeitrag beträgt aufs Jahr 3 Mark. 

PB Vom Wetter. — Frühlingsboten. Das Schneetreiben hat 
Sonnabend Mittag aufgehört, das Thauwetter hält an und macht Straßen 
und Wege unpaſſirbar. — Staare find ſchon theilweiſe bei uns einge⸗ 
troffen. Mehrere Exemplare dieſer zer i. Frühlingsboten ſind ſchon in 
den 5 Tagen des Januar auf der Marieuquer Feldmark besbachtet 
worden. 
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2 Verein chriſtlicher Kaufleute. In der heute Nachmittag 4 Uhr 
im kleinen Saal der alten Börſe unter dem Vorſitz des Commerzienraths 
Molinari abgehaltenen außerordentlichen General⸗Verſammlung ge: 
langte die Vorlage, betreffend den Bau eines neuen Geſellſchaftshauſes 
für Sommer- und Winterzwecke, ſowie ein Antrag zur Berathung, dahin 
gehend, daß die General⸗Verſammlung die Aelteſten des Vereins ermächti⸗ 
gen wolle, mit dem Magiſtrat ein Abkommen dahin zu treffen, daß 1) die 
Auffaſſung der exproprürten Parzelle des Zwingergrundſtückes am 1. April 
1888, die definitive Uebergabe am 1. April 1890 erfolge, 2) die dem Verein 
zugeſprochene Entſchädigungsſumme von 247 384 M. demſelben am Tage 
ser Auflaſſung abzüglich 4 % p. a. Zinfen für 2 Jahre von der Stadt gezahlt 
werde, 3) der Verein ſich bereit erklärt zur Anlage eines Bürgerſteiges an der 
Zwingerſtraßenfront mit der Fluchtlinie um 1,5 Meter zurückzurücken, 
falls die Stadt ihrerſeits 1 Meter vom erpropriirten Terrain zu dem 
anzulegenden Bürgerſteige beitragen würde. Die Vorlage ſowohl wie der 
Antrag wurden von den Aelteſten des Vereins warm befürwortet, faſt 
ohne jede Debatte von der Verſammlung angenommen. Demnach wird 
auf dem Terrain des Zwingergartens ein Monumentalbau errichtet, welcher 
ſämmtliche Bureaux und Geſellſchaftsräume des Vereins in ſich vereinigt, 
ind ferner unter den im obigen Antrage genannten Voraus⸗ 
ſetzungen ſeitens des Vereins ein 15 Meter breiter Streifen 
des Zwingergrundſtücks längs der Zwingerſtraße unent⸗ 
geltlich an die Stadt Breslau abgetreten werden. Eine 


lebhafte Debatte dagegen, an der ſich vornehmlich die Commerzien⸗ V 


räthe Schöller, Eichborn und Roſenbaum, Stadtrath von Korn, 
Eiſenkaufmann Stenzel und Kaufmann Kiehlmann betheiligten, ent⸗ 
ſpann ſich über die Frage, ob bezüglich des Entwurfes des neu zu errich⸗ 
tenden Geſellſchaftshauſes eine beſchränkte Concurrenz oder ein allgemeines 
Preisausſchreiben ſtattfinden ſolle. Auch wurde der Plan des Comités, 
entlang der Zwingerſtraße eine Art Bazar mit Verkaufsläden zu errichten, 
lebhaft bekämpft. Schließlich wurde dem Antrage des Kaufmanns Kiehl⸗ 
mann, ein allgemeines Preisausſchreiben zu veranſtalten, ſtattgegeben. 
Als erſter Preis wurden 6000, als zweiter 3000 und als dritter 1000 M. 
ausgeſetzt. Als Preisrichter wurden Baurath Lüdecke, Stadtbaurath 
Plüddemann und Stadtrath von Korn in Ausſicht genommen. 

„ Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das 9. Abonnements⸗Concert des 
Breslauer Orcheſter⸗Vereins findet unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn 
Emil Sauer ftatt, der demnächſt auch in den von Bülow dirigirten Con⸗ 
certen in Berlin ſpielt. Er wird eines der neueren intereſſanten Goncerte, 
das B-moll-Concert von Xaver Scharwenka und Soloſtücke von Mendels⸗ 
ſohn, Sgambati und Rubinſtein vortragen. An Orcheſterwerken bringt 
das Programm die 4. Sinfonie A-dur von Mendelsſohn, die Ouverture 
zu Euryanthe von Weber und als Novität, eine ſinfoniſche Dichtung 
„Walpurgisnacht“ von Ludwig Heidingsfeld, Muſikdirector in Liegnitz. Der 
Componiſt wird die Aufführung ſeines Werkes ſelbſt leiten. 


„ Concert. In dem am Montag, 13. Februar, ſtattfindenden Con⸗ 
tert von Frau Amalie Joachim, Fräulein Helene Geißler, Herrn Con⸗ 
certmeiſter von Makomaski kommt ein ſehr intereſſantes Programm zur 
Aufführung. Frau Joachim ſingt die Arie aus heus von Gluck, Frauen⸗ 
liebe und Leben von Schumann und Liebesbotſchaft, Doppelgänger und 
Taubenpoſt von Schubert. Frau 
Winters in Berlin bei trefflicher Stimme. Fräulein Geißler ſpielt Varia⸗ 
tionen C-moll von Beethoven, Impromptu von Chopin und Polonaiſe von 
Liszt. Eingeleitet wird das Concert mit der Kreutzerſonate 2 und 3. Satz 
von Beethoven (Herr von sig Ferner ſpielt derſelbe Concert 
D- moll (2. und 3. Satz) v. David, Adagio von Spohr, Ungar Rhapſodie 
von Hauſer. Ein ſchöner Ton und geſchmackvoller Vortrag werden dieſem 
5 Violinſpieler nachgerühmt. Das Concert findet im aroßen Saale 
der Neuen Börſe ſtatt. 


1 — — der preuftiſch⸗öſterreichiſchen Landesgrenze. 
Bereits ſeit Jahren hat ſich der ſowohl dieſſeits wie jenſeits der Grenze 
anerkannte * 83 daß von der preußiſch⸗öſterreichiſchen 
2 eg em Regierungsbezirke Oppeln und Oeſterreich⸗ 
Schleſien, Mähren und Galizien zuverläffige, der ( eee e 
und in einem nn Maßſtabe angefertigte Grenzkarten fehlen. 
dar Zehen ſolcher iſt ee der k. k. öſterreichiſch⸗ungariſchen und 

öniglich preußiſchen Stagtsregierung eine Vereinbarung getroffen 
worden, auf Grund deren die Vermeſſung und Kartirung des Grenzzuges 
vor ſich gehen ſoll. Dem Vernehmen nach wird in den Bereich dieſer 
wichtigen Arbeit nach und nach die ganze Strecke von Weißwaſſer bis 
Slupna hineingezogen werden. Zu Grenzeommiſſarien ſind hierfür von 
öſterreichiſcher Seite der Regierungsrath Ritter von Fürer in Troppau, 
von preußiſcher Ober⸗Regierungsrath Hüpeden in Oppeln ernannt; als 
Vermeſſungsbeamte werden fungiren Ober⸗Geometer Prihoda aus 
Troppau und der Kataſter⸗Aſſiſtent v. Courbière, ſeither im königlich 
2 Finanz⸗Miniſterium beſchäftiat: die Arbeiten ſollen nunmehr 

Angriff genommen werden. 

T.R. Bom Neubau des Hauptpoſtamt⸗Gebändes. Zu einem 
anz beſonders wirkungsvollen Schmuck des neuen Poſtgebäudes geſtaltet 
ch die ihrer Vollendung entgegengehende Kuppel, ride fich über dem 
ortal der Oſtſeite (Anſicht von der Katharinenſtraße aus) unmittelbar 
ber dem im Achteck gebauten Fernſprech⸗Vermittelungsſaale erhebt. Es 

iſt dieſes die 5 Fernſprech⸗ BR in vollſtändiger Eiſenconſtruction, 
welche in Deutſchland ausgeführt wurde. Dieſelbe ſoll für alle neu zu er⸗ 
richtenden Fernſprechanlagen als Muſter dienen. Der impoſante, durch 
die Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei von Stanislaus Lentner u. Co. 
(Inhaber Böhme und Paulſen) hierſelbſt ein eiſerne Kuppelbau 
deginnt in einem Gerippe von kräftigen, ſchmiedeeiſernen Trägern, welches 
leichzeitig die Decken⸗Conſtruction des geräumigen Vermittelungsſaales 
bildet und zur Anbringung der Saaldecke eingerichtet iſt. Auf der oberen 
Seite iſt das Trägergerippe mit verzinkten Trägerwellblechen belegt, welche 
den Fußboden der eigentlichen Kuppel aufnehmen. Zwei Meter über dem 
Trägergerippe lagert auf großen Quadern ein achteckiger ſchmiedeeiſerner 
Rahmen von faft 10 Metern im Durchmeſſer, welcher die 8 darauf ruhen⸗ 
den 7 Meter hohen eifernen Eckſtützen der eigentlichen Kuppel trägt. 
wiſchen dieſen 8 Eckſtützen find in horizontaler Lage 144 Stück ſchmiede⸗ 
ſerne Träger angebradit, an welchen zunächit die 1700 Porzellan⸗Iſola⸗ 
toren befeſtigt find, welche zur Einführung ſämmtlicher Fernſprechdrähte 
der Stadt und der umliegenden Verbindungsorte, ſowie auch der Ver⸗ 
bindung mit dem oberſchleſiſchen 1 dienen. In einem vier⸗ 
eckigen Auffagbau, welcher mit verzinktem Wellblech verkleidet und mit 
einer mächti . gekrönt iſt, ſchließt der Kuppelbau in recht 
wirkungsvoller Weiſe nach oben hin ab. Eine ſchmiedeeiſerne Wendel⸗ 
treppe, an der Kuppelſeite hofwärts angelegt, vermittelt die Communi⸗ 
cation von dem Fuße der Kuppel mit der Kuppelſpitze. Mit unendlichen 
Schwierigkeiten und mit Lebensgefahr für die Arbeiter, jedoch ohne jeden 
Unfall iſt der Bau in ſchwindelnder Höhe ausgeführt unter einer ener⸗ 
iſchen Oberleitung und unter der Leitung umſichtiger Beamten. Es ſei 
et daß einzelne Eiſentheile des Bauwerks ein Gewicht von 10 Ctr. 
haben, während die Eiſenconſtruction der Kuppel nahezu 1000 Gtr. wiegt. 

„ Die Caualiſirung der oberen Oder. Wie die „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ mittheilt, verlautet, allerdings noch e Groh der Finanz⸗ 
miniſter habe erklärt, fo lange nicht feſiſtehe, ob die Großſchifffahrt zu ihrer 
Durchführung durch Breslau jenes neuen Canals bedürfe oder nicht, fo 
lange ſei er auch nicht im Stande, ſeinerſeits ſich mit der Vorlage der 
Canaliſirung der oberen Oder näher zu „befallen. Da aber die beregte 
Frage ſchwerlich vor Schluß der gegenwärtigen Landtagsſeſſion endgiltig 
zu löfen ſei, fo ſei auch nicht wohl zu erwarten, f die Canaliſirungs⸗ 
vorlage den Landtag noch in ſeiner jetzigen Seſſion beſchäftigen 


werde. 

„ Goldene Hochzeit. Am künftigen Mittwoch, 8. d. M. feiert der 
penſ. Zugführer 2, Pla chke ſein goldenes Ehejubiläum. Die kirchliche 
Einfegmung des Jubelpaares findet in der Chriſtophorikirche 3 
3 Uhr ftatt, wobei Paſtor Günther demſelben die Allerhöchſt verliehene 
goldene Ehejubiläums⸗Medaille überreichen wird. an — 

+ Einbruch. In der Nacht vom 27. zum 28. Januar wurde. 
einem Reftanrateur auf der Marſtraße ein Einbruch verübt. Die Diebe, 
welche über einen * geſtiegen ſind, entwendeten eine Quantität Cigarren, 
mehrere Flaſchen Cognac, Rum, diverſe Weine, Eßwaaren und eine Brief⸗ 
taſche mit zwei Schuldſcheinen über 900 M. und einem preuß. Lotterie⸗ 
Looſe Nr. 155 909. 
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® Boologifcher Garten. Das Affenhaus, deſſen Umbau und innere] Portemonnaie mit 5%, Mark, der Frau eines Gerichtsdieners von det . 


Einrichtung im Herbſt v. J. vollendet worden iſt, iſt, um vor ſeiner Be⸗ 
ſetzung mit Thieren das Mauerwerk möglichft N austrocknen zu 
laſſen, den Winter hindurch unbevölkert geblieben und wird erſt zeitig im 
Frühjahr ſeine Bewohner erhalten und dem Beſuch geöffnet werden. Für 
das zahlreiche tropiſche Pflanzen enthaltende, mit dem Affenhaufe ver⸗ 
bundene Gewächshaus iſt wiederum eine dankenswerthe Spende über⸗ 
wieſen worden: eine Sammlung von werthvollen Warmhauspflanzen, 
darunter ein großer Baumfarrn von Herrn Bankdirector Hugo Heimann 
hier. — An den beiden noch unvollendeten großen Neubauten, dem Dick⸗ 
häuterhaus und dem Vogelhaus, iſt die Bauthätigkeit, ſoweit angängig, 
auch den Winter hindurch eifrig fortgeſetzt worden. Erſteres iſt nicht nur 
en unter Dach gebracht, ſondern auch die Warmwaſſer⸗Heizanlage 
deſſelben bereits ſeit Wochen in Betrieb, ſo daß für die Bauarbeiten im 
Innern des Gebäudes das wieder eingetretene Froſtwetter kein Hemmniß 
mehr bildet. Das Vogelhaus wird binnen Kurzem ebenfalls völlig unter 
Dach iommen. — Der Verwaltung des Gartens iſt es weſentlich durch 
Beihilfe von Actionären, welche das Inſtitut in ſeiner Entwickelung 
zu fördern ſich gern bereit finden ließen, ermöglicht worden, binnen wenig 
mehr als Jahresfriſt ohne Ueberlaſtung der Geſellſchaft die genannten 
drei Bauten in Angriff zu nehmen. Für . dieſer Häuſer, nach 
ihrer Fertigſtellung, mit den zum Theil überaus koſtbaren Inſaſſen (ein 
ganz junges Nilpferd koſtet beiſpielsweiſe 10000 Mark, ein Nashorn einen 
noch höheren Preis) ſtehen ihr indeß nur Oo: 5 Mittel zu 
Gebote. Da gilt es denn wieder zu demjenigen Auskunftsmittel zu greifen, 
welches, Dank dem eifrigen Wirken einer Anzahl ſpecieller Freunde des 
Gartens und der wohlwollenden Betheiligung des großen Publikums in 
Stadt und Provinz dem Inſtitut nach und nach ſchon eine namhafte An⸗ 
zahl werthvoller Thiere zugeführt hat: zu der Veranſtaltung einer 
erloofung. Der Herr Oberpräſident hat die Genehmigung einer 
ſolchen für das laufende Jahr bereits ertheilt; es dürfen bis zu 100000 
Looſen à 1 Mark innerhalb der Provinz Schleſien ausgegeben werden. 
Die Gewinne werden ausſchließlich in Gold⸗ und Silbergegenſtänden und 
Uhren beſtehen; jedes nicht mit einem Gewinn gezogene Loos wird zum 
einmaligen freien Beſuch des Zoologiſchen Gartens bis zum Ende d. J. 
berechtigen. Es werden ſonach die Käufer der Looſe neben dem Bewußt⸗ 
ſein, zur Hebung des Zoologiſchen Gartens durch Vermehrung ſeines Be⸗ 
ſtandes an werthvollen Thieren beizutragen, die Ausſicht auf hohe und 
nutzbare Gewinne haben und ſelbſt, wenn dieſe Ausſicht ſie im Stiche 
laſſen ſollte, auch die Nieten noch als Eintrittsbillets für den Garten und 
ſeine beliebten Concerte verwerthen können. Auch die Bewohner der 
Provinz werden ohne Zweifel gern ihr Intereſſe für den Garten durch 
lebhafte Betheiligung an der Veklooſung bethätigen. Daß der Breslauer 
Zoologiſche Garken ein provinzielles Institut iſt und bleiben will, hat die 
Verwaltung erſt kürzlich wieder dadurch bewieſen, daß ſie beſchloſſen hat, 
trotz der Ende vorigen Jahres erfolgten Ablehnung der ſeit einer Reihe 
von Jahren dem Juftitut gewährten provinziellen Subvention, den als 
freiwillige Gegenleiſtung für dieſelbe bisher gewährten freien Eintritt für 
ſämmtliche Volksſchulen der Provinz, je einmal im Jahre, von welchem 
in nt erfreulichem Umfange Gebrauch gemacht wird, auch ferner beſtehen 
zu laſſen. 

„ Glück im Spiel. Eines feltenen Spielglücks erfreut ſich ein Lieg⸗ 
nitzer, der gegenwärtig in Frankfurt a. M. lebt. In der erſten Klaſſe 
der jetzt gezogenen Preuß. Klaſſen⸗Lotterie wurde ſeine Nummer, von der 
er ein Viertelloos ſpielte, mit dem Einſatze gezogen, in der zweiten 
Klaſſe mit einem Mark⸗Gewinn, in der dritten Klaſſe mit einem 
500 Mark⸗Gewinn und endlich in der vierten Klaſſe mit 30 000 Mark. 
— Wie der glückliche Gewinner dem „Liegn. Anz.“ mittheilt, will er den 
in der zweiten und dritten Klaſſe gewonnenen Betrag zur Stiftung einer 
Lotteriekaſſe verwenden, aus welcher unbemittelten Perſonen Einſechszehntel⸗ 
Antheillooſe bezahlt werden. Er hofft, hierdurch manchen Glücklichen zu 

en. 

—d. Vom ſtädtiſchen Nachtwachtweſen. Wenn es der N en 
Leitung unſeres Nachtwachtweſens zu verdanken iſt, daß im Intereſſe der 
Sicherheit der Einwohnerſchaft 3 — Stadt eine ſtrammere Disciplin 
und ſtrengere Controle der Nachtwachtbeamten en gegriffen hat, fo 
errſ t andererſeits das Bemühen bei der genannten Verwaltung vor, das 
005 ihrer Beamten durch humanitäre Einrichtungen erträglicher zu 
machen. Bekanntlich ſind der Unterſtützungskaſſe der Breslauer Nacht⸗ 
wachtbeamten aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe 1500 Mark 
überwieſen worden. Auf Anregung des Nachtwachtinſpectors Junghans 
wird nun dieſer Ueberſchuß dazu verwendet, den Nachtwachtbeamten 
in der Nacht 2 1 und 2 Uhr, ſobald die Temperatur 
auf ein beſtimmtes Maß i 
längere Zeit feuchtkalt iſt, je 1% Liter heißen ſüßen Kaffee, 
unter Umſtänden mit etwas Rumzuſatz, zu verabfolgen. Zu 
dieſem Zweck iſt in der Nachtwachtinſpeckion auf der Breiteſtraße (Ball⸗ 
hauskaſerne) eine praktiſche Vorrichtung zum Kaffeekochen hergeſtellt 
worden. Sobald der Kaffee gekocht iſt, wird er in größere Blechgefäße 
gegofien, letztere werden auf zweirädrige Wagen gebracht, wo fie auf 
eine, mit Holzkohle Heizbare- eiſerne Oefen geſetzt werden. Die 


Kaffcegefäße werden noch mit einem Filzmantel umkleidet, um 
die Wärme beſſer zu erhalten. Hierauf fahren Marſtallarbeiter 
unter Aufſicht eines Beamten je einen ſolchen Wagen (deren es 


vier giebt) durch eine beſtimmte Zahl von Straßen, wobei ſie den 
Kaffee unter die Nachtwachtbeamten zur Vertheilung bringen. Letztere 
ſind mit Blechgefäßen verſehen, in welche der Kaffee mittels eines Hahnes 
aus dem Parole Gefäß auf dem Wagen bequem eingelaſſen werden kann. 
Bei der Parole-⸗Ausgabe Dep: durch die Oberwachtmänner werden die 
Nachtwachtmänner in Kenntniß geſetzt, ob der Kaffeewagen in der Nacht 
erſcheinen wird. Wie wir hören, iſt dieſe Einrichtung von den Nacht: 
wachtmännern mit Freuden begrüßt worden. Und auch die Bürgerſchaft 
wird mit Genugthuung von dieſer 1 Kenntniß nehmen; denn 
es iſt wahrlich keine Kleinigkeit, 8 Stunden ſtrenger Kälte ohne Ab⸗ 
löſung auf dem Poſten zu Yun. 


De Unglücksfälle. Der Arbeiter Johann Schmidt aus Grüneiche 
fiel beim Eisfahren mit der Karre, die er vor ſich herſchob, zu Boden und 
Jah ſich einen Bruch der rechten Knieſcheibe zu. — Ebenfalls beim Eis⸗ 
ahren in der Nähe des Strauchwehres verunglückte der Arbeiter Ernſt 
Rodewald. Derſelbe fiel von einem Wagen herab und wurde überfahren. 
Die über ihn hinwegrollenden Räder fügten ihm eine ſchwere Quetſchung 
der Bruſt und einen complieirten Bruch des linken Armes im Ellbogen⸗ 
elenk zu. Der Knecht Auguſt Land aus Dürrgoy wurde hei einem 

treite von einem anderen Manne mit einem Peitſchenſtocke derartig auf 
den Kopf geſchlagen, daß er einen Schädelbruch erlitt. — Beim Transport 
eines Sackes Kartoffeln glitt der Maurer Paul Labitzky auf der Keller⸗ 
treppe in einem Hauſe auf der Kaiſer Wilhelmſtraße aus, fiel zu Boden 
und zog ſich einen Rippenbruch linkerſeits zu. — Ebenfalls durch Sturz 
von einer Treppe erlitt der Arbeiter Karl Franke aus Jungwitz, Kreis 
Ohlau, mehrfache ſchlimme Kopfverletzungen. — Alle dieſe Verunglückten 
fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitute der Barmherzigen Brüder. 
— Der Maſchinenmeiſter Paul Kunert, Uferſtraße wohnhaft, kam heute 
früb gegen 4 Uhr mit der linken Hand in das Getriebe einer Maſchine. 
Dem Manne wurden durch das Räderwerk vier Finger abgeriſſen. — Dem 
Arbeiter Benno Winter wurden heute Mittag beim Aufladen von Eiſen⸗ 
bahnſchwellen in der Schwellentränfe zu Pöpelwitz zwei Finger der rechten 
a zerqueticht. Die beiden letztgenannten Verunglückten wurden in die 

önigl. chirurgiſche Klinik aufgenommen. 
+ Unglücksfall. Am 3. d. Mis. wurde der Packmeiſter Carl Kriebel 
auf der Friedrichsſtraße von einem herabſtürzenden Fenſterſims ſchwer am 
Kopfe verletzt. Er mußte nach ſeiner Wohnung geſchafft werden. 


+ Zur Ermittelung. Am 28. vor. Mis. wurde, wie wir ſ. Z. be 
richteten, am Zaune eines Fe der Vincenzſtraße ein unbekannter 
kranker Mann bewußtlos aufgefunden, welcher, nachdem er für einen Augen⸗ 
blick ſein Bewußtſein wiedererlangt hatte, angab, Bauer zu heißen. 
Mann iſt, ohne weitere Mittheilungen über fich gemacht zu haben, ge: 
ſtorben. Alle Perſonen, 94 55 über den Verſtorbenen irgend eine Aus⸗ 
kunft zu geben vermögen, werden daher aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 5 
des ie zu melden; hier liegen auch die Kleidungsſtücke des 
Todten zur Anſicht aus. 

3 Feſtgenommen wurde geftern Abend der Barbier Hermann Wagner, 
welcher in einer Reſtauration auf der Kupferſchmiedeſtraße einen Winter⸗ 
überzieher entwendet hatte. Der Dieb war mit dem Ueberzieher, welcher 
ſchon etwas abgetragen war, in eine Reſtauration auf der Matthiasſtraße 
gegangen und hatte ihn dort abfichtlich mit einem neuen Ueberzieher, welcher 
einem Studenten gehörte, vertauſcht. 5 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kürſchner⸗ 
meiſter von der Nene 1 . Einbruch eine Anzahl 
Schaf: und Kaninchenſelle, einem Bäckerlehrling von der Schillerſtraße 
eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 6605 nebſt Nickelkette. — 
Abhanden gekommen ſind: einem Fräulein von der Ohlauerſtraße ein 


— 


erabfinft oder die Witterung“ 


Friedrichsſtraße ein Beutelportemonnaie mit 9 Mark, der Frau eines Re⸗ 
ierungsbeamten von der Uferſtraße ein Portemonnaie mit 7½ Mark. — 

efunden wurden: eine Corallenkette, ein goldener Ring mit rothem 
Stein, eine Partie Fleiſchwaaren und ein Frauenmuff von Krimmer. Vor⸗ 
ka — e e werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präfidiums 
aufbewahrt. 


e Glogau, 3. Febr. [Singakademie⸗Concert. — Schlitten⸗ 
partie) Die hieſige Singakademie brachte in ihrem heut ſtatt⸗ 
gehabten 2. Abonnementsconcert Altmeiſter Händels Oratorium Joſua 
unter Leitung des Directors J. Lorenz und unter ſoliſtiſcher Mitwirkung 
von Fräulein Katharina Schneider aus Deſſau (Sopran), Fräulein 
Olga Sillem aus Berlin (Alt), Herrn Guſtav Trautmann aus 
Leipzig (Tenor) und Herrn Rud. Schmahlfeldt aus Berlin (Baß) zur 
Aufführung. Die Soliſten wurden durch reichen Beifall fortgeſetzt 1 
eichnet und ebenſo fanden die ſauber einſtudirten Chöre des Werkes die 

eundlichſte Aufnahme. — Heut Nachmittag 1 Uhr unternahm die hieſige 
chützengilde eine e e Schlittenpartie nach dem Städtchen 
Schlichtingsheim. Der Zug zählte ca. 50 Schlitten mit 2 Mufikcapellen. 
= re 3. Februar. [Stadtverordnetenfigung.] In der 
eſtern ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung bewilligte die Verſammlung 
bie Koſten zur Errichtung einer Verpflegungsſtation am hieſigen Orte 
und einen Jahresbeitrag von 150 Mark für dieſelbe. Außer am hieſigen 
Orte werden im hieſigen Kreiſe noch in Saabor, Kontopp und Groß⸗ 
Leſſen Naturalverpflegungsſtationen für mittelloſe Wanderer errichtet 


werden. 

oe. Bunzlau, 1. Febr. [Goldene Hochzeiten.] In Gießmanns⸗ 
dorf feierte türlich as 8 Gottlob Stoppel'ſche Ehepaar 
und in Poſſen das Dunkel'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Steinau a. O., 1. Februar. [Thierſchaufeſt.] Der landwirtb⸗ 
ſchaftliche Kreis⸗Verein veranftaltet am 29. Mai d. J. eine Thierſchau mit 
Verlooſung von landwirthſchaftlichen Gegenſtänden. Der Oberpräſident 
hat dem Verein die 3 ertheilt, 20 000 Looſe, & 1 Mark, innerhalb 
der Prov. Schleſien zu verſchleißen. Dem Verein ſtehen ungefähr 1500 M. 
Geldprämien für Pferde und Rinder des Kleingrundbeſitzes und 2 filberne 
und 2 bronzene Staatsmedaillen, ſowie 1 filberne und 1 bronzene Medaille 
des Centralvereins für den Großgrundbeſitz zur 3 Am Feſt⸗ 
tage Nachmittags ſoll ein Wettrennen des Schleſ. Herren⸗Reiter⸗Vereins 
in Nähe von Steinau ſtattfinden. 

H. Domanze, 2. Febr. [Treue Dienſte. — Grobe Unvor⸗ 
ſichtigkeit.] Im Monat Januar er. waren es 50 Jahre her, daß der 
Kulſcher Gunder hierſelbſt in den Dienſt der Grafen von Brandenburg 
eintrat. Die 125 haft ließ dieſen . nicht vorübergehen, ohne 
dem Jubilar ihre Zufriedenheit und 1 Wohlwollen durch Ueberreichung 
eines namhaften Geldgeſchenks und 5 Flaſchen guten Weins aus dem 
gräflichen Keller zu erkennen zu geben. — Das Dienſtmädchen des Gaſt⸗ 
wirths Gran hierſelbſt machte geſtern früh, als das Feuer im Ofen nicht 
ordentlich brennen wollte, den Verſuch, daſſelbe durch Spiritus aufzu⸗ 
friſchen. Zum nicht geringen Schrecken des Mädchens entzündete ſich der 


Spiritus ſofort und mit bedeutendem Knall flog der Ofen in Stücke. 


Das Mädchen kam durch einen glücklichen Zufall mit dem Schrecken davon. 

# Liegnitz, 4. Februar. cr Epidemie.] Amtlicher Meldung 
zufolge iſt die Epidemie thatſächlich im Erlöſchen. Neue Anmeldungen 
von Erkrankungen ſind ſeit Mittwoch nur in geringer Zahl (2—3 pro Tag) 
eingegangen. Aber auch in dieſen Fällen liegt der Beginn der Krankheit 
vor dem 20. Januar. Die auf Erſuchen der Polizeiverwaltung ſeitens der 
3 Aerzte erſtatteten Meldungen über den Zuſtand der angemeldeten 
erkrankten haben ergeben, daß weit über die Hälfte theils aus der ärzt⸗ 
2 Behandlung gänzlich entlaſſen ſind, theils ſich in der Geneſun⸗ 
efinden. 

P. Aus der Grafſchaft Glatz, 3. Februar. [Hörnerſchlitten⸗ 
fahrt.] Geſtern unternahmen bei herrlichem Winterwetter und aus⸗ 
gezeichneter Schlittenbahn, die Herren Grafen von Oppersdorf und 
b. Magnis auf Ullersdorf mit noch mehreren Herren aus der Srefihaft, 
ſowie auch der kgl. Oberforſtmeiſter Herr Frhr. v. d. Reck aus Breslau, 
in Begleitung mehrerer höheren Forſtbeamten, eine Hörnerſchlittenfahrt vom 
Sn Schneeberge. Die Ausfahrt vom Hotel „zur guten Laune“ in 

ölfelsgrund bis zum Hospiz (Schweizerei) auf dem Schneeherge 
nahm 1 Stunde 30 Minuten in Anſpruch, während die Abfahrt von dort 
bis Wölfelsgrund nur 30 Minuten erforderte. Die Fahrt durch den mit dem 
ſchönſten Winterkleide geſchmückten Wald, verbunden mit dem entzückenden 
Blick in die vorliegende prächtige Winterlandſchaft, gewährte den Herren 
einen überraſchenden Genuß. f 

A Oels, 30. Januar. [Communales.] Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ech ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Reviſion einer 
Gebührentaxe für die Beerdigungen auf dem ſtädtiſchen Friedhofe. Es 
wurde eine Claſſificirung in 5 Klaſſen beſchloſſen. Früher hat eine ſolche 


Claſſificirung nicht beſtanden. Für auswärtige, nicht ortsangehörige Per⸗ 


ſonen iſt die doppelte Taxe zu entrichten. — Eine andere Vorlage betraf 
die Errichtung einer Begräbnißcapelle auf einem der ſtädtiſchen Friedhöfe, 
die, beiläufig gejagt, beiden Confeſſionen dienen. Das Baucapital, 13 000 
Mark, ſoll aus dem Vermögen der ehemaligen St. Annen⸗Kirche ent⸗ 
nommen werden. Das Bedürfniß einer derartigen Capelle ift ein allſeitig 


anerkanntes. 

t. Kreuzburg, 31. Januar. i — Vom Standes: 
amte. — Männergefangverein. Breimillige Feuerwehr] 
In der hieſigen evangeliſchen Gemeinde wurden im Jahre 1887 188 Kinder 
See 16 uneheliche) getauft und zwar 83 Knaben und 105 Mädchen. 

etraut wurden 42 Paare, darunter 8 gemiſchter Confeſſion; 2 
e. — 


wurden 168 Perſonen und zwar 79 männliche und 89 weibli 
Standesamtlich kamen im Jahre 1887 199 Geburten, 40 Eheſchließungen 
und 177 Sterbefälle zur 82075 se SER m e verein, 
welcher vorgeſtern das diesjährige Winterfeſt durch ein Tanzkränzchen mit 
eſchmackvoll arrangirten lebenden Bildern gefeiert hatte, wurden in der 
Pencralverſamatlung in den Vorſtand gewählt die Herren: Rathsherr B. 
Leyſaht zum Vorſitzenden, Stations⸗Aſſiſtent Lamprecht zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden und Vergnügungsmeiſter, Kaufmann B. Schleyer 
um Rendanten und Lehrer Prox zum Schriftführer. Herr Chorrector 
ühle, Ehrenliedermeiſter des Vereins, nahm trotz ſeines Alters das be⸗ 
ſchwerliche Amt des Liedermeiſters an, zu ſeinem Beiſtand wurde Lehrer 
Menz gewählt. — In der geſtern abgehaltenen ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der freiwilligen Feuerwehr wurde dem Schatzmeiſter Fabrikbeſitzer 
Schweitzer Decharge ertheilt; der Verein verfügt über einen Beſtand 
von 1701,30 M. Hiervon gehören der Feuerwehrkaſſe 943,15 Mark, der 
Unfallkaſſe 574,15 Mark und der Vergnügungskaſſe 184 M. Der Bor: 
ſtand der freiwilligen Feuerwehr beſteht aus den Herren Bürgermeiſter 
Müller N Zahntechniker Loſſow (Brandmeiſter), Naths⸗ 
herr Mysliwiec (Re Feinde Fabrikbeſitzer Schweitzer Schatz⸗ 
meiſter) und Kaufmann Heintze Geugmeiſter). 


= Neiſſe, 4. Februar. [Krankenverſicherung] Nachdem der 
hieſige Kreistag in feiner Sitzung vom 22. December v. J. beſchloſſen hat, 
die nicht ausreichenden Verſicherungsbeiträge zur gemeinſamen Gemeinde: 
Krankenverſicherung des Kreiſes Neiſſe von 1½ auf 2 Procent des orts⸗ 
üblichen Tagelohnes zu erhöhen, hat der Regierüngs⸗Präſident Graf Bau: 
diſſin zu Oppeln nunmehr dieſem Beſchluſſe die nachgeſuchte Genehmigung 
ertheilt. 

Kattowitz, 2. Febr. [Vom Standesamte. — Communale 
anten Vel dem ehen Standesamte kamen im Jahre 1887 602 Ge⸗ 
burten zur Anmeldung und ua wurden 330 Knaben und 272 Mädchen 
geboren. Geſtorben And 327 Perſonen, 167 männlichen und 160 weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Unter einem Jahre ſtarben 160 Kinder, alſo über 
48 pCt., und 35 Perſonen ſtarben in Folge hohen Alters. Eheſchließungen 
fanden 107 ftatt. — Im Laufe dieſes ahres ſollen zwei größere öffent⸗ 
liche Communal⸗Banten in Angriff genommen werden, ein Schlachthaus 
und ein Schulgebäude. Die Geldmittel für den erſteren Bau kommen aus 
der aufgenommenen 1 Millionen⸗Anleihe. Für beide Bauten werden ge⸗ 
eignete Bauplätze noch geſucht. 

8 Laurahütte, 
fand geſtern ein Faſchingsvergnügen ftatt. 

& Chorzow, 2. Februar. [Ueberfahren.] Geſtern früh wurde auf 
der Eiſenbahnſtrecke unweit der Station der Hilfsbremſer Kyriſch tobt auf⸗ 
gefunden. K. hat jedenfalls des Abends den Bahnſtrang als Weg benützt 
und iſt von einem Eiſenbahnzuge überfahren worden. 


Geſetzgebung, Verwaltaug und Rechtspflege. 


= Breslau, 4. Februar. Schöffengericht. Clavierſpielen 
ur Nachtzeit.] u l Clavierſpielen 1 den *. 2 
unden als nächtliche Nuheitörung uichen lei. b 7 


> 


2. Febr. (Turn: Verein.) Im hieſigen Turnvereine 


z 
1 


einmal das et Die Wittwe eines Premierlieutenants, 
Amalie L., welche den halben erſten Stock eines Hauſes auf der Adalbert⸗ 
ſtraße bewohnt, hatte gegen ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von 
10 Mark wegen nächtlicher Ruheſtörung, hauptſächlich hervorgerufen 
durch Clavierſpielen in der Zeit von 10 bis 11 Uhr Abends, Widerſpruch 
erhoben. Dieſes Strafmandat war erlaſſen worden auf eine Anzeige des 
die Parterrewohnung deſſelben Hauſes innehabenden Inſpectors S., 
ſſen Familie, darunter mehrere kranke Kinder, durch die gewöhnlich 
won 10 bis 11 Uhr Abends betriebenen Glavierübungen des f jährigen 
Sohnes der Frau Amalie L. oft in rückſichtsloſer Weiſe um die 
erſehnte Nachtruhe gebracht worden war. Die Anzeige war nur erfolgt, 
weil wiederholte Bitten und Beſchwerden bei Frau L. keinen Erfolg ge⸗ 
1 In der heutigen Verhandlung vor dem Schöffen et 
ritt die Angeklagte, daß die Nachtruhe der unter ihr wohnenden Familie 
durch das Clavierſpielen ihres Sohnes, durch rückſichtsloſes Zu chlagen 
der Thüren und durch unnöthiges Umherlaufen in den Zimmern geſtört 
worden ſei. Die Ausſagen der . des Inſpectors S. und des Dienſt⸗ 
mädchens deſſelben, gingen Dagegen dahin, daß nicht blos einmal, ſondern 
oft, in der Zeit von 10—11 Uhr Abends die nächtliche Ruhe in rückſichtsloſeſter 


Weiſe geſtört worden ſei. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Kirſchner, trat d 


energiſch für die perſönliche Freiheit des Miethers ein und führte aus, daß 
man ſich derartige Kleinigkeiten, wie Singen eines Liedes, Clavierſpielen 
u. dgl. m. auch in der Zeit von 10 bis 11 Uhr Abend 8 laſſen 
müſſe. Da er eine abſichtliche Störung der Nachtruhe — as Treiben 
ner Clientin und deren Sohn nicht finden könne, ſo beantrage er Frei⸗ 
rechung. Der Amtsanwalt führte aus, daß alle Erforderniſſe der nächt⸗ 
lichen Ruheſtörung vorlägen, wies auf das rückſichtsloſe Benehmen der 
Angeklagten hin, die ſchließlich als Familienoberhaupt auch für das 
Treiben ihres Sohnes verantwortlich ſei, und beantragte eine Geldſtrafe 
von 20 Mark. Der Gerichtshof erachtete nach eingehender Berathun 
alle Exforderniſſe des ruheſtörenden Lärms für vorliegend, erkannte au 
gu von 10 Mark und legte der Beklagten die Koſten des 
roceſſe . 


Breslau, 4. Febr. [Landgericht. U. Civilkammer. — Die 
Entſchädi end auß gegen den Herren⸗Reiter⸗Verein.] Am 
31. Mai 1887 fand auf der Rennbahn bei Scheitnig ein von dem Schle⸗ 
fischen Herrenreiter-Verein und dem ſchleſiſchen Verein für Pferdezucht und 
Pferderennen veranſtaltetes Wettrennen ſtatt. Es ſprang hierbei beim 
vierten Rennen das vom Grafen von Schwerin, Lieutenant im 8. Dra⸗ 
goner⸗Regiment, gerittene Pferd „Herr Major“ in der Nähe des Ueber⸗ 
gengs am Zoologiſchen Garten über die lebendige Hecke in das Publikum 

ein. Dadurch wurden eine Anzahl er welche Eintrittsbillets für 
die Ringbahn à 50 Pf. gelöft hatten, mehr oder minder ſchwer verletzt. 
Er den befonders ne verletzten Perſonen gehörten der Kaufmann Su 0 

ietrich und der königl. ſächſiſche 8 a. D. Sr eide 
von hier. Dieſelben erhielten auf ihren bei den Vorſtänden bethei⸗ 
ligten ze geſtellten Entſchädigungsanſpruch nur eine ablehnende 


wort. 
Es hat demzufolge . der Herren die Civilklage angeſtrengt und die 
Veriretung derſelben Herrn Rechtsanwalt Poppe übertragen. Derſelbe 
erhob 1455 die Herren 8 von Koppy und Lieutenant 


Schalſcha von Ehrenfeld, welche an jenem Tage ſeitens des Renn⸗ 
vorſtandes mit der Ordnung auf der Bahn beauftragt worden waren, und 
den Reiter jenes Pferdes, Herrn von Schwerin, Klage mit dem An⸗ 
trage durch ein ohne, erforderlichenfalls aber mit Sicherheitsleiſtung für 
vollſtreckbar zu erklärendes Urtheil die Beklagten unter Auferlegun 
Proceßkoſten 175 verurtheilen, als Solidarſchuldner unter einander jedem 
der Kläger vollſtändigen Schadenerſatz wegen derjenigen 6 
und ihrer Folgen zu leiſten, welche dieſelben bei dem 5 en 
Rennen durch Ausbrechen des Pferdes „Herr Major“ erlitten haben. 

Ein vorher bei der Königl. Staatsanwaltſchaft gegen die Verklagten 
geſtellter Strafantrag war unterm 10. October mit der Motivirung ab⸗ 

ewieſen worden, daß die drei Herren in ſtrafrechtlicher Beziehung nur der 
litärgerichtsbarkeit unterſtehen. 

In dem heute vor der II. Civilkammer, welcher Herr Landgerichts⸗ 
Director Bartholomäus präſidirte, angeſetzten Verhandlungstermin 
wurde ſeitens des Vertreters der Verklagten mitgetheilt, daß die Militär⸗ 
gerichtsbarkeit ein Verſchulden der bezeichneten Herren nicht für vorhanden 
erachtet, dieſelben alſo 1 prochen habe. Der Vertreter des Klägers, 
Herr Rechtsanwalt Poppe, begründete die in der Kl tellten Anträge. 
Er wies unter Anderem auf die übergroße ge eit der Beklagten 
hin. So ſei das Pferd „Herr Major“ in demſelben Rennen ſchon einmal 
auf der Grüneicher Seite ausgebrochen, es hätte alſo reglementsmäßig an 
der Fortſetzung des Rennens gehindert werden müſſen. 

Die Beklagten vertrat mit Subſtitutionsvollmacht des Herrn Rechts⸗ 
anwalts Mentzel Herr Juſtizrath Kaupiſch. Derſelbe beantragte, beide 
Klagen zu verbinden und die Kläger koſtenpflichtig 1 
Die Civilkammer lehnte den Antrag auf Zuſammen egung beider Klagen 
ab, beſchloß im Uebrigen die Vertagung der Sache, um den ſeitens der 
Kläger angebotenen ſehr umfänglichen Beweis zu erheben, es wird ins⸗ 
beſondere behauptet, daß die allgemein nothwendigen Sicherungsmaßregeln 
für das Publikum an jener Stelle völlig ungenügende waren, obgleich 
Sec eine Hürde zu nehmen war, welche höher tand, als die abſperrende 

e. . 


Glogau, 3. Febr. een In der geſtrigen Sitzung 
der Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts kam, wie der „Nieder⸗ 
aich Anz.“ berichtet, eine umfangreiche Anklage wegen e 
aiſchſteuer⸗Hinterziehungen zur Verhandlung. Der Sachverhalt 
war folgender: Der in der Brennerei des Rittergutspächters Naſedy zu 
Boy Kreis Grünberg, beſchäftigt geweſene Arbeiter Gottfried Kliche 
igte im Jahre 1886 der Steuerbehörde an, daß in der Naſedy'ſchen 
vennerei der Brennerei⸗Verwalter Friedrich Heinrich zu Boyadel ſeit 
Jahren ea Steuerdefraudationen und Contraventionen begeht, indem er 
in Abweſenheit des Steuerbeamten die friſche Maiſche aus dem Vormaiſch⸗ 
bottich in den Bottich für abnehmende Gährung und alsdann in den für 
ſteigende Gährung überſchöpfen läßt und dann Maiſche in den zum Theil 
geleerten Vormaiſchbottich nachſchüttet. Die Steuerbehörde unterſuchte 
natürlich dieſe Angelegenheit auf das Genaueſte und auf Grund dieſer 
Unterſuchungen wurde durch Strafreſolut der Provinzialſteuer⸗Direction 
die Confiscation der dem Herrn Raſedy gehörigen, gemißbrauchten Bottiche 
2 ſowie ferner der Verwalter Heinrich und der Arbeiter Kliche, 
welch Letzterer auf Anordnung das Ueberſchöpfen beſorgte, zu einer Con⸗ 
ventionalſtrafe von 300 Mark verurtheilt. Außerdem wurde dem Verwalter 
— eine Defraudationsſtrafe von 364.113,60 Mark auferlegt, welche 
umme dem vierfachen Betrage der in der Zeit vom Anfang September 
1883 bis April 1885 ana Steuer von 91028,40 M. gleich kam. 
Kliche wurde zu einer Defraudationsſtrafe von 180 550,60 M. verurtheilt. 
Der Verwalter Heinrich und der Rittergutspächter Naſedy trugen auf 
richterliche Entſcheidung an, während Kliche ſich berubigte. Nie chen iſt 
nun ein neueres Steuergeſetz in Kraft getreten, wonach die Defraudations⸗ 
und Conventionalſtrafe zuſammen die Summe von 10000 Mark (welcher 
Strafe 2 Jahre Gefängniß ſubſtituirt werden) nicht überſteigen darf. 
Der Herr Staatsanwalt beantragte, gegen Heinrich auf dieſes höchſte 
Strafmaß zu erkennen. Der Gerichtshof vertagte die Verkündigung des 
Urtheils auf Freitag, den 10. d. Mts., Vormittags 11 Uhr. 


Handels-Zeitung. 


2 Breslauer Börsenwoche. [Vom 30. Januar bis 4. Februar | 
Abgesehen vom Mittwoch und Donnerstag, welche ein etwas freund- 
licheres Gepräge zur Schau trugen, verkehrte man an den übrigen Tagen 
und besonders am Schlusse der Woche in ausgesprochen matter Hal- 
tung. Die oben erwähnte bessere Tendenz basirte eigentlich nur auf 
rag grosse Käufe eines ersten Berliner Bankhauses, welchem man 
Fühlung mit unterrichteten Kreisen zutraut: Die Contremine, welche 
sicherlich noch viele Engagements auf den Monat Februar übertragen 
hat, meinte sofort, es müsse irgend etwas Günstiges passirt sein, und 
begann zu decken. Man überzeugte sich aber bald, dass dies ein 
Irrthum war, und warf die gekaufte Waare schnell wieder auf den 
Markt. Es liegt in der That nicht das Geringste vor, was aueh nur 
annähernd als eine Klärung der politischen Lage gedeutet werden 
könnte, Die Speeulation stand sogar fortdauernd unter dem Drucke 
bennruhigender Nachrichten und intensiver Befürchtungen. Am plau- 
sibelsten scheint die Sorge, mit welcher man einem etwaigen Auftreten 
des Fürsten Bismarck behufs Motivirung der angekündigten grossen 
Creditvorlagerentgegensieht. Es wird vermuthet, dass dieselbe vielleicht 
einiges Licht, aber kein günstiges, über den Kernpunkt der inter- 
nationalen Situation, d. h. also über unser Verhältniss zu Russland 
bringen werde. Daneben liefen die ernsten Artikel der officiellen 
deutschen und österreichischen Presse, welche allesammt die Verhält- 
nisse als kritisch beleuchten, Die jüngste, eine fast drohende Sprache 


führende Auslassung des „Pester Lloyd“ hat sogar das Blatt des 
deutschen Kanzlers in seine Spalten aufgenommen und sich hierdurch 
mit dem Inhalte einverstanden erklärt. Hierzu treten die militärischen 
Forderungen der verschiedenen Regierungen und namentlich die bis jetzt 
allerdings scheinbar erfolglosen Versuche Russlands, eine Anleihe im Aus- 
lande zu contrahiren. Was mit der Anleihe bezweckt werden soll,ob das 
Geld zu Kriegsrüstungen oder zu Werken des Friedens, wie Eisenbahn- 
bauten u. dgl., bestimmt wird, ist vorläufig einerlei. Jedenfalls geht aus den 
vielfachen, bisher vergeblichen Bemühungen zur Evidenz hervor, wie sehr 
der Credit dieses Landes gesunken ist. Noch vor einigen Jahren stand 
das Zarenreich finanziell hoch geachtet da. Es hatte seine Ver- 
pflichtungen den Staatsgläubigern gegenüber bisher stets auf das 
eu erfüllt, und dieses an noch ungehobenen Schätzen so reiche 
and durfte sicher sein, mit etwaigen Geldansprüchen bei de rgesammten 
5 Finanzwelt stets ein de Gehör zu finden. Inzwischen 
hat Russland aber andere Wege eingeschlagen. Das Volk ist durch eine 
gewissenlose Partei und deren Presse zum Deutschenhass bekehrt 
worden und hat dadurch den Hauptabnehmer seiner Staatspapiere 
von sich abgewendet. Eine financielle Misere ist in Folge dessen über 
as Land hereingebrochen, welche sich im Course der russischen 
Werthe getreulich widerspiegelt. Auch diese Woche verlassen die- 
selben den Markt mit einem erneuten Rückgange und namentlich 
hat die Valuta einen Stand erreicht, welchen man vor Kurzem kaum 
für möglich gehalten hätte. Es scheint doch viel effectives Material 
nach Petersburg zurückzuwandern und dort mit Papiergeld bezahlt zu 
werden, welches dann an den deutschen Plätzen zum Verkauf gelangt. 
Das gesammte Interesse der Börsen concentrirt sich immer mehr auf 
diese ihre wirklichen Schmerzenskinder. Mit grösster Spannung wird 
die Coursentwickelung derselben verfolgt, zumal sie auch die Stelle 
eines politischen Barometers angenommen haben und je nachdem 
Licht oder Schatten — bisher allerdings mehr das letztere — auf die 
anderen Gebiete werfen. — Oesterreichishe Creditactien er- 
höhten vorübergehend ihren Cours auf den von Wien aus gemeldeten 
Stückemangel und auf das daselbst verbreitete Gerücht von der beab- 
sichti mwandlung der ehemals Weinrich'schen Etablissements in 
eine Actiengesellschaft. Bald war aber die kleine Anregung verflogen 
und das Bankeffect kehrte in seine bescheidene Stellung wieder zurück. 
— Ungarische Goldrente zeigte sich trotz des nun definitiv abge- 
schlossenen neuen ungarischen Geschäfts relativ vernachlässigt. In 
früherer Zeit wurde eine Emission, also eine Vergrösserung der Staats- 
schuld eines Landes immer zum Ausgangspunkte einer steigenden Be- 
wegung in den bisherigen betreffenden Anleihen gemacht. Man scheint 
jetzt aber logischer zu denken und lässt die Syrenenrufe der unga- 
rischen Entrepreneurs ungehört verhallen, zumal gerade dieses Land 
angesichts der kritischen e voraussichtlich bald wieder an die euro- 
rt: Geldmärkte wi appelliren müssen, weil die dortigen 
üstungen noch sehr im Rückstande sind. — Laurahütte nahm vor- 
übergehend einen ag Aufschwung, gab aber denselben zum 
Schluss wieder gänzlich ab. Die Lage der Branche bleibt günstig; es 
sind nirgends grosse Vorräthe vorhanden und das wiedererwachte Ver- 
trauen kennzeichnet sich am Besten durch die Inbetriebsetzung alter 
verlassener Gruben im Siegerlande. Auch möchten wir die jüngste 
Rede des Ministers Maybach im Abgeordnetenhause erwähnen, in 
welcher derselbe die Ansicht aussprach, dass die Besserung der In- 
dustrie auf gesunder Basis beruhe. Man rechnet ausserdem in den 
Kreisen der Montan-Industriellen darauf, dass die Ausführung der Se- 
cundärbahn-Vorlage, welche demnächst wohl an den Landtag gelangt, 
der Industrie pen reichliche Beschäftigung zuführen wird. ie am 
Sehlusse der Woche auf diesem Gebiete eingetretene Schwäche scheint so- 
nach zumeist ein Wiederspiegeln der allgemeinen Strömung zu bedeuten. Die 
kleineren Bergwerkspapiere zeigten wenig Verkehr, auchder Industriemarkt 
hat viel von seiner bisherigen Lebhaftigkeit eingebüsst. Der letzte Berichts- 
tag zeigte ein recht bewegtes Bild. Die Publication des deutsch-öster- 
reichischen Bündnissvertrages hat ein scharfes Streiflicht auf die Be- 
ziehungen zu Russland fallen lassen. Im Allgemeinen hält man die 
Veröffentlichung für ein hochernstes Zeichen der Zeit und für einen 
Beweis, dass der politische Horizont sich in jüngster Zeit weiter ver- 
dunkelt hat. Der Eindruck auf die Börse war natürlich ein gewaltiger, 
doch kam derselbe bei der Geringfügigkeit der Engagements und bei 
der allgemeinen. Geschäftsenthaltung in der Coursbewegung nicht so 
drastisch zum Ausdruck, als man erwartet N a . 
Im Verlaufe der Berichtsperiode handelte man: n 
1880er Russen 77½—7— 7. —1s—77— 7677; —77— 7695. 
1884er Russen 1,1, NINA M/— hy 
bis 1,1901 4 

Russ. Valuta 1743, 1, —174—1/,—1733,—1741/,—174— 17319. 

Laurahütte 901, —897], 390-901, AIG — 89 —90 bis 
89¼½f—88½— 8 

Oesterr. 3 A HH -f e189 1384 bis 
1,3 — 1a —137—137¼. 

Ungar. Goldrente 3-77, Yale —76% 
bis lg 765g. r 

„Vom Markt für Anlagewerthe. Die verflossene Woche hat mehr 
Geschäft gebracht. Die Course vermochten zwar nicht weiter anzu- 
ziehen, doch war bis auf den heutigen Wochenschluss die Tendenz als 
fest zu bezeichnen, Am lebhaftesten standen im Verkehre Schlesische 
3½% Pfandbriefe, die ihren höchsten Wochencours fast voll behaupten 
konnten. Schlesische 4% waren zu alten Coursen gesucht, das Material 
hiervon ist sehr knapp. Preuss. 4% Consols und 4% Reichsanleihe 
sind abgeschwächt. Schles. Rentenbriefe und Posener 4% Credit- 
Pfandbriefe bleiben zu den hohen Coursen angeboten. Begehrter waren 
3½ und 4% Bodeneredit-Pfandbriefe. 4% Prioritäten behaupteten sich 
sehr gut. Geld blieb sehr flüssig. Täglich Geld war zu 1½% offerirt, 
Disconten zu 2—13/,%, gesucht. N 

W. T. B. Wien, 3. Februar. Die Generalversammlung®der 
österreichisch- ungarischen Bank nahm einstimmig den Jahres- 
bericht zur Kenntniss und stimmte den Vorschlägen des Generalrathes 
in Betreff der Vertheilung des Reingewinns zu. In dem Berichte wird 
hervorgehoben, dass der eee es im Allgemeinen trotz des gün- 
stigen Ernteergebnisses unter der andauernden Einwirkung der poli- 
tischen Beunruhigung und des constanten Sinkens der Getreidepreise 
keinen lebhaften Aufschwung genommen habe. 

ff. Betreffend das Verfahren bei mg von Eisenbahnwagen. 
Die Königlichen Eisenbahndirectionen Berlin und Breslau haben sämmt- 
lichen, ihrer Verwaltung unterstellten hiesigen Bahnhöfen die genaueste 
Beachtung und Durchführung der bezüglich des Verfahrens bei Be- 
stellung von Eisenbahnwagen geltenden Vorschriften neuerdings zur 
Pflicht gemacht. Danach haben die Bestellungen auf Wagen zur Ver- 
sendung von Gütern, deren Verladung laut Tarif oder vertragsmässig 
den Parteien obliegt, sehriftlich zu erfolgen und zwar 24 Stunden 
vorher, wenn die Bestellung für 1 Tag und drei Tage vorher, wenn 
die Bestellung für mehrere Tage abgegeben wird. — Als Gründe für 
diese Massregel wird eisenbahnseitig angeführt, dass sich auf allen 
hiesigen Bahnhöfen seit längerer Zeit das Verfahren eingebürgert hatte, 
wonach die Bestellungen meist mündlich gemacht wurden und zwar 
erst in dem Augenblicke, wo die Wagen beladen werden sollten. Die 
Folge hiervon war, dass weder eine ordnungsmässige Vertheilung des 
verfügbaren Wagenbestandes, noch eine Controle über die vorsehrifts- 
mässige Erledigung der Bestellungen vorgenommen werden konnte und 
dass in Folge dessen Bevorzugungen unvermeidlich waren. 

„ Marlenburg-Mlawkaer Eisenbahn-Gesellsobaft. Ueber die in 
den letzten Tagen von verschiedenen Seiten ventilirte Frage des Baues 
eines zweiten Geleises auf der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn wird 
dem „B. B. C.“ aus Danzig mitgetheilt, dass dieselbe bereits zu Gunsten 
der Gesellschaft entschieden ist, insofern, als schon im vorigen Jahre 
mehrfache Bahnhofsvergrösserungen und Einlagen von Kriegsweichen 
auf freier Strecke und zwar im Kostenbetrage von mehreren hundert- 
tausend Mark für Rechnung des Militärfiscus ausgefürt worden sind, 
Das hierfür gewährte Pauschquantum war dabei so bemessen, dass der 
Bahn noch erhebliche Beträge fir die Beförderung der Materialien 
übrig geblieben sind. 

* Leipziger Disoonto-Gesellsohaft, Der Concurs-Verwalter erlässt 
folgende Bekanntmachung: „In dem Concurse der Leipziger Disconto- 
Gesellschaft zu Leipzig soll Abschlagsvertheilung nach Höhe von 
35 pCt. stattfinden, Die verfügbare Masse beträgt 2538 337,20 M. Die 
bisher festgestellten vorrechtlosen Forderungen belaufen sich auf 
6 698 662,54 M. Die Auszahlung soll vom 25. d. M., Vormittags 10 Uhr 
ab, an der Kasse der Leipziger Disconto-Gesellschaft erfolgen. — In 
diesen Tagen wird nunmehr auch die Einleitung der Klage gegen den 
Aufsichtsrath seitens der Gläubiger erfolgen. Mit der Processführung 
ist, wie das „B. T.“ meldet, der Concursverwalter Rechtsanwalt Dr. 
Röntsch betraut. 
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® Aus der österrelohlsohen Manufaoturbramohe. Ungeachtet der 
starken Fälligkeiten des Ultimos ist derselbe in Wien wie in allen 
Theilen der Monarchie ohne besondere Störung abgelaufen. Das In- 
casso liess zwar Manches zu wünschen übrig und mussten Prolon 
tionen vielfach bewiligt werden, indess geben die geschäftlichen Credit- 
verhältnisse im Allgemeinen doch keinen Anlass zu Besorgnissen. Der 
Verkehr dagegen ist fast in allen Branchen gesunken, mehr als dies 
durch die stille Saison gerechtfertigt erscheint, und bleiben die Erwar- 
tungen auf das an eig gerichtei, welches den Umschwung 
bringen soll. Der Consum ist vorläufig reichlich versorgt und ent- 
wickelt bei der Schwerfälligkeit des Absatzes wenig Frage, so dass 
die Reisenden nur spärliche Ordres finden können. Die Ansfuhr 
von Mannfacturwaaren ist derzeit nach allen Richtungen hin ge- 
hemmt und daher auch von dieser Seite eine Anregung nicht 
vorhanden. In Baumwoll-Waaren wirkt auch das Missverhältniss 
zwischen dem Preise des Roh- Materials und der Garne und 
Gewebe abträglich. Die Baumwollhausse ist zwar zu einem Still- 
stande gelangt, indess sind die Notirungen noch immer so hoch, dass 
die Spinnereien ihre Thätigkeit einschränken müssen. Ordinäre nnd 
schwere Baumwollzeuge haben nur mässigen Abzug, in leichter Waare 
ist der noch immer vorhandene Militärbedarf massgebend. Schafwoll- 
stoffe, sofern Militärtuche ausgenommen werden, haben sehwerfälligen 
D trotz der relativ strengen Witterung, nachdem die Lager der 
Detaillisten reichlich versorgt und Nachschaffungen deshalb nicht er- 
forderlich sind. Der Absatz von Modewaaren lässt Vieles zu wünschen 
übrig, auch im Detailverkehr, wo die Carnevalszeit wenig Einfluss ge- 
übt Ent. Wirkwaaren und Woll-Artikel liegen gut, Confectionswaare, 
mit Ausnahme von fertigen Kleidern, gleichfalls. Das Geschäft in 
Seidenwaaren wurde etwas besser, ist jedoch noch immer nicht befrie- 
digend, was nur hinsichtlich der Erzeugnisse der Wiener Vorstadt- 
Industrie gesagt werden kann. 6 

® Torminhandel in Wolle. Wie das „B. T.“ meldet, ist man in 
Tourcoing und in Roubaix sehr besorgt wegen der Einführung des 
Terminhandels für Kammzug an der Antwerpener Börse, weil dadurch 
den beiden Plätzen wesentlicher Abbruch geschehe. Die bedeutenden 
Abschlüsse der jüngsten Wochen in deutschen Kammzügen an der 
Antwerpener Terminbörse bewiesen, dass dadurch grosse Quanten von 
deutschen Kamm auf den französischen Markt geworfen wurden, 
Die französischen Interessenten beabsichtigten nun, diesem Uebelstande 
für die Folge dadurch vorzubeugen, dass in Roubaix gleichfalls ein 
Terminhandel für Kammzug eingerichtet wird. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 4. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] u 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 3. i 
„ Cours vom 3 4. Preuss. Pr.-Anl.de55 147 40147 50 


Mainz-Ludwigshaf. . 102 900 101 50 Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 30100 30 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 30 76 60 Preuss. 4% cons. Anl. 107 10106 80 
Gotthardt-Bahn.... 116 20115 30 Prss. 3½ % cons. Anl. 101 20 100 60 
Warschau-Wien.... 131 — 131 20 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 90 99 40 
Lübeck-Büchen .... 161 401159 70] Schles. Rentenbriefe 104 50104 10 
Mittelmeerbahn ... 118 20117 — Posener Pfandbriefe 103 —|102 90 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 60 99 — 


Breslau-Warschau.. 53 70 — —] Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 90108 50 Oberschl.3½% Lit. E. 100 — 99 75 
Ber en; do. 15 1879 104 25104 — 
Bresl.Discontobank. 90 20] 90 —R.-O.-U.-Bahn 4% UH. — — 104 40 
do. Wechslerbank. 98 60 97 60 Mähr.-Schl.-Cent.-B. — — 44 — 
Deutsche Bank 163 — 102 20 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 190 188 60 Italienische Rente.. 94 10 93 80 
Oest. Credit- Anstalt 138 20137 10 Oest. 4% Goldrente 86 70 86 50 
Schles. Bankverein. 108 50108 20 2 re gi — 2 — — = 
Industrie-Gesellschaften. o. 4¼% Silberr. = 
Brsl.Bierbr. Wiesner 44 —j 44 —| do. 1860er Loose. 109 —|109 20 
do.Eisenb.Wagenb. 101 40|100 — | Poln. 5% Pfandbr.. 53 90 53 50 
do. verein.Oelfabr. 77 —| 75 70| do. Liqu.-Pfandbr. 48 30 48 — 
Hofm.Waggonfabrik 94 == 92 70 | Rum. 5% Staats-Obl. 91 90) 91 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 98 60 95 — do. 6%, do. do. 104 —|102 70 
Schlesischer Cement 173 10 — — | Russ. 1 Anleihe 77 10| 76 50 
Bresl. Pferdebahn. 131 50130 75 do. 1884er do. 90 80 90 30 
Erdmannsdrf.Spinn. 66 90! 65 90 do. Orient-Anl. II. 5250] 52 — 
Kramsta Leinen-Ind. 117 75'116 — do. 4,B.-Cr.-Pfbr. 83 20 82 50 
Schles. Feuerversich. — — do. 1883er Goldr. 105 80105 — 
130 901128 75 Türkische Anleihe. 


Bismarekhütte ..... I 13 70| 13 60 
Donnersmarckhütte. 45 40 43 75 do. Tabaks-Actien 78 —| 77 50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 30| 66 40] do. Loose. 31 300 30 50 
Laurahütte 89 70 88 50 Ung. 4% Goldrente 77 50 77 10 


do. 4½% Oblig. 103 40 103 30 66 600 65 70 
Gelb. Ed Nader) 119 25119 — |Serb. amort. Rente 77 70 77 60 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 —; 61 20 nn ‚Banknoten. 

Schl. Zinkh. St.-Act. 136 — 135 —| Oest. Bankn. 100 Fl. 160 80160 60 
do. St.-Pr.-A. 136 701136 — | Russ. Bankn. 100SR. 174 60173 70 
Bochum.Gusssthl.ult 135 70133 60 Wechsel, 


Tarnowitzer Act... 26 — 25 — Amsterdam 8 T.. — —|169 — 
do. St.-Pr.. 58 50 58 50 London 1 Lstrl.8T. — —|20 37½ 
Redenhütte Act.... —— 7 — — do. 1 „ 3M. — —20 29½ 
do. Oblig. . . 103 101103 — | Paris 100 Fres. ST. — —| 80 70 


Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 700 160 30 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70107 40 do. 100 Fl. 2 M. 160 10 159 80 
do. do. 3½% 100 70100 40 Warschau 100 8k 8 T. 174 — 173 — 
Pıivat-Discont 1½%. 
Berlin, 4. Februar 1888. Consols 100, 50. 
Berlin, 4. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 3. . Cours vom 3. 4. 
Oesterr. Credit. ult. 138 25136 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 102 75 101 — 
Dise.-Command..ult. 190 — 188 12] Drtm.Union$t.Pr.ult. 67 87 66 12 
Berl. Handelsges. ult. 150 87148 37 Laurahütte ult. 89 87 
Franzosen . . . ult. 85 12 84 50 Egypter........ult. 74 25 73 62 
Lombarden ult. 33 25] 32 37 Italiener ult. 93 75! 93 25 
Galizier ult. 77 — 76 25 Ungar. Goldrente ult. 77 25 76 50 
Lübeck-Büchen .ult. 161 25150 25 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 52 —| 51 — Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 73 — 72 12 Russ. II.Orient-A. ult. 
Mecklenburger ult. 130 871129 25 Russ. Banknoten ult. 174 —1172 75 


Berlin, 4. Februar. 1 


Cours vom Cours vom 3. 1 4. 

Weizen. Höher. Rüböl. Fest. - 

April-Mai.....+ 167 —1168 —] April-Mai 46 10 46 10 

Juni-Juli -..+ +++ - 172 — 173 — | Juni-Juli ....... 46 40| 46 60 
Roggen. Höher 

April-Mai 121 75122 75] Spiritus. Still. 

Mai- Juni . 123 75123 75 loco (versteuert) 98 40 98 40 

Juni- Juli 125 751126 75 e. S 49 700 49 70 
Hafer. do. 70er. 31 30 31 30 

April-Mai . . 115 — [115 50 April-Ma i. . 99 80 99 70 

Juni-Juli 118 1121 — ] Mai-Juni ........ 100 50100 40 

Stettin, 4. Februar. — Uhr — Min. 1 

Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Plau. Rü bö l. Unverändert. 

April-Mai i 169 — 169 — Februar . . 46 50 46 50 

Juni-J uli... . 173 50 173 50 April-Mai ....... 46 50 46 50 
Roggen. Unverändert. ‘ Spiritus, 

April-Mai ....... 118 50119 —]| loco ohne Fass... 97 50 97 50 

Juni-quli ... . 123 — 123 — ] loco mit 50 Mark 

Consumsteuer belast. 49 — 49 — 

Petroleum. loco mit 70 Mark 31 —| 30 90 

loco (verzollt).... 12 75 12 75| April-Mai ........ 99 50 99 50 

Wien, 4. Februar. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom - 4. Cours vom 3. 4. 
Credit-Actien.. 268 10 266 — | Mark noten 62 17| 62 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 211 50 [211 25 4% ung. Goldrente. 96 45 96 10 
Lomb. Eisenb.. 82 — 81 — Silberrente . 79 75 79 35 
Galizier 191 25 191 25 London 126 700127 — 
Napoleonsd'or . 10 02 10 05 |Ungar. Papierrente. 82 95 82 50 

Frankfurt a. M., 4 Februar. Mittags. Creditactien 211¼. 


Lombarden —, —. Galizier 154, 00. Ungarische 
Egypter 73, 90. Laura —, —. Matt. 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


Staatsbahn 169 ½. 
Goldrente 77, 00. 
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Zweite Beilage zu Nr. 


werden ſoll, was leider in den utzgebieten nicht der Fall iſt, trotzdem 
oten der chriſtlichen Cultur ſeien. 

Abg. von Gräpenitz erklärte E die Zuſtimmung der frei⸗ 
daß die Vorlage am beſten in einer 


(Fortsetzung.) 

Paris, 4 Februar. 3% Rente 81, W. Neueste Anleihe 1872 
106, 37. Italiener 93, —. Staatsbahn 420, —. Lombarden —, —. 
Egypter 371. 25. Weichend. 
= aim, 4. Februar. Consols 102, 07. 1873 Russen 90%. Egypter 

Milde. 

But 4. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 

discont 105 pCt. — 1 — Pfd. St. — Matt 


derſelbe die ale der Form der aeg geſtreift habe. Es 
Cours vom 3. 4. 


ours vom 1 4. a 
Cousols December 102 11024, |Silberrente ........ 63 — 62 — fach laut gewordene Klagen bekunden. Die Form der Corporationen, wie 
Preussische Consols 1027 105 — Ungar. Goldr. A proc. 76½½ | 75% ſie das preußiſche Landrecht auch neben den Aetiengeſellſchaften zuläßt, 
Ital. 5proc. Rente 92/8 | 92 —Oesterr. Goldrente. — —| — — paßt für die Colonialgeſellſchaften, aber es iſt möglich, daß dieſe Geſell⸗ 
Lombarden 7½¼ | 7 — Berlin — — — ſchaften, die in dem Reichögebiete arbeiten, ihre Form dem Particular⸗ 


5proc. Russen de 1871 91½ | 91 — Hamburg 3 Monat. 
Spro. Russen de 1873 91½ | 90¼ J Frankfurt a M..... 


rechte von Reichswegen ebenſo zu gewähren, wie den i ten gelt Gelee. 


Silber unregelmässig — — 44 03] Wien — —fſagt mir ſehr zu. Vielleicht findet ſich ſchon in der nächſten Zeit Gelegen⸗ 

Türk. Anl., convert. 13% 13% Paris = — — | heit, die hier beſtehende Lücke im Reichsrecht auszufüllen. 

Unifieirte Egypter.. 74½ 73½ Petersburg ——1— — Abg. Hahn (dconſ.) bittet, die Commiſſion auf 14 Mitglieder zu be 
lm, 4. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen ſchränken, weil man bei ſtärkerer Beſetzung leicht auf Abwege kommen 


loco —, per März 17, 65, per Mai 18, 05. Roggen loco —, per März |fö 
18, 4 Ber Mai 13, —. Rüböl loco 25, 50, per Mai 24, 90. Hafer 
oco 13, 50. 

Hamburg, 4 Februar. ee (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 165—170. ggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 122—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
matt, loco 47. Spiritus matt, per Febr.-März 22½, per März-April 225%, 
per April-Mai 223/,, per Mai-Juni 23½. Wetter: Thauwetter.. 


Abg. * Ich theile den Gedanken der Vorlage, daß ein 
pedantiſches Feſthalten an einzelnen S een bei dieſer Materie 
vom Uebel ſein würde, und daß es weſentlich darauf ankomme, für dieſe 
gm unbekannten Gebiete bei vollſtändiger Unklarheit der Zukunft die 

renzen der Regierung nicht zu enge zu ziehen. Aber man darf deshalb 
nicht annehmen, daß, je weiter die Vollmachten ausgedehnt werden, deſto 
ſicherer ein guter Zweck erreicht wird. Die Dinge liegen noch ſo dunkel 


Amsterdam, 4. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco — vor uns, daß eine ſpätere Entwickelung nur Anlaß zu neuen Bedenken 
per et 2 er Mai 192. Roggen loco —, per März 105, per Mai hei kann. Bei der außerordentlich complicirten Natur dieſer Vor⸗ 
—, per October . 


chriften, wo es ſich um 18 4 preußiſches Landrecht, Colonialrecht 
und Conſularrecht handelt, iſt es ſchon ſehr ſchwierig, nur einen Durch⸗ 
blick zu gewinnen. Ich hätte gewünſcht, daß zur Prüfung der Beſchwerden, 
welche zunächſt die Vorlage veranlaßten, etwas mehr Material beigebracht 
worden wäre. Vielleicht wird es der Commiſſion in Form eines Weiß⸗ 
buches gegeben. men iſt die Frage des Appells. Es ſoll die Appell- 
Inſtanz für gewiſſe Fälle in die Conſulargerichte gelegt werden. Nun 
handelt es 19 8 nicht um große Werthe. Es können aber auch 
underttauſende und Millionen in Frage kommen, wenn z. B. über das 
onceſſionsrecht igewiſſer Bergwerke ein Streit entſteht. Es müßte ein 
olcher Proceß mit allen Garantien umgeben werden, welche der Deutſche, 
er ſein Capital in ein Unternehmen ſteckt, zu verlangen ein Recht hat. 
Ferner hätte die Commiſſion die letzten Beſtimmungen des $ 8 zu prüfen, 
wonach gewiſſe Befugniſſe nicht blos den kaiſerlichen Beamten, ſondern 
den Colonial efenfchaften ſelbſt gegeben werden. Hier könnte doch ein 
Conflict der Intereſſen der Colonialgeſellſchaft mit dem Particularintereſſe 
derer entſtehen, die unter ihrer Verwaltung ſtehen, und es könnte bedenklich 
ein, die Befugniſſe dieſer Geſellſchaft allzuweit auszudehnen. Der Vorſchlag 
es Abg. Meyer, die Geſellſchaftsbildungen in den Colonien durch eine 
beſondere Colonialgeſetzgebung auf dieſem Gebiete zu begünſtigen, hat ja 
ſehr viel für ſich, aber auch gegen Ru Die erſten Beſchwerden über die 
Unzuträglichkeiten der Geſetzgebung bei der Entwicklung der colonialen 
Unternehmungen kommen daher, daß bei unſerem allgemeinen Actiengeſetz 
gewiſſe Grenzen im Widerſtreit mit den Bedürfniſſen des Verkehrs zu eng 
gezogen find. Es würde eine Bevorzugung unſerer colonialen Unter⸗ 
nehmungen ſein, wenn man, um ihre dringendſten Beſchwerden zu be⸗ 
ſeitigen, ſie allein aus dem Actiengeſetz herausnähme und es im — — 
bei der Actien efebgebung verbliebe. Ich bin kein großer Anhänger der 
Aetiengeſellſchaften berhaupt, aber bei der Remedur dieſer Dinge könnte 
man die Actiengeſetzgebung fo einrichten. daß die colonialen Unterneh: 
mungen mit hineingezogen würden. 
bg. Hammacher (nationall.) 1 daß gerade die Hinderniſſe 
der Geſellſchaftsbildung den Aufſchwung der colonialen Entwickelung ge⸗ 
lähmt haben. Auch im inneren wirthſchaftlichen Leben haben ſich ähnliche 
Hinderniſſe herausgeſtellt, z. B. bei den berggewerkſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften, auf welche die Form der Actiengeſellſchaften nicht paſſe. Bei den 
Colonialgeſellſchaften kann man ein feſtes Capital von vornherein nicht 
angeben. Man kann keine richtige Bilanz aufftellen u. f. w. Vielleicht 
un ſich in der Commiſſion eine beſſere Form für dieſe Geſellſchaften 


Paris, 4. Februar. [Getreidemarkt.) ( Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Februar 23, 40, per März 23, 60, per März-Juni 23, 90, 
er Mai-August 24, 10. Mehl behauptet, per Februar 51, 50, per März 
51 75, per März-Juni 52, 10, per Mai-August 52, 50. Rubel fest, 
er Febr. 54, 25, per März 54, 25, per März-Juni 54, 25, per Mai-August 
54 50. Spiritus ruhig, per Febr. 47, — per Mürz 47, 25, per März- 
April 47, 25, per Mai- ugust 48, —. — Wetter: Milde. 

Liverpool, 4. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhiger. 

Abendbörsen. 

Wien, 4. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min, Oesterr. Credit-Actien 
264, 90, Galizier 188, 50, Marknoten 62, 32, 4proc. Ungar. Goldrente 
55, 57. Matt. Ri: 
Framkfurt a. M., 4. Februar, Abends 7 Uhr 9 Min. Credit- 
Actien 210, 75, Staatsbahn 168, 75, Lombarden 627/,, Galizier 152, 50, 
Ungar. Goldrente 76, 50, Egypter 73, 75. Matt. 

Hamburg, 4. Februar, 8 Uhr 30 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 218%/,, 1884er Russen 85%,, Laurahütte 88, Deutsche Bank 
1613/,, Disconto- ommandit 188%, Mecklenburger 1288, Russische 
Noten 173. — Tendenz: matt, Schluss erholter. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

® Berlin, 4. Februar. Der Reichstag beſchäftigte ſich in feiner 
heutigen Sitzung mit verſchiedenen kleineren Vorlagen, die zu einer 
größeren Discuſſion keine Veranlaſſung gaben. Zunächſt wurde die 
Novelle zum Geſetz über die Rechtsverhältniſſe in den deutſchen 
Schutzgebieten berathen. In der kurzen Debatte, die ſich über dieſen 
Gegenſtand entſpann, begrüßte Abg. Meyer⸗Jena (nationalliberal) das 
Princip des Geſetzes ſympathiſch, bemängelte indeſſen das Fehlen von 
Beſtimmungen über die Colonialgeſellſchaften, deren Rechtsverhältniſſe 
in der Commiſſion hai genauen en werden müßten, a 

Die Vertreter der Reichspartei, Dr. von Grävenitz, und der Conſer⸗ — 2 i 5 3 g 
oativen, Hahn“ ‚befltworieen die MWorlnge, dagegen ‚fand: der gegen eee eine Sulu. Ferner 
Centrumsabgeordnete Rintelen, daß fie der Conſulargerichtsbarkeit zu viel] bergrechtlichen Gewerkſchaften für die Colonialgeſellſchaften für ſehr paſſend. 
Rechte einräume. Er empfahl zugleich die katholiſchen Miſſionäre ſehr] Die verbündeten Regierungen würden die hier garden Anregung beachten. 
warm der Fürſorge der Reichsregierung. Die Vorlage wurde Par 1 ee noch ee v. ſich in demſelben Sinne wie 
Auer & amm e n 1 a En Da | 90 5 — — en wird die Vorlage einer Commiſſion von 
egen wurde der etzentwur er e Zurückbeförderung n der Beratium che j 
ber Hinterbliebenen im Auslande angeſtellter Reichsbeamten rde rant ber ö fuer ebene Peine ee 


8 g Aa der 5 eh 1 Wakenfandeß l nd 
Milita liche iscuſſion in erſter un weite ei eamten un erſonen de oldatenſtandes erklärt fi 
u „ 5 Da a 5 5 5 — 50 Hahn (deutſcheonſ.) für die Annahme des Geſetzes, welches ledig⸗ 
eu 9 gl. 3 1 lich eine Ausdehnung der bisher nur für die Berufsconſuln geltenden Be: 
Befürworkung der Abg. Websty und Schrader einer Commiſſion zur ſtimmungen enthalte. 

näheren Prüfung überwieſen. In der folgenden dritten Leſung des 

Geſetzentwurfes über Unterſtützung der Familien eingezogener Wehr⸗ 

männer erklärte Staatsſecretär von Bötticher im Namen der verbün⸗ 
deten Regierungen den § 12 des Geſetzentwurfes, wie er in der 
zweiten Leſung vom Reichstage angenommen wurde, für unannehm⸗ 
bar. Die freiſinnigen Abgeordneten Rickert und Goldſchmidt be⸗ 
antragten die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, für die auch 
der nationalliberale Abgeordnete Meyer⸗Jena eintrat. Ein Antrag 
Kleiſt⸗Retzow dagegen will die Höhe der Entſchädigung jedesmal durch 
Reichsgeſetz feſtgeſtellt wiſſen. Derſelbe wurde von den conſervativen, 
freiconſervativen und ultramontanen Rednern vertheidigt und von 
dieſen drei Fractionen angenommen. Die Sitzung wurde darauf auf 
Montag 1 Uhr vertagt, wo das Anleihegeſez und die Wehrvorlage 
gemeinſam zur Berathung gelangen. Dinstag oder Donnerstag ſoll 
die zweite Leſung des Antrages auf Verlängerung der Legislatur⸗ 
periode ſtattfinden. 


leicht durch eine Erklärung der Commiſſarien beſeitigt werden. 
Geh. Leg.⸗Rath Humbert verweiſt auf die 20jährige . des Aus⸗ 


derjenige Ort verſtanden, an we 
Wohnst nehmen wollte. 

Abg. Hahn empfiehlt nach dieſen Aufklärungen die Anna 
ſetzes, welches auch ſofort in zweiter Leſung angenommen wird. 


fell 


i Berathung des Nachkragsetats und giebt der Budget⸗Com⸗ 
miſſion anheim, die fr den Kabelankauf e e Anleihe beſonders 
zu buchen, fo daß die Poſt und Telegraphenverwaltung für deren Ver⸗ 
zinſung und Tilgung beſonders aufzukommen hätte, denn die Kabel 
nehmen im Werth ab, während nach unferem Schuldenſyſtem die Anleihe: 
höhe dieſelbe bleibt und nicht den Poſtetat belaſtet, ſondern den allge⸗ 
meinen Reichsetat. 

Abg. Schrader (dfr.) verweiſt darauf, daß der Nachtragsetat auch 
eine Mehrforderung enthalte für die Erhebung der Geſandtſchaft in Madrid 
um Range einer Bolſchaft. Das ſei eine zwiſchen Deutſchland und 
Spanien vereinbarte Maßregel internationaler Höflichkeit, die nur durch 
beſondere Umſtände jo lange hinausgeſchoben worden ſei. Die Anleihe 
für den Ankauf von Kabeln giebt allerdings Veranlaſſung zur Erörterung 
der Frage, ob man nicht gewiſſe Ausgaben ſtatt auf Ynleien auf die 
laufenden Ausgaben übernehmen müſſe. 

Der Nachtragsetat geht an die nn, 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Unter⸗ 

ee von Familien in den Dienſt eingetretener Mann: 


chaften. 
Derſelbe wird nach den Beſchlüſſen zweiter Sefung angenommen bis 
auf den $ 12, welcher nach der Regierungsvorlage es einem beſonderen 
Specialgeſetze überlaſſen wollte, in welchem Umfange und wann das Reich 
den Lieferungsverbänden Erſatz für die gewährten Unterſtützungen geben 
will. In zweiter Leſung war beſchloſſen, daß die gewährten Unter⸗ 
„ſtützungen in ihrem Mindeſtbetrage innerhalb eines Jahres erſetzt 
werden ſollen. 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt dieſen Beſchluß des Reichstages 
für unannehmbar und empfiehlt den inzwiſchen 1 Antrag Rickert, 
welcher den § 12 der Vorlage wieder herſtellen will. Allenfalls ſei auch 
der Antrag des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow annehmbar, wonach das Reich den 
Mindeſtbetrag der gezahlten Unterſtützungen erftatten ſoll, jedoch wird der 
Zeitpunkt der Erſtattung durch ein Nan de e 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow meint, daß man über das Mindeſtmaß hin⸗ 
aus kaum jemals Entſchädigung gewähren werde, denn mehr habe man 
auch 1871 nicht geben können. Was werde man erſt im Falle eines Krieges 
mit Rußland geben können? 

Abg. Rickert glaubt, daß man das Mindeſtmaß wohl immer erſtatten 
werde. Er und ſeine Freunde wollten um das Geſetz, auf welches, ſie 
Werth legen, nicht zum Falle 25 bringen, auf den von der Regierung als 
unannehmbar bezeichneten § 12 verzichten. 

— in) Balleſtrem erklärt fih im Namen des Centrums in dem⸗ 
elb en 


In der erſten Berathung des Geſetzentwurfs wegen Abänderung 
' 13 ife der deutſchen 


mehr untergeordneter 3 die ſich am beſten zu einer Beſprechung in der 


1. x ) dahin gehen, die Ab⸗ 
urtheilung der Strafproceſſe möglichſt in den Su en ſelbſt und 
war möglichſt prompt und ſchnell zu 3 
Strafen in die Kaſſe der betreffenden Co 
iſt ſelbſtwerſtändlich, denn dieſe Geſellſchaften haben die 
der Strafrechtspflege zu tragen. Unbedenklich ſei au 
leihung der Reichsangehörigkeit an die Einwohner der 
welche auf eigenen Schiffen Handel treiben, um ihnen das Necht zur 
Führung der deutſchen Flagge zu geben. Die Form der Aetiengeſellſchaften 
paßt für Colonialgeſellſchaften nicht. Man wird nicht neue Normativ⸗ 
Bestimmungen jetzt ſchon ſchaffen können, ſondern man wird die neuen 
Geſellſchaften auf beſondere Statuten verweiſen müſſen. Vielleicht kann 
man auch eine reichsgeſetzliche Form der Ertheilung von Coxporationsrechten 
finden, um die Colonialgeſellſchaften aus dieſer Unbequemlichkeit zu befreien. 
Abg. Rintelen (C.) bittet, eine Commiſſion von 20 Mitgliedern m 
ernennen, damit die Angelegenheit gründlich erledigt wird und nicht jo 
oberflächlich wie bei Berathung des Entwurfs von 1886. Redner führt 
aus, daß auf die Schutzgebiete, in denen das Reich die Oberhoheit beſitzt, 
das Conſulargeſetz eigentlich keine Anwendung finden könne. Das Conſular⸗ 
20 könne nur in den Gebieten angewendet werden, wo Privatgeſell⸗ 
hatten die Hoheitsrechte ausüben, denen dann auch ein größerer Einfluß 
auf die Gerichtsbarkeit gewährt werden müſſe. Redner kündigt einen An⸗ 
trag an, wonach allen Miſſionaren aller Confeſſionen freie Hand gelaſſen 


— 


Die Zweifel, was man unter der Familie des 
Beamten und unter der Heimath derſelben zu verſtehen habe, könnten viel⸗ 


wärtigen Amtes, wonach man unter der Familie des Beamten alle die 
Verwandten verſteht, die mit ihm einen Hausſtand bilden. In beſonderen 
Fällen hat man ſogar Dienjtboten mit zurückbefördert, aber die Entſchei⸗ 
dung darüber iſt von Fall zu Fall 7 — en worden. Unter Heimath wird 

chem die rückkehrende Familie ihren 


e des Ge⸗ 


Es folgt die erſte Berathung des Nachtragsetats, betreffend den An⸗ 
AR Kabel der vereiniaten deutſchen Telegraphen⸗Ge⸗ 


0 Websky beantragt im Namen der Nationalliberalen die eom⸗ 
miſſariſche 


Nachdem auch Abg. Meyer⸗Jena ſich für die Regierungsvorlage 

den Antrag Klei Den erklärt hatte, wird der letztere mit Ka 
Aend eſez im Ganzen. 

uß 4 Uhr 20 Minuten. 


heit 8 und mit dieſer erung das 
Nächſte Si Montag 1 (Anleihegeſetz uno Geſetzent wegen 
Henberung der Wehrpflicht. ii 1 2 
Landtag. 


* Berlin, 4. Februar. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Etatsberathung bei dem Capitel der Einnahmen aus dem Hütten⸗ 
betrieb und den Salzwerken fortgeſetzt. Selbſtverſtändlich ließ ſich der 
freiconſervative Abgeordnete Dr. Arendt, der im Landtage als eifriger 
Verfechter des Bimetallismus dieſelbe Rolle ſpielt wie Herr von 
Kardorff im Reichstag, die Gelegenheit nicht entgehen, den Rückgang 
der Einnahmen aus der Silberproduction zu einem Angriff auf die 
Goldwährung und die freiſinnige Partei zu benutzen. Abg. Meyers 
Breslau erklärte dagegen, erſt dann ſei es Zeit, zur Doppel⸗ 
währung überzugehen, wenn England dazu Miene mache, wozu 
indeſſen keine Ausſicht ſei, während Herr von Minnigerode 
im Namen der großen Mehrzahl ſeiner conſervativen Freunde, 
auf die Seite des Abgeordneten Arendt ſich ſtellte. Beim Etat der Bau⸗ 
verwaltung jagte der Minifter einer Anregung aus dem Haufe auf Erhöhung 
des Anfangsgehaltes der Bauinſpectoren wohlwollende Erwägung zu, beim 
Extraordinarium der Bauverwaltung brachte das oberſchleſiſche Centrums⸗ 
mitglied Szmula die Frage der Regulirung der oberen Oder, die der 
Landtag bereits beſchloſſen hat, zur Sprache und ſtellte die Regulirung 
von Koſel bis Neiſſe als beſonders dringend hin. Er bat nach ein⸗ 
gehender Darlegung der Nothwendigkeit um ſchleunige Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs, welcher die Mittel zur baldigen Ausführung 
bereit ſtellt. Miniſter Maybach konate erklären, daß die Anſchläge bereits 
fertig ſeien und zur Zeit der Superreviſionsinſtanz zur Prüfung vor 
lägen. Zwei Concurrenzproſecte über den Schifffahrtsweg durch Bres⸗ 


lau ſeien vorgelegt, über welche noch die ſtädtiſchen Behörden Breslaus = 


fich zu äußern hätten. Wenn möglich, ſolle noch im Laufe dieſer 
Seſſion dem Landtage eine Vorlage wegen Bewilligung der Mittel 
zur Canaliſirung der oberen Oder zugehen. Die Fortſetzung der 
Etatsberathung wurde bis Dinstag vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 12. Sitzung vom 4. Februar. 
11 


Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Maybach, v. Scholz und Finanzcommiſſarien. 
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt. 
Vom Specialetat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung war in 
der Mittwochsſitzung nur Titel 1 der Einnahmen „Bergwerke“ erledigt 


worden. 
6 = Titel 5, Salzwerke, bemerkt auf eine Anfrage des Abg. Schult 
upi 

Der Reg.⸗Comm Geh. Rath Lindig, daß über die Erneuerung oder 
Verlängerung der Kaliconvention, welche mit 1888 ablaufe, bis jetzt Er⸗ 
örterungen nicht ſtattgefunden haben. Sohald die Regierung in die Lage 
komme, dieſer Frage näher zu treten, werde ſie — die Intereſſen der 
Landwirthſchaft, ſpeciell die Frage der weiteren Verbilligung des Kali⸗ 
preiſes im Auge behalten. 


Bei den Einnahmen aus den preußiſch⸗braunſchweiaiſchen Communion⸗ 


weg Arendt auf die Galamitit de & andauernd 

. Arendt au amität des immer noch andauernden Sinkens 
des Sliberpreifes zurück, die durch die ſilberfeindliche Währungspolitik 
noch verſchärft werde. Herr Pariſius habe neulich eingeſtanden, daß er 
von der Währungsfrage nichts verſtehe. Er hätte doch 
verſammlungen gehen ſollen, er könne von den Bauern auch i 


in der 
Währungsfrage viel lernen. Man müſſe endlich der productiven Arbeit 


ihr Recht geben auch auf dem Gebiete der preußiſchen Silberproduction, 

die Aide re au — 5 Deficit 1 5 5 DENE ie 
g. Meyer⸗Bre nimm Pariſius en die ri 

des Vorredners in Schutz. Wolle Herr Mendt dle Golda 0 


e alljährlichen Währungsdebatten ſchadeten zwar nichts, nützen aber 
ebenſowenig. Das Haus vergebe ſich alſo nicht viel, wenn es auf eine 
Wiederholung dieſer Debatte verzichte. Noch immer ſei nicht bewieſen 
worden, daß die Einführung der Goldwährung bei uns den Rückgang des 
ee veranlaßt habe. Letzterer ſei durch die fteigende Production 
ſo erheblich gedrückt worden. Im Reichstag habe man für dieſe Art von 
Debatten das 1 de Licht, Herrn v. Kardorff, im Abgeordnetenhauſe leuchte 
das kleine Licht des Herrn Dr. Arendt. (Große Heiterkeit.) Die Noth⸗ 
wendigkeit der Doppelwährung für England werde nicht von den Eng⸗ 
ländern, ſondern lediglich von Herrn Arendt betont. 

Nach einer kurzen erwiderung des Abg. Arendt weiſt Aug; von 
Minnigerode darauf hin, daß er mit Ger großen Mehrzahl feiner 
Freunde auf dem Standpunkt des freiconfervativen Redners ſtehe. 

Abg. Meyer⸗Breslau: Sobald England Miene macht, zur Doppel⸗ 
währung überzugehen, halte ich für zweckmäßig, daß wir es auch thun, 
aber warten wir den Eintritt dieſer Eventualität ab. Daß England nicht 
azu übergehen wird, habe ich ſtets vorausgeſetzt, und bin heute derſelben 
Meinung wie früher. 

1 itel wird bewilligt, ebenſo ohne Discuſſion der Reſt der Eins 
nahmen. 

Bei den ordentlichen Ausgaben knüpft Abg. Natorp an die Poſition 
von 66 000 Mark“ zur Gewährung von Bauprämien für ſolche Berg⸗ und 
Hüttenleute, welche ſich in der Nahe ſiscaliſcher Werke eigene Wohnhäuser 
bauen“, die Ausführung, daß der Erbauung von Arbeiterwohnungen im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk Schwierigkeiten durch das für Weſt⸗ 
1 e 15 Falun de gr ya 75 egentreten und plaidirt für 
eine weniger ſtrenge Faſſung der auf die Vorbedingungen für di ri 
tung beuten orſchriften dieſes Geſetzes. * 1 

übg. Uhlendorff spricht ſich gegen jede Aenderung des Anſiedelungs⸗ 
Geſetzes aus. 

er Titel wird bewilligt, ebenſo das übrige Ordinarium. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben wird Titel 4, in 
welchem pr Herſtellung einer Drahtſeilbahn zwiſchen der Eggersdorfer 
Braunkohlengrube und der Saline zu Schönebeck 370 000 Mark gefordert 
werden, nach dem Vorſchlage der Commiſſion geſtrichen. 

3 abe: Nadbyl wünſcht eine Erhöhung des Anfanasaebaltes der Baus 

nipectoren. AR 8 

Miniſter Maybach erwidert, daß er gleichfalls dieſes Minimalgehalt 
bößer . . möchte, und wünſcht, daß die Werbättuiffe-dies obald 
als möglich geſtatten mögen. : 

Abg. Langerhans bringt die Härte zur Sprache, die darin liege, daß 
Regierungsbaumeiſter, die, weil fie im Staatsdienſt keine Beſchäftigung 
finden konnten, bei Gemeinden oder Privaten Arbeiten übernommen haben, 
als Aſpiranten für die Staatsbauverwaltung geſtrichen werden, wenn jie 
einer ſpäteren Aufforderung der Bauverwaltung, nunmehr eine Stellung zu 
übernehmen, nicht ſofort Folge leiſten. 5 . 

Miniſterialdirector Scholz erwidert, daß ſolche Regierungsbaumeiſter 
die Privatarbeiten übernehmen, von dem Miniſter beurlaubt würden, 
könnten jie dann angeſtellt werden und leiſten dem Rufe nicht Folge, ſo 
müßte angenommen werden, daß fie auf eine Anſtellung in der Staats⸗ 
bauverwaltung verzichteten. 

Die Einnahmen und dauernden Ausgaben werden bewilligt. 

Bei den einmaligen und außerordenklichen Ausgaben, und zwar bei 
der Poſition „zur Regulirung der Oder vom Lunower Damm⸗Hauſe 
er Cüſtrin bis zum Pätziger Theerofen, T Rate 100 000 Mar 

Abg. Riſſelmann die Stremverhältniffe der unteren Oder und frägt 
unter Hinweis auf die dringende Nothwendigkeit einer Regulirung die Res 
gierung, ob noch in dieſem Jahre die dazu erforderlichen Mittel in einem 
Nachtragsetat gefordert werden würden. 

Geh. Rath Scholz erklärt, daß er nicht in der Lage iſt, auf dieſe Ans 
5 cel 1 beſtimmte Auskunft iu geben. Die Vorarbeiten ſeien faſt 
ertiggeſtellt. 

29 Szmula bemerkt, daß nachdem im ſchleſiſchen Propinzial⸗Land⸗ 
tag der Ober⸗Präſident erklärt habe, daß die Vorarbeiten für den ober⸗ 
ſchleſiſchen Canal beendet ſeien, man in Oberſchleſien for enttäuſcht ſei, 
daß eine bezügliche Vorlage von der Regierung nicht eingebracht ſei. Er 
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öfter in Bauern⸗ I 


währung ernſtlich 5 
erſchüttern, ſo möge er doch feine Angriffe gegen die erung niche : 
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Abg. 
2 ob es ſich unter den von dem Miniſter dargelegten Verhältniſſen 


empfehle, das Project zu theilen, u die obere Oder bis Neiſſe 
22 1 und die weitere Regulirung einer ſpäteren Zeit vorzu⸗ 
ehalten. 


Der Titel wird BORN ebenfo als erſte Rate 220 000 M. zur Wieder: 

. der Bauwerke des Klodnitzeanals, desgleichen 193 000 M. zum 

eubau einer Ufermauer am linken Spreeufer in Berlin bis 58 Meter 

oberhalb der Marſchallsbrücke in der Richtung auf die selig 

4 ur Anlegung eines Fiſchereihafens am Norddeich bezw. Norderney 
werden als erſte Rate 600 000 M. verlangt. 

Nachdem die Abgg. Halem und Graf die Poſition befürwortet, erfolgt 
deren Annahme. 

Ebenſo werden zum Bau eines Leuchtthurms auf Hiddenſoe als Nach 
tragsrate 40 000 M., zum Neubau einer Quaimauer an der Weſtſeite des 
Vorhafens zu Geeſtemünde 64000 M., zur Herſtellung eines fiskaliſchen 
Bauhofs für die Hafenbauverwaltung in Emden 100 000 M., zum Neubau 
eines Regierungsgebäudes in Stade als Reſt 86000 M., zum Um⸗ und 
Erweiterungsbau des Regierungsgebäudes in Hildesheim als zweite Rate 
150 000 Mark, des 8 in Oppeln als erſte Rate 
a gr zum Umbau der Oderthorbrücke in Oppeln 41 000 Mark 

ewilligt. 
ac se Reſt der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben wird 
enehmigt. 
K Auf Antrag des Abg. Meyer⸗Breslau vertagt ſich das Haus. 
Schluß 2%, Uhr. 
Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr (Etat). 


Preßſtimmen über den deutſch⸗öſterreichiſchen 


Bündnißvertrag und deſſen Publication, 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 4. Februar. Die Zeitungen faſſen ſämmtlich die Ver: 
offentlichung des Bündnißvertrages als ernſtes Zeichen und als fried⸗ 
liches Ultimatum gegen Rußland auf, ohne indeß an eine unmittel⸗ 
bare Kriegsgefahr zu glauben. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: 
Wenn hin und wieder aus der Bekanntgabe des durch neun volle 
Jahre geheim gehaltenen Actenſtückes Schlußfolgerungen gezogen 
werden, welche einen nunmehrigen rapiden Entwickelungsgang der 
ſchwebenden Kriſe vorausſehen, ſo iſt das wohl lediglich ein ſubjectiver 
Beurtheilungsſtandpunkt, dem gegenüber ſich ein kühler und beſonnener 
modus interpretandi um ſo mehr empfiehlt, je weniger a priori 
beſtritten werden ſoll, daß das überraſchende Vorgehen der Cabinete 
von Berlin und Wien in dem vorliegenden Falle nur den Bedürf⸗ 

niſſen der gegebenen ungewöhnlichen Situation angemeſſen erſcheint. 

f Die hochofficiöſen „Berl. Polit. Nachrichten“ bemerken ihrerſeits: 
Soviel iſt klar, daß mit der ſtattgehabten Veröffentlichung die Politik 
der Friedensmächte nicht etwa in ein abſolut neues, jeglichen Zuſam⸗ 

menhanges mit dem Vorhergegangenen entbehrendes Stadium eintritt. 

Ihre Action iſt von jeher auf die Erhaltung und Kräftigung der be⸗ 

ſtehenden Ordnung, die durch völkerrechtlich geheiligte Verträge ge: 

ſchützt wird, gerichtet geweſen. Keinem anderen Zweck will auch die 
jetzige Offenherzigkeit der Cabinete von Berlin und Wien ihre Dienſte 
widmen. Und nicht an ihnen wird es liegen, wenn ihr offenes Her⸗ 
vortreten den beabſichtigten Zweck verfehlen ſollte. Die Außergewoͤhn⸗ 
lichkeit der Maßregel giebt immerhin einen Begriff von der Außer: 
gewöhnlichkeit der Situation, aber fie beweiſt auch, welche Zuverſicht 
den Leitern der Bündnißpolitik das Bewußtſein verleiht, nur das beſte 
ihrer Staaten und Völker im Auge gehabt und zur Förderung des⸗ 
ſelben nur ſolche Mittel angewendet zu haben, welche weder das Auge 
noch das Urtheil der Welt zu ſcheuen brauchen. Zweifellos wird das 
durch die Veröffentlichung des Bündnißvertrages beigeſtellte acten⸗ 
mäßige Material dem verantwortlichen Leiter unſerer auswärtigen 

Politik das Fundament liefern für ſeine binnen der nächſten 
48 Stunden zu gewärtigenden Aufſchlüſſe über den Charakter der 
gegenwärtigen Lage und die vorausſichtlichen Bahnen, in welchen ihre 
Entwickelung ſich bewegen dürfte. Angeſichts dieſer unmittelbar bevor⸗ 
ſtehenden authentiſchen Klarſtellung halten wir die Anſtellung nur 
muthmaßender Betrachtungen jetzt nicht für angebracht. 

Die „Poſt“ meint: Die Kenntniß des Vertrags vom 7. October 
1879 wird in manchem Franzoſen die Bemerkung hervorrufen, daß 
dieſer Vertrag nicht die mindeſte Spitze gegen Frankreich hat, daß 
Frankreich, wenn es dem Unternehmen des Panſlavismus feinen Arm 
leihen ſollte, muthwillig ein blutiges Geſchick über den Weſten Europas 
heraufbeſchwört. Der gute Verſtand wird manchen Franzosen dieſe 
Herausforderung verwünſchen laſſen, aber auf eine thätige Reaction 
dieſes Verſtandes gegen die Herausforderung des Schickſals iſt nicht 
zu rechnen. Wir ſtehen vor einer großen Wendung der europäiſchen 
Geſchichte. Die Veroffentlichung des Vertrages vom 7. October 
gleicht dem Auffahren eines gewaltigen Geſchützes, das dem Angriffs⸗ 
ſuſtigen die Kraft des Vertheidigers zeigt. Wie die letzte De: 
monſtration im Lager des Angreifers wirken wird, wer vermochte 
es zu ſagen? Verzweifeln an der günſtigen Wirkung darf man nicht 
bis zum letzten Augenblick. 

Die Kreuzzeitung erklärt: Der Kaiſer von Rußland hat jetzt Ge⸗ 
legenheit zu zeigen, daß er in der That der Mann des Friedens iſt, 
für den wir ihn noch immer gerne halten. Noch ſteht es, wie geſagt, 
vollſtändig bei ihm, mit den kriegeriſchen Vorbereitungen einzuhalten, 
ohne damit der Ehre des Reiches zu nahe zu treten. Wenn man 
jede feindlich, Abſicht ſo entſchieden leugnet, wie das von Seiten des 
amtlichen Rußlands nie unterlaſſen worden iſt, kann man auch die 
entſprechenden Schritte thun, ohne ſich im allergeringſten bloßzuſtellen. 
Paris, 4. Febr.“) Die Morgenblätter veröffentlichen den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Alliancevertrag zumeiſt noch ohne Commentar. „Matin“ 
und „Figaro“ faſſen die Publication als ein Sompton von ernſter 
Bedeutung auf, welchem bald die definitive Entſcheidung, ſei ſie fried⸗ 
lich oder kriegeriſch, folgen werde. Der „Figaro“ meint, der Zar 
werde ſich gewiß nicht einſchüchtern laſſen. 

f (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

wien, 4. Febr. An der ke der Rundſchau ſchreibt das 
„Fremdenblatt“: Die Nachrichten aus Berlin und Peſt ſtimmen in 
der Conſtatirung des mächtigen Eindruckes überein, den die Publi⸗ 
kation des Bündnißvertrages hervorgerufen hat. Man würdigt überall 
die Bedeutung der Thatſache, ſowie man auch dem rein defenſiven 
Charakter des Bundes laute Anerkennung zollt. Gehen auch die An⸗ 
ſichten über die Gründe der Publikation in den Journalen weit aus⸗ 
einander, ſo wird doch von allen Organen die Zuverſicht ausgeſprochen, 
daß die Publikation nur beruhigend wirken kann, indem ſie die 
ſtarken Garantien des Friedens und die defenſiven Zwecke des Bundes 
offenbart. 

. Brüſſel, 4. Febr. Der „Nord“ ſagt in einem Poſtſcriptum zu 

der Veröffentlichung des öſterreichiſch⸗deutſchen Bündniß vertrages: Wenn 

es ſich auch auf den erſten Blick nicht überſehen laſſe, wie die Ver⸗ 
oͤffentlichung der gegen Rußland gerichteten Abmachung Beruhigung her⸗ 


vorbringen könne, ſo ſei es gleichwohl wünſchenswerth, daß die 
Veroffentlichung friedliche Folgen habe, die man in Wien und 
Berlin erwarte. 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 4. Februar. Fürſt Bismarck hatte Beſprechungen 
mit Bennigſen und Frhrn. von Huene vom Centrum. 

* Berlin, 4. Februar. Es hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, 
den Corps⸗Intendanturen ſachverſtändige Vertrauensmänner als Bei⸗ 
rath für die Beſchaffung der Lebensmittel zum Unterhalt 
der Truppen beizuordnen. Die Vertrauensmänner ſollen in allen 
weſentlichen, die Beſchaffung des Kriegs⸗Verpflegungs⸗Bedarfs be⸗ 
treffenden Fragen ihr Gutachten abgeben und zu dieſem Behufe zu⸗ 
nächſt alljährlich im Monat Januar zur Beſprechung der Vorbereitung 
für das kommende Mobilmachungsjahr zuſammenberufen werden. 
Aber auch für die Beſchaffung der Friedens⸗Verpflegungs⸗Bedürfniſſe 
bleibt es vorbehalten, die Vertrauensmänner zur Erörterung über die 
für die Beſchaffung dieſer Bedürfniſſe erforderlichen Maßnahmen nach 
Bedarf einzuberufen. Jeder Corps⸗Intendantur ſollen in der Regel 
5 Vertrauensmänner an die Seite geſtellt werden und zwar 3 Ver⸗ 
treter der Landwirthſchaft und 2 Vertreter des Handels. Die Ver⸗ 
trauensmänner, ſowie je 1 Vertreter der Landwirthſchaft und des 
Handels als Stellvertreter, ſollen von den commandirenden Generalen 
auf Vorſchlag der oberſten Civilbehörden auf die Dauer von je drei 
Jahren ernannt werden. In einem Miniſterialerlaß find die Ober⸗ 
präſidenten erſucht worden, ſich der Auswahl von geeigneten Perfön- 
lichkeiten in der angegebenen Zahl aus den Vertretern der Land⸗ 
wirthſchaft und des Handelsſtandes zu unterziehen. 

* Berlin, 4. Febr. Im Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr der An⸗ 
trag auf Verlängerung der Legislaturperioden von 3 auf 
5 Jahre eingebracht und von je 5 Mitgliedern der conſervativen, 
freiconſervativen und nationalliberalen Partei unterſchrieben worden. 
Ein weiterer Antrag bezweckt, die Regierung aufzufordern, den Im: 
mobtliarſtempel bei Kauf und Pachtoverträgen vom nächſten Jahre 
ab herabzuſetzen. 

Berlin, 4. Febr. Die ge berieth heute $ 3 des 
Antrags Adelmann und Genoſſen. Derſelbe lautet: Die Verwendung 
von Roſinen, Zucker, Waſſer, Alkohol über ein Procent (galliſiren, petio⸗ 
tiiren, mouilliren) und anderer nicht unter Verbot geſtellter (8 4) Sto e 
bei der Herſtellung von weinhaltigen oder weinähnlichen Getränken, ſowie 
von Farbſtoffen zum Auffärben des Rothweins muß beim Feilhalten und 
bei dem Verkauf des Erzeugniſſes in einer Weiſe erkennbar gemacht wer⸗ 
den, welche die Annahme des Vorhandenſeins von Weinen im Sinne des 
$ 1 gegebenen Falls ausſchließt, z. B. Roſinenwein, gezuckerter Wein, ver⸗ 
beſſerter Wein, Halbwein, Kunſtwein, Süßwein, Liqueur und dergleichen. Die 
Ban derartiger Getränke zum Zweck der Täuſchung im Handel und 

erkehr iſt unterſagt. Abg. Menzer beantragt, das hinter dem Worte 
„ausſchließt“ folgende zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „Ein mit Zucker und 
wäſſeriger Zuckerlöſung verſetzter Traubenſaft iſt als gezuckerter Wein feil zu 
halten und zu verkaufen. Alle auf anderem — m weinhaltigen oder 
weinähnlichen Getränke dürfen nur unter Namen feilgehalten werden, 
welche mit der Bezeichnung Wein in keiner Verbindung ſtehen, ausge⸗ 
nommen find Obſt⸗ und Beerenweine aller Art.“ Director Köhler weist 
nach, daß $$ 10 und 11 des Nahrungsmittelgeſetzes beſſer ſeien als der neue 
Vorſchlag. Dr. Witte bekämpft den Antrag Adelmann, weil durch den⸗ 
ſelben der Handel mit ausländiſchen Weinen zu einem großen Theil 
geradezu todtgeſchlagen würde. Auch Abg. Fehling ſpricht gegen den 
Paragraphen. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Adelmann und Gen. 
nach Ablehnung der Eventual⸗Ankräge mit 11 gegen 8 Stimmen an⸗ 
genommen und mit derſelben Majorikät der Antrag Bürklin, wonach 
als neuer $ 2 einzufügen iſt: „Es ift geſtattet, dem reinen Traubenſafte 
bei der igährung reinen Zucker in wü ger Löſung uſetzen. 
Derartig bereitete ne dürfen nur unter der ausdrückt er sung 
eines Wortes, welches die Verzuckerung erkennbar macht, in den Hand 
gebracht werden.“ Damit iſt der Declarationszwang, den der Director 
des Geſundheitsamts für unannehmbar erklärt, in aller Form angenommen. 
Nächſte Sitzung Dinstag. i 
Berlin, 4. Febr. Bei der heute forigeiegten Ziehung ber vierten 
Klaſſe 177. farigtis preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen Ge 
winne von 30000 M. auf Nr. 49028 172653; 1 Gewinn von 15000 M. 


auf Nr. 81807 126484; 1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 47151; Ge⸗ 


winne von 5000 M. auf Nr. 8554 58380 89016 122903 137164 154751; 
Gewinne von 3000 M. auf Nr. 560 22216 26994 29223 31243 44968 
48226 48414 50962 68996 71319 75289 78786 83074 98413 102668 103896 
113695 116141 121258 121924 124149 126815 140436 147150 158863 
158901 166058 172708 174325 187802; Gewinne von 1500 Mark auf 
3229 8535 17934 24531 55974 60541 62822 63239 67000 71710 76401 
80515 80723 82950 103432 108994 109418 109490 114519 144678 162662 


175628 183620 185269. 

* Wien, 4. Februar. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Bukareſt: 
Die rumäniſchen Regierungskreiſe äußern ihre Befriedigung über die 
Eindrücke, die Miniſter Stourdza in ſeinen Conferenzen mit den für 
die öͤſterreichiſche und deutſche Politik maßgebenden Perſönlichkeiten ge⸗ 
wonnen habe. Die Uebereinſtimmung der Intereſſen und Anſchau⸗ 
ungen, welche die engen Beziehungen Rumäniens zu den beiden 
mitteleuropäiſchen Mächten ſchaffen und befeſtigen half, ſei auch bei 
dieſer Gelegenheit zu Tage getreten. 

* Warſchau, 4. Febr. Die wiederholt angekündigte Vermehrung 
der Grenzwachen iſt auf allen Poſten in dem erwarteten Maße er⸗ 
folgt. — Eine miniſterielle Verordnung beſtimmt, daß alle fremden 
Juden, die bis zum erſten Mai die behördliche Bewilligung zur 
Führung von Handelsgeſchäften nicht erlangt haben, vor dem erſten 
Januar 1889 das ruſſiſche Staatsgebiet unbedingt verlaſſen müſſen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen Vor: 
mittags den Erbgroßherzog von Oldenburg; der Kaiſer nahm alsdann 
militäriſche Meldungen entgegen, conferirte mit Albedyll und machte um 
zwei Uhr eine Spazierfahrt. Abends kleine Theegeſellſchaft. Morgen 
Familiendiner. 

Berlin, 4. Febr. Prinz Wilhelm gab heute Nachmittag den 
Offizieren des Gardehuſarenregiments ein Abſchiedsdiner. 

Berlin, 4. Febr. Der Director des zoologiſchen Gartens, Dr. 
Schmidt, iſt heute geſtorben. 

Rom, 4. Februar. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Auf die 
Erklärung der franzöſiſchen Delegirten, daß ſie keinen größeren Handels⸗ 
conceffionen zuſtimmen könnten, als jenen, die im Vertrage von 1881 
enthalten ſeien, richtete Crispi eine Note an Mouy, worin er erklärt, 
daß der franzöſiſche Vorſchlag der einfachen Verlängerung des alten 
Vertrages gleichkäme, was jedoch mit den ſeitens der italieniſchen 
Regierung vor dem Parlamente eingegangenen Verpflichtungen im 
Widerſpruch ſtünde. Demnach wird die franzöfiihe Regierung auf: 
gefordert, die in den Gonferenzen der beiderſeitigen Delegirten aus⸗ 
getauſchten Ideen in Erwägung zu ziehen. Crispi wird die Mit⸗ 
theilung abwarten, ob Frankreich die Verhandlungen auf für beide 
Länder billigen Grundlagen wieder aufzunehmen beabſichtige. 

Paris, 4. Febr.“) Eine den Zeitungen zugegangene Mittheilung 
der ruſſiſchen Botſchaft beſagt, daß Flourens bei dem am Mittwoch 
ſtattgehabten Empfange des Handelsminiſters Floquet auf deſſen An⸗ 
ſuchen den Botſchafter Baron von Mohrenheim vorgeſtellt habe, nach⸗ 
dem er ſich der Zuſtimmung des Letzteren verſichert hatte. Die Mel⸗ 
dungen über die der Vorſtellung vorangegangenen Schritte find voll: 
ſtändig unbegründet. 

Moutevideo, 4. Febr. 
der Ausfuhrzoͤlle. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. Februar. Neueste Handelsnachriohten. Das durch 
fast die ganze Presse gegangene Gerücht, dass der Geheime Ober- 
Regierungsrath Gamp zum Director der zu gründenden Spiritus- 
commissionsbank designirt sei, bezeichnet dieser als jeder thatsäch- 
lichen Grundlage entbehrend. Wie aus Brüssel bestimmt versichert 
wird, betreffen die gegenwärtig schwebenden Verhandlungen wegen 
der Russenanleihe nur noch die Fixirung des Emissionscourses, 
sowie die Festsetzung der Theilzahlungen. Das Syndicat will letztere 
auf 6 Monate erstrecken und die Loslösung der- Subscribenten von 
jeder Verpflichtung festsetzen, falls in der Zwischenzeit Krieg ausbricht. 
Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 2. c. aus Newyork telegraphirt: Auf 
dem amerikanischen Eisenmarkt war amerikanisches Roheisen 
gut gefragt und fester, weil die Eigner in Folge des noch andauernden 
Strikes in Pennsylvanien sehr zurückhaltend sind. Von schottischen 
Roheisen notirt Glengarnock 20%, Doll., Eglinton 19½ Doll. Ameri- 
kanisches Bessemer-Roheisen ist williger zu 18--18'/, Doll., fremdes 
nominell, englisches. Spiegeleisen ist erheblich höher, 27 bis 
27½ Dollars. Für Stahlschienen herrscht lebhafte Nachfrage, 
amerikanische notirten 31½ Dollars, fremde sind ohne Preisstellung, 
Stahlluppen flau, bei nominellen Preisen amerikanische 281, Dollars, 
amerikanische Stahlknüppel und Nagelplatten sind mehr beachtet. 
Erstere 29 Doll., letztere 29 bis 29½ Doll., fremde nominell. Stahl- 
walzdraht gedrückt, amerikanischer 39 bis 39½ Doll., fremder 40 bis 
41 Doll., altes Material still, aber fest. Pittsburger Satgeneisen ruhiger, 
28 ½ Doll., raffinirtes amerikanisches Barreneisen 2 Cents höher per 
Pfund. Weissblech weniger ge aber behauptet. Der 
Jahres-Bericht der Makler-Bank pro 1887 beziffert den Pro- 
visions-Gewinn auf 274935 Mark gegen 440467 Mark im Vorjahre. 
Der Bericht motivirt diesen grossen Rückgang mit den politischen Beun- 
ruhigungen während des Vorjahres, betont aber auch den fühlbaren 
Druck der Börsenumsatzsteuer, für welche 70552 Mark und 2 pCt. 
des Actiencapitals gezahlt wurden. Der Reingewinn beträgt 89 432 
Mark, wovon 5 pCt. Dividende gezahlt worden sollen. 

Frankfurt a. M., 4. Februar. Die „Frkf. Ztg.“ meldet: In 
Amsterdam bei Hope Comp. und in London bei Baring Brothers 
werden 22‘, Millionen Gulden vierprocentige steuerpflichtige 
Obligationen der grossen russischen Eisenbahn per 7. Fe- 
bruar zu 75½ Procent zur Subscription gestellt. Die Anleihe geniesst 
absolute Staatsgarantie und ist innerhalb 64 Jahren al pari rückzahl- 
bar. — Dasselbe Blatt meldet aus Prag: Das Cartell der Oester- 
reichisch- Ungarischen Feinblech-Walzwerke erhöhte die 
Schwarzblechpreise um einen halben Gulden. 

Berlin,4.Febr. Fondsbörse. Die heutige Börse stand unter dem 
Eindruck der Veröffentlichung des deutsch-österreichischen Bündniss- 
Vertrages. Trotz umfangreicher Deckungskäufe, die einen schärferen 
Rückgang der Course er. verhinderten, herrschte matte Tendenz 
und grosse Geschäftsunkast, die nach dem officiellen Schluss der Börse 
zu noch schärterem Ausdruck 9 Weniger grosse Verkäufe des 
Privatpublikums als das völlige Fehlen der Käufer trugen dazu bei, 
allen Gebieten des Verkehrs den Stempel der matten Tendenz aufzu- 
drücken. Creditactien verloren 1½, Disconto-Commandit 17/,, Deutsche 
Bank 1½, Berliner Handelsgesellschaft 2½ pCt. Selbst Deutsche 
Fonds lagen sehr schwach, 3½procentige Consols gingen %%% Apro- 
centige und beide Reichsanleihen ” Procent zurück. estpreussische 
Pfandbriefe verloren 1,30 pCt. on ausländischen Fonds waren 
Russische Fonds // Russische Noten 1,3 Ungarn /, Italiener ½, 
Egypter ½ schwächer. — Am Eisenbahnmarkt waren deutsche, wie 
ausländische Bahnen zum Theil procentweise schwächer. Von 
Montanwerthen verloren Laurahütte 1½ pCt. zu 88%, Dortmunder 
Union 1¾, Bochumer Gussstahl 2½ pCt. Am Cassamarkt waren Reden- 
hütte St.-Pr. 1,10, Donnersmarckhütte 1,65, Marienhütte(Kotzenau)2,10, 
Oberschl. Bed. 1,75, Schles. Kohlen 0,50, Schl. Zinhütte 1, Stamm-Prior. 
0,75, Tarnowitzer 2 pCt. schwächer. Von Industriepapieren verloren 
Bresl. Eisenb.- a2. 1,40, Bresl. Oelfabrik 1,25, Erdmannsd. Spinn. i, 
Görl. Eisenbahnbed. 0,25, Görl. Masch. 2, conv. 3, Gruson 6,25, Oppeln. 
Cement 3,60, Bresl. Pferdebahn 0,75, Schering 11, Schles. Cement 8,10, 
Schles. Gas 0,60, Schles. Leinen 1,75 pCt. 

Berlim; 4. Februar. Produotenbörse. Die Fondsbörse ist matt, 
folglich die Productenbörse fest. — Weizen loco behauptet, Termine 
1 M. theurer, April-Mai 1673/,—68, Mai-Juni 170%, —70%/,, Juni-Juli 172% 
bis 73, Juli-August 174 — Roggen loco wenig belebt, Termine 3/, bis 
1 M. höher, April-Mai 122!/,—!/,, Mai-Juni 1241/,—3/,, Juni-Juli 126½ 
bis /. — Hafer loco behau tet, Termine ½ M. theurer, April-Mai 
115/04, Mai-Juni 1181,—1,, Juni. Ju 120. — Roggen- 
mehl 5—10 Pf. höher. — Mais unverändert, — Kartoffelfab rikate 
geschäftslos. — Rüböl, nur per Herbet einigermassen begehrt und 
etwas besser bezahlt, blieb in allen näheren Terminen 55 
und nominell unverändert, — Petroleum umsatzlos. — Spiritus in 
effectiver Waare aller Art völlig unverändert, war auf Termine 
sehr vo. belebt und am Schlusse gegen gestern schwach be- 
hauptet. ersteuerter Spiritus rare 3 10000 Liter, Kündigungs- 
preis 98,5 Mark, loco ohne Fass 98,4 Mark bezahlt, per April-Mai 
99,7—998—99,7 Mark bezahlt, per Mai-Iuni 100,4 — 100,5 bis 
100,4 M. bezahlt. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
49,7 M., Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 31,3 M. 
bezahlt, Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per April-Mai 51,4 Mark 
bez., per Mai-Juni 52 M. bez., per Juni-Juli 23 M. bez., per Juli-Aug. 
53,6—53,7—53,6 M. bez., per Aug.-Septbr. 54,2 M. bez., Spiritus mit 
70 M. Verbrauchsabgabe per April-Mai 33 M. bez., per Mai-Juni 33,5 M. 
bez., per Juni-Juli 34,2 M. bez., per Juli-Aug. 34,9M. bez., per August- 
September 35,3 M. 


Hamburg, 4. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good 
average Santos per März 65 ¼, per Mai 64¼½, per September 61, per 
December 60. 

Hamburg, 4. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per März 65%, per Mai 64%, per September 61½, 
per December 60½. Fest. 

Havre, 4. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per ebruar 77,75, per Mai 77,%, 
per August 74,50, per December 72,75. Fest. g 

Niagdehurg, 4. Februar. Zuokerbörse, Termine per Februar 
15,10—15,025 M. bez. Gd., 15,05 M. 1 K Mürz 15.425 —15,25 M. 
bez. Br., 15,225 M. Ber April 15,425 M. bez., 15,45 M. Br., per 
April-Mai 15,65—15,55 Mark bez., per Mai 15,60—15,575 M. bez., per 
Juni 15,65 M. bez., per Juli 15,80—15,70 M. ben., per October-December 
13,20 M. bez. Gd. — Tendenz: Schwächer. 

Paris, 4. Februar. Zuckerbörse. Ausgeblieben. 

London, 4. Februar. Zuokerbörse. 96proc. Wavazucker 16¼, 
ruhig. Rüben-Rohzucker fest. 

London, 4. Febr. Bas. 88 per Februar eher Käufer zu 15, per 
März zu 15, 3, per April zu 15, 6, neue Ernte zu 12, 101/,. 


Marktberichte. 
4 Febr. [Wochenmarkt- Bericht.] — 
In Folge der rauhen und kalten Witterungsverhältnisse war der Ge- 
schäftsverkehr im Laufe der verflossenen Woche auf den verschiedenen 
Marktplätzen nur ein sehr flauer. Der Handel mit Wild ist bereits im 
Abnehmen begriffen, und zwar, als nunmehr wegen der eingetretenen 
Schonzeit die Jagd auf Hasen verboten ist. Auch Geflügel war nur 
spärlich zugeführt. Notirungen: 
Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 50 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Kalbfleisch 
ro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 60-70 Pf. rap Speck pro 
fd. 80—90 Pf., Schweineschmalz, ungar. pro Pid. 70 Pl., deutsches pro 
Pfund 75—80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 2,50—4,00 M., Rindsfett pro Pfund 50 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pl., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 
Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhahn Stück 
6—9 M., Auerhenne Stück 4—5 M., Gänse pro Stück 3,50—9 M. 
schlachtete Stopfgänse pro Pfd. 60—63 Pf., Enten pro Paar 4500 1. 
Kapaun pro Stück 3,50 M., Perlhuhn Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 
120120 M., Henne 1,50 —2 M., Poularden 5—8 M., junge Hühner, 
Paar 1,401.60 M., Tauben pro Paar 8090 Pf., Günsestopfleber pro 
Stück 1 2 M., Gunseklein pro Portion 50 Pf. 
Feld- und Gartenfrüchte. Weisskohl, Mandel 1—1 50 M., 
lankohl, Mandel 150 —3,75 M., Welschkohl, Mandel 1,00—1,50 M., 
50 Pl., Rosenkohl“ pro Pfund 25 Pf, 
fennige, Sellerie 


4 1 


Blumenkohl pro Rose 30 bis 
Grünkohl Körbchen 30 Pfennige, Spinat Liter 20 


Mandel 1,50 —2,75 M., Zwiebeln 2 Liter 20 Pf., Chalotten pro Liten 
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0 Pf, Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., A. O. Unter Attika verfteht man in der Baukunſt denjenigen Aufbau, den 
Schnittlauch pro Schilg 50 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—3 Marn] man, durch praktiſche Rückſichten oder äſthetiſche Nothwendigkelt gezwungen, 
Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben zwei über dem Gebälk einer Säulenordnung als wandähnlichen Aufſaß anbringt. 
Liter 10 Pf., Carotten 2 Liter 15 Pf, Erdrüben Mandel 0,75—1,00 M., L. B. in M. Sie brauchen nicht einmal die erſten beiden L theken 
1 pro Mandel 20—30 Pf., Weisse Rüben 2 Liter 15 Pf., Rüb- | herauszubieten, ſondern nur das Mindeſtgebot, d. h. im vorliegenden Fall 
— — * Kopfoalet 159 Kopf 30 Pr an a ern Er nur die Koſten des Verfahrens der öffentlichen Abgaben u. dgl. zu bieten, 
= i iviensalat Ko . itter d i i wenn 
Liter 25 Pl., Kürbis 1 4060 Pf. pP » acht er Su ſtehende Gläubiger muß Sie herausbieten, er 
artoffeln, Sack zu - 2,50—3 M., do. 2 Liter 8—10 Pf. M. N. Johannes Keppler hat im Jahre 1608 dem damals jährigen 
11 ee 2 gedörrtes Obst. Frische Aepfel] Wallenſtein ein Horoſkop geſtellt, das noch heute erhalten iſt. Nac dem, 
Liter 3040 f Birnen iter 30—80 Pf., getrocknete Aepfel pro] ſelben war Saturn der „Stern“ Wallenſtein's und nicht der irrthümlich 
Pfund 25—40 Pf., getrocknete Birnen pro Pfund 25—35 Pf., getrocknete] von Schiller angegebene Jupiter. 
Pflaumen pro 1 Pf. getrocknete Kirschen pro Pfund 40 Pf., 10. Wir verweiſen Sie auf das Breslauer Adreßbuch pro 1888. 
—— 5 A 5 5 er Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen | In der Abtheilung II, Seite 431—35 finden Sie die gewünſchten Inſtitute. 
pro Dutzen n itronen Dutzend 50—70 Pf. 8 M. H. Der Betreffende hat die Strafen des § 140, Ziff. 1 R.⸗Straf⸗ 
f wa ech 1 ie nüsse pro Liter 30—40 Pf., Haselnüsse pro eie (Geldſtrafe von 150—3000 Mark oder Gefängniß von 1 Monat 
Liter 40 Pf., 3 0 erbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Pfund | bis 1 Jahr) zu gewärtigen. Die Verjährungsfriſt beträgt 5 Jahre, beginnt 
70 Pf., getrockne hampignons pro Pfund 4 Mark, getrocknete Stein- aber erſt mit der Rückkehr ins Inland. 0 
ilze — u Mark, getrocknete Morcheln Pfund 5,00 Mark,] A. in Guhrau. Nein! 
onig 5 Tk. f 
Küchen- und Tischbe dürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro TCF F 
Kigr. 2,40 —2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarine pro Pfd. 
50—60 Pf., Sahne 23 Liter 60 Pf., suisse Milch pro Liter 15 Pf., Butter- Vom Standesamte. 3./4. Februar. 
milch pro Liter 6 Pf. Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Limburger Aufgebote. 
Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., Kuhkäse pro 
Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., Schweizerkäse | Scholz, Martha, k., Werderſtr. 27. — Joachim, Moſes, Kaufmann, j., 
pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. Stettin, Fränkel, Selma, j., Ohlauerſtraße 76/77. — Kober, Hermann, 
Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., Reſtaurateur, ev., Catharinenſtr. 12, Lahmert, Ida, k., Waldenburg. — 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 15—17 Pf., Baunert, Wilhelm, Kutſcher, k. Fürſtenſtr. 94, Wkosczyk, Barbara, k., 
Roggenmehl pro Pfund 12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries Neue Schweidnitzerſtr. 9a. — Aſt, Julius, früh. Conditor, ev., Schmiede⸗ 
pro Pfund 20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter brücke 37, Schäffrich, Albertine, geb. Fraubös, k., ebenda. — Walter, 
15—25 Pf., Linsen pro Pfund 20—30 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., Edmund, Zimmergeſ., k., Kl. Scheitnigerſtr. 20, Hirſchberger, Emilie, k., 
Mohn pro Liter 50 Pf., gestampfter 60 Pf. ebenda. — Jahn, Guftav, Buchdrucker, ev., Neumarkt 45, Hartmann, 
Wild. Hirschfleisch Pfund 30—60 Pf., Rehbock, 35 Pfund schwer,] Ida, ev., Bürgfeld 2. — Weich, Julius, Kaufmann, j., Nicolaiſtraße 54, 
21-24 M., Rehfleisch Pfund 70—75 Pf., Rehkeule Stück 6—8 M., Reh- Sachs, Selma, j., Nicolaiſtraße 55. — Ülitz, Hermann, Schneider, ev., 
rücken 12—15 M., Schwarzwild Pfd. 50 Pf., Wildgünse Stück 2 Mark, Schmiedebrücke 28, Meier, Emma, ev., Gabitzſtr. 66.— E a i 
Wildenten Stück 1,20 M., Fesanen Stück 3—4,50 Mark, Krammetsvögel | Fleiſcher, ev., Meſſergaſſe 16, Robota, Marie, ev, ebenda. 
Paar 60 Pf. i x 8 II. Peſchke, Heinrich, Wagenladirer, ev., Gabitzſtr. 81a, 
71717... , f eo, ce. — Delle, Det, Baer 
Selbst i ee Wenlnddsüng'wahrnehme — 9 ja 40 Diätar, ev., Bojanowo, Köhler, Olga, ev., Schillerſtraße 19. — Beuſch, 
gesetzt mit in sehr beschränktem ee n, der E Re Eugen, Tiſchler, k., Brandenburgerſtr. 17, Wittau, Mar., k., ebenda. — 
Lack erbsen en waren mervortretender Frage zu zur Beokach, Cart, Arbeiter, k. Sehmgrubenftrage dib Steinert, There k, 
Waarenbranche gehörenden Artikel anzuregen. Von Zucker war das Ewa 47. — Brix, Gotik, Arbeiter, ev., Schweitzerſtr. 4, Otto, Jof, 
er — sümmtlichen Auslands zu wie im Inlande nem 7 > Sterbefälle 
eine Kleinigkeit billiger gegangen und konnte dieser Umstand natür- 
aa a a pp Camibr, Oder Büugrfee 313. < Mneet 
Preisdruck zu veranlassen. Auen Zucker wurden indess mehr als ditor, 57 J. — Schlemaun, Louiſe Almoſengenof in 76 J. — Schumann erreicht wurden für ſchiefwachſende Kuaben und Mädchen bei 
Brode gefragt, für Bruchzucker zeigte sich ebenfalls etwas bessere] Julie, Wirthſchafterin 84 J. — Simon Paul 8 Haushalt 3 Ernſt, Nückenverkrümmungen, hohen Schultern und Hüften, bei Neigung 
Kauflust und von farbigen Farinen waren gesuchte gelbe in guter Sof N 4 N ar 1 eb. nach vorn und gegen Einſinken der Bruſt. 
Qualität sehr wenig en Der Kaffeehandel begegnete in gleichem | Schindler, Siebmacherfrau, 65 J. JDieſe Schnürmieder und Gradehalter beläftigen den Körper weder 
Maasse nur schwacher Frage und konnten irgendwie grössere Posten] Breuer, Helene, T. d. Kaufmanns Carl, 6 J. — Kadiſch, Paula, T. d.] durch Drücken noch fonftige Unbequemlichkeiten, find leicht und an⸗ 
* 0 — nd b * ausge ; F f n en u tragen, laſſen die Bruſt frei und verurſachen keine Ar 
ege un h den zumeist billige Perlsorten un er-| Garoli Inquilinin, 82 J. — 8 2 5 eſchwerden. 2452 
leichen offene * Gewürze waren bei sehr schwacher Frage Niartha bot Hane en a Arg eſßſeder, e Den Beſtellungen von Auſterhalb find die Maaſßie der Rücken⸗ 
der Notiz unverän = geblieben. Von Südfrüchten mussten von Stadtbauhofs⸗Inſpector 69 J. — Beer, Auguſt früherer leiſcher eſelle, breite, Bruſtbreite, Hüftenweite und Taillenweite, ſowie Angaben 
Mandeln erste * en stärker angebotenen geringeren im Preise] 67 J l 4 g J 00 Emilie. über Körperhaltung und des Alters anzufügen. > 
ae f jedoch auch nur todeen in allen Merken schr preisfest, be-| ges. Dieb, Gasarbeiterfrau, 50 8. Emile] Naur allein zu beziehen durch | 


hauptet, ist jedoch auch nur bedarfsmässig umgegangen. Von Petroleum Standesamt II. Langer, Carl, fruherer Färbermeiſter, 79 J. — B Amb er — er B 1 öl an 
0 > 


war kaukasisches loco wenig angeboten und gleich dem amerikanischen | Stwowoda, Clara, T. b. Slations⸗Aſfiſt Ferdin, 3 W. — Swowoda, 
* 
Schuhbrücke 77, 


Vekauntmachung. ! 


Der am 12. März d. 3 hierorts ftattfindende Ledermar 
wird, wie früher, in den Räumen der alten ſtädtiſchen Turnhalle 
am Berlinerplatz Nr. 2 abgehalten werden. 

Breslau, den 31. J 1 


anuar 1888. 16 
5 Der Magiſtrat a 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 
elgem aide en end bar rege. 


WIR. Harsch, Kunstnandiung, Breslau, Stadttheaters 


Pfeunig⸗Verein zur Unterſtützung armer Schulkinder. 

Einnahme pro 1887: Mitgliederbeiträge 1224 M., Zinſen 22,05 My 
Legat von Herrn Edmund Oppenheim 75 M., Beitand aus dem Vorjahre 
470,83 M., zuſammen 1791,88 M. 

Ausgabe pro 1887: Für warmes Frühſtück 200 M., für Schuhe 
882,75 M., Botenlohn 100 M., für Inſerate 4 M., für Quittungsformulare 
6,50 M., Stipendien 66 M., zuſammen 1259,25 M., Beſtand 532,63 M 

Breslau, den 31. Januar 1888. 4 

Der Vorſtand. 21790 


. Für Hypotheken 


in zen Abschnitten, haftend auf Rittergütern, auch nach der 
Landschaft, Rusticalgütern, aufBreslauer gut gelegenenHausgrundstücken, 
haben wir bei längerer Unkündbarkeit, mässigen Zinsen und unter con- 
lanten Bedingungen Verwendung und erbitten Offerten. 11364) 


Ed. & Em. Gradenwitz, os, Nr. , 1. 2 


2 d a TEE I HET 
Tauſende von Mark möchten manche Eltern gern darum geben, 
wenn ihre einzige Tochter oder ihr einziger Sohn nicht ſchief oder 
verwachſen wäre. — Biß Eltern haben es aber verabſäumt, dem 
Kinde die 5 Hilfe zukommen zu laſſen, denn wäre dies ge⸗ 
ſchehen und hätten die Eltern ſofort, als ſie merkten, daß ihr Kind nicht 
normal wächſt, die richtigſten und wirkſamſten Heilmittel mit Aus⸗ 
dauer angewandt, ſo wäre das Kind heut ebenſo ſchön und groß ge⸗ 
wachſen wie alle Anderen. * 
Alſo rechtzeitig eee und nicht warten, bis es zu ſpät iſt. 
Die Bamberger'ſchen hopädiſchen Schuürmieder und Grades 
halter werden ſeit 1822 von ärztlichen Autoritäten immer und 
immer wieder aufs Nene begutachtet und empfohlen als die brak⸗ 
tiſchſten und beſten Heilmittel, die auf dieſem Gebiete bis heut 


. . Rohe Häute und Felle. [Monatsbericht] Breslau, Haucke, Brauerwittwe, 39 J. — Bittner, Rudolf, S. d. Arbeiters Joſef, 

4. Februar. Das Geschäft im Januar zeigte im an ee keine we-|3 T. — Decke, Hedwig, geb. Unger, . 80 J. — Freyer, 
or, . RN ·ꝛm—ͥ— ⅛ͤ; K ee — 
sich in ziemlich engen Grenzen und auch die Preise wichen nicht er- Luiſe, geb. Vogt, Bäckermſtrfr. 51 J. — äſchte Paul, S. d. Drechslers Als vorzügliches Mittel gegen Froſtbeulen, rheumatiſche Affee⸗ 
heblich ab. — Trockene Rindhäute in guter Qualität und streng | Paul, 9 7 D 7 Win „tionen, gichtiſche Leiden, er und geröthete Haut ellen wir 


| 
l 
i 
| 


ziemlich auf vorwöchentlichem Preisstande gehalten, Guſtav, S. d. Locomotivführers Johann, 1 J. — Härtel, Anna, geb. 
sentliche Veränderung gegen den Vormonat, Die Umsätze bewegten Rudolf, Werkführer, 48 J. — Beyer, 20 Fabrik Orthopädiſcher Schnürmieder und Gradehalter. 
trockener Waare sind nicht reichlich vorhanden und Preise dafür fester.] d. Kutſchers Carl, 4 T. — die nach neuem Verfahren hergeſtellten 


— Gesalzene Rindhäute, für welche eine scharfe Coneurrenz beim | — Haupt, Georg, S. d. Schuhmachers Adolf, 2 J. — von Grumbkom, F. Lauterbach ſchen Ichthyol⸗ Sei 8 
0 7 x * 
b 


Einkauf sich geltend machte, erfuhren eine kleine Preisaufbesserung. — Moritz, Tiihler, 53 J. — Hahn, Richard, S. d. Schloſſers Sell, Tr lch den Apothek der beſſ D d 
welche in den Apotheken, jeder beſſern Drogenhandlung oder direct 


Ostindische Kipse wurden inffrischer Winterwaare ziemlich lebhaft] — Heimaun, Anna, Köchin, 30 J. — Langner, Johanna, T. d. Landes⸗ 
8 zumal die niedrigen Preise zum Einkauf animiren. — Ross- Hauptkaſſen⸗Aſſiſt. Paul, 3 rth, Emilie, geb. Minkwitz, Parti⸗ Ferdinand Lauterbach, Fabrik mediziniſcher Seifen, Schuhbr. 14, zu hahen ſind. 


äute in schwerer, kräftiger Waare sind zu bisherigen Preisen gut] culierwittwe, 77 J. — öde, Mar, S. d. Hutmachers Louis, 8 M. — 
abzusetzen gewesen, doch sind Vorräthe davon nicht bedeutend. — Becker, Carl, Tiſchler, 59 J. — Gelke, Carl, Kärrner, 36 J. Daukſagung. 
Kalbfelle liegen nach wie vor sehr flau. Die Vorräthe darin häufen 


. 

Gegen Kopfgicht hat meine Frau die Geſundheits⸗ 
Univerſalſeifen des Herrn J. Oschinsky in Breslau, 
Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. 

Nach kurzer Zeit wurde fie von den heftigen Schmerzen befreit. 
Herrn J. Oschinsky ſtatte beſten Dank ab. 

Breslau, 2. Februar 1888. 
Josef Schubert, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 22. 
Herrn J. Oschinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Erſuche Sie freundlichſt, mir 6 Büchſen von Ihrer Univerſal⸗ 
Seife zu jenden. Dieſelbe iſt ein ausgezeichnetes Mittel gegen 


oſtſchäden. Betrag belieben Sie per Poſt zu ent⸗ 


eich allenthalben und der Absatz stockt beinahe vollständig. . Vergnügungs⸗Anzeiger. 


Hamburg, 3. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand © Helm: Theater. Für heute, Sonntag, 5. Feb i i 
Beligmann.] 8) iritus: tr 8 22½ Mark Br., an. Gd., per] die beliebte Ge ne 05 wle Heu“ geen weider bie bete Ope 
Februar-Mürz * 2 Fe Bin „per a 5 24. . 2 — per rette von faber von Suppe „Flotte Burſche“ beigegeben wird. Morgen, 
4 ril-Mai 23 Br., 5 a od „ per ae uni Ja Br., „ per Juni- Montag, findet eine Wiederholung der mit Beifall aufgenommenen Ge: 

i 23% Br., 239) „ per Juli- August 24. Ann 2 Gd. per] ſangspoſſe „Ein Böhm in Amerika“ ftatt. 

August-September UP], Br., 2½ Gd., per September-October — Br., 


— Gd. — Tendenz: Flauer. ein theilweiſ . * 1 ut 
er Wechſel im Program treten. 8 
Hamburg, 3. Februar. [Kartoffel fabrikate. Notirungen] Programm unterſcheld 5 eee e e 


100 Klgr. Kartoffelmehl fest. Prima Waare 18½—19 M. Kar-] weniger als acht anmuthige Damengeſtalten vorführt. Eine ausgezeichne 
elstürke fest. Prima Waare prompt Tg M. Grpfllatr-Surke. Kraft iſt die Eidechsdame Miß Conſtance. Die jugendliche ge 


syrup fest, gefragt. Prima in Export-Gebinden 42 BE 23—24 M., 44 Be [rührt Productionen aus, wie fie felten von einer Da : 

2 957, . nt 1½% Dec. x ; 55 ae Grfeheinung — die Balance-Equilibriftin om nehmen. nn 117191 
Homburg, 3. Febr. [Schmalz] Schr fest, in Drittel-Tonnen |bie \dwiergiten Balance Kürten geshen Sicherheit aldi Gade. In den Si. Deeember , __ __ Mhtungsool 

von hiesig nerien 44—43 M., Wilcox 38½ M., Fairbanks 38½½ M., der Liederſängerin Frl. La Tendreſſe iſt eine begabte Geſangskraft von Theodor Schuhmacher, Uhrmacher. 


Armour — M., div. Marken 37 M., Steam 39 M. nnen-Marke, neue fl 5 : g 
a 1 g 3 einnehmender Erſcheinung gewonnen worden. Großartig ift die Bravour⸗ 
rn Iooo alle BE Algcire Senat im Tierces & 42½ M., Royal 48 ½ Production des Mr. Vallo in ſeinen Antipodenſpielen. Auf dem Rücken 
7 

Magdeburg, 3. Februar. [Zucker-Bericht.] Rohzuck er. ſchledenſten Ge 7 ein Faß, einen ſchweren eiſernen Tiſch, 
Die in unserem 4 Bericht: angedeutete festere Marktstimmung] eine Rieſenflaſche 
veranlasste Bedarf ha ende Raffinerien sich nach Deckung umzusehen, 
da aber das Angebot nach wie vor ein sehr schwaches blieb, waren erſten Abend einen durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen gehabt. Ihre 
dieselben gezwungen, die Forderungen der Producenten zu bewilligen urchweg neuen, komiſchen Vorträge ſichern ihnen auf lange hinaus die 
und successive ca. 20—40 Pig. höhere Preise anzulegen, mit welchem Gunſt Freunde des Humors. e beliebt gewordenen Duettiſten 


12146 Nicolaiſtr. 78. 
= ß ³˙ AA d E  E 
ltnissmässi sehnliche Posten ehandelt wurden. Geſchw. Erica erfreuen Publikum allabendlich mit . | 
Wenger lebhaft gesaliete eich das Ausfuhrgeschäft unsere Fabrikanten ige va Duetten, ebenſo rl. Nach tenen ii ie elanglihe tung Bohnermalle und Ser, ei! bei 3 
beharrten 


fast ohne Ausnahme bei ihren hohen Forderungen und da der Mr, E. Stoermer’s Nachf. E. Moffsehllät, Oßfaucritrafe MAR) 
Großer Ausverkauf von billigen Sophas⸗ | 
räuke. 


Ausland keine Rechnung gaben, wurde Wokan erfreut ſich nach wie vor des größten rn men gilt von 
e 
Trumeaux, Spiegeln, Plüſchgarnituren, alle Arten 


dieselben gegenwärtig für das der Akrobatengeſellſchaft Moſer. Beide Specialit 
hier von Kornzucker fast nichts umgesetzt und nur er; 2 Doch kurze Zeit auf Dem Stepertoke x peciali / 
Stühle iſche errenſchreibti 
mit Federboden ei * ie, eee er 2 


die sich Eigner williger zeigten, zu meistens unveränderte 
b 
R. Arndt, Kupferſchmiedeſtr. 3, ug a 


feineren Qualitäten auch bis 25 Pfg. höheren Preisen gehandelt. Um- “ Zeltgarten. Unter den neu engagirten Kräften des Zeltgartens 
= — — 121000 Otr. aus Ener Hand, ed ug 8 erregen die Mitglieder der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Nei durch 
osten ro 
Sämmtliche männliche Mitglieder der Erſten Breslauer Vereine 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


großer Uhren Ausverkauf. 
Rob. König, Uhrmacher, 


aus zweiter Hand. Die Gesammtvorräthe ersten uets in] ihre gymnaſtiſchen Luftevolutionen großes Intereſſe. Die Turner ver: 
erster Hand werden zum 1. Februar a. c. auf 3040000 Otr. geschätzt] einigen in ihren Leiſtungen die Productionen vollendeten Kunſt⸗Rekturnens 
gen 4632000 Ctr. am 1. März v. J.; am 1. Februar 1887 wurde eine mit denen des ſogenannten Trapez⸗Flugapparates in entſprechender Form. 


usammenstellung nicht gemacht. — Raffinirte Zucker. Das] Die eigenartigen Productionen ſchließen mit vier Saltomortali in das e wer aß dentlichen als 
— „> ._ Zucker erfuhr auch im Laufe dieser Woche aa rg been Er die 8 in dem Engage⸗ ars neee 7525 

1 5 z er = . i 
ein erung; enz unseres Marktes blieb ohne Unter-] ment zer⸗ Sängerin Frl. Eliſe Meyer und „auf Donnerstag, den 9. Februar d. J., Abends 7 Uhr, 


brechung eine ruhige, jedoch dürfen die im letzten Bericht gemeldeten] der Geſangshumoriſten Gebrüder Meinhold zu verzeichnen. Frl. 

Preise 4 behauptet bezeichnet werden. 6 Meyer, eine ſympathiſche Erſcheinung, trägt mit gut geſchultem 

Ab Stationen: Granulatedzucker incl. — M., Krystallzucker I incl.] und metalliſch klingendem Organe beitere anheimelnde Lieder⸗ 

aber 98 pCt. — 5 Put incl. über 98 pCt. — M., Kornzucker weifen vor. Die Gebrüder Meinhold repräſentiren den Vortrag des 
— 


in den kleinen Sitzungsſaal des hieſigen Nathhauſes“ 
. 1 benblend werden Te: t 
t erhandlun N 

1) e des Verwaltungsberichts für die abgelaufene drei⸗ 


excl. von 96 pCt. . excl. 92° Rendement 2460.25.00 M., do.] humoriſtiſchen und liebenswürdigen Couplet⸗Duetts. Eine angenehm 
excl. 88° Rendement 23.20—23,75 M., e excl. 750 Rande. unterhaltende Nummer hat der Mimiker Mr. Denen de Vry dem jährige Periode, 
and: Raffinade ffein exe]. | Repertoire einverleibt durch die neue Nuance im Gebiet der Schnell oder] 2) Neuwahl der Mitglieder des Geſammtvorſtandes für die nächſten 


ment 18,00 —19,75 M. Bei Posten aus erster j 0 
Fass — M., do. fein do. 30,00 ber ffein do. — M., Würfelzucker Ij Concertmalerei, nämlich durch Schnellmalerei auf transparenter Glasscheibe. 
incl. Kiste — N., do. II do. 30,25 50 e ade Tin. Fass — M., — . — ——— — — 
do. II do. 28,75— 29,50 M., gem. Melis I do. 28,25 M., do. II do. — M., Das rothe Kreuz auf weissem Grund ist das Wahr- 
Farin do. — M. Alles per 50 Kigr. Melasse effectiv: bessere Qualität, zeichen der Johanniter, die im Kriege wie im Frieden allen Kranken 
zur Entzuckerung geei “ 42-——43° B6. (alte Grade) excl. Tonne 2,90 und Leidenden ihre werkthätige Hilfe leihen und dafür die dankbare 
bis 3,30 M., 80—82 Brix 0. 290—3,90 M., am ere Qualität, nur zu | Anerkennung aller wahren Menschenfreunde geniessen. Mit Recht hat 
Brennzwecken passend, 42—43 Be. (alte Grade) do. 2,40 —2,70 M., 80 sich daher Herr Apotheker Rich. Brandt als Schutzmarke für seine 
bis 82 Brix do. — M. Schweizerpillen ein ähnliches Wahrzeichen und zwar das weisse] 


drei Jahre. 
Breslau, den 1. Februar 1888. 


Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der E 
Vereins- Sterbe. Kue. Breslauer 
a Theurich. R 


3 Bekanntmachung. 

as dem Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Verein gehörige, in OS. 
an der Bahnhofsſtraße En erbte a De bes 
findlichen Gebäuden ſtellen wir hierdurch zum Verkauf und zwar im 
Ganzen oder in 2 Theilen, einen öftlichen und einen weſtlichen, zerlegt. 

Schriftliche Angebote nehmen wir bis zum 15. März c. 

Die Verkaufsbedingungen und die Grundſtückskarten können während 
— i — — an en os in Beuthen 
oder in unſerem Verwaltungsgebäude 

Tarnowitz, den B. a 1888, 11375) 


5 3 ge tragen 2 1 e Kreuz ner 

run n ennungszeichen edle und werkthätige Hilfe im 

Briefkaſten der Nedaction. Dienste der leidenden Menschheit. Die, in den Apotheken à Schachtel 

8. N. Das Deutſche Reich umfaßt 397 Wahlkreise 1 M. erhältlichen, echten Apotheker Rich. Brandt' schen Schweizer- 


eiſe. 
H. F. Junächſt wird ſich fragen, ob der Bebelttand ſich nicht durch 5er haben schon unzühligen Kranken geholfen und so dürfen sie 


Reparatur der Dielen oder ſonſt irgendwie befeitigen f non Vermiether | das weisse Kreuz auf rothem Grund als stolzes Abzeichen ihrer Be- 
verpflichtet iſt. Eventuell könnten Sie na 9 383 1 21 A. L.⸗R. vom] simmung zur Schau tragen. Man achte auf den Vornamen Rich. 


einen 5 N 5 — 5 . 7 ele nn a Brandt's im weissen Kreuz der Etiquette. (700) 

die Unbenutzbarkeit des einen mers als „größtentheils“ vere 1JJJJJJ1C0CCCCCCC0C0CGCCCCCCCCCCTCCCCCCTTCTTCCCCCCCCCCTCTVTTTCTVTCTCTCTſTTT—T—T—T—T—T— 
1 Fabrik und Lager künſtlicher Haar⸗Arbei 
& L. Adametz, "ehnser ſich Auinremstirane Nr. 21 


Der Vorſtand 
Salon für beſſeres Haarſchn., Friſir, u. Naſir. Billige Preiſe. des Oberſchleſiſchen Kuappſchafts⸗Vereins. 
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Herrn Leonhard Moritz beehren sich ergebenst anzuzeigen 


Albert Zabel und Frau. 
Breslau, im Januar 1888. 116961 


— 0 


Alma Zabel, 


g Leonhard Moritz, 
5 i Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Weielelst-leleleletel-irlelele l- Hefe. c: 


Drin Am 2. d. M. ſtarb nach lauen, 


Die Verlobung ihrer Tochter Alma mit 3 3 | & * elch pere, u 3 Vorläufige Anzeige. 


ene 


u 


ſchweren Leiden unſer geliebter Dr 


| Profeſſor in Buffalo, N.⸗Amerika. 
} Dies zeigen allen Verwandten und 
N | Bekannten ſtatt beſonderer Mitthei⸗ 
N tung ergebenſt an 
Die trauernden 8 
zn 4. ——— 1888. 


A Der zweite große 11469 


tie Inventur-Ausverkauf 


Leiden unſere geliel te Mutter, Groß⸗ „ 
mutter, Schwester, S Schwägerin und nur gegen Baarzahlung, dauert 3 Tage, 


erke lesen tent. Montag, den 6., Dinstag, den 7., und Mittwoch, den 8. Februar. 


im Alter 2 8 850 5 Derſelbe wird bei nur guten Waaren Ueberraſchendesgan Billigkeit bieten, inbeſondere 


Mainz, Berlin, Aſchaffenburg, [ng einzelne Modelle von Damenwäsche, wie Damenhemden, Hoſen, Jacken, Röcke, Herrenwäſche, 


Clara mit dem Maurermeiſter Herrn Breslau, den 3. Februar 1888. Tricotagen, Tiſchzeuge, Handtücher, Servietten, Tiſchtücher älterer zurückgeſetzter Muſter, d 
Erich Schmidt beehren wir uns er⸗ Salo Schindler, 2 Die fiefbeträbten ul chene, | ſchledene verpaßte und fonft nicht zur Ablieferung 2 2 doch icon gest Wischen, 
e Seele ben 2 Februar Bi i 9 eee auischlief 8 9 Uhr, } Schürzen, Kinderkleidchen ꝛc., worauf ich das kaufluſtige Publikum 8 aufmerkſam mache. 
abus, Vermählte. Eri ’ 
mu en fg em Eduard Bielschowsky junior, 
— E bre aN Lee 8 N Leinenhaus, Breslau, Nicolaiſtraße 76 
Clara Kabus . 
Erich Schmidt C. G. Afüller, [ Cart Fromholz und Frau. l r i De 
Verlobte. Emma Müller, 


Statt beſonderer Meldung. Neuvermählte. 


Die Verlobung meiner Tochter] e 
Adelheid mit dem Kaufmann Ma Peieletelrleteletelelelleleletelele 


Schrubski in Coſel beehre in, 15 Max Ellguther, 
ergebenſt anzuzeigen. 16] 


geb. Bindig, [1716] 
Breslau, den 2. Februar 188: 1888. 


I \ „Das Neueſte“ 
Ball-Mandschuh. in größter Auswahl am Platze. 


Am 3. d. M. starb unerwartet, sanft in Gott der Rendant 


Herr Theodor Beyer. 


Der theuere Entschlafene war Mitbegründer der hiesigen 
altkatholischen Gemeinde und viele Jahre bis zu seinem Tode 


a J. Wachsmann, Fol., 30 Schweidnitzerſtr. 30. 


Prediger, 2496 — 
un 3 Nute Lina . 3 stellvertretender Vorsitzender des Kirchenvorstandes. Dureh L NN 8 ge 0 1 — 
geb. Proskaner. geborene Joachimsthal, seinen edlen Charakter, seine Ueberzengungs- und Pflichttreue, : 

— 5 Neuvermählte. sowie durch sein mannhaftes, thatkräftiges Eintreten für die ; ac beendeter Inventur 
Adelheid Brauer, Neiſſe im Februar 1888. > Wahrheit und die Interessen unserer hl. Sache ist er seinen verkaufe : 
Mar Schrubski m = Glaubensgenossen ein leuchtendes Vorbild geworden. 0 D Mä t l, C ſt i 

Oppeln. oſel. 5 Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 7 Amen: an E D Ume, a 


Todes- Anzeige. 


Die Verlobung meiner 
Tochter Sophie mit Herrn 
David Jacobssohn in Berlin be- 
ehre ich mich hiermit er- . 
* gebenst anzuzeigen. 4 5 
Pleschen, im Januar 1888. 2 


Elias Leichtentritt. 


Sophie Leichtentritt, 


David Jacobssohn, 
Verlobte. [2406] K 


Pleschen. Berlin. 


Nany 


naten. 


und Frau. 


den 31. Januar 1888. 


Statt besonderer Meldung. 


Nach langem Leiden entschlief heut Nacht unser innig ge 


der Stadt-Bauhof-Inspeetor 


Lebrecht Weissleder. 


Dies zeigt schmerzerfüllt an 
die trauernde Gattin 


Emma Weissleder, geb. Milde 


in Namen aller Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Februar 1888. 
RER Dinstag, den 7., Nachm. 3 Uhr, (2448) 


Heut Nacht um 1¼ Uhr verschied nach längerem Kranken- 
lager unser treuer Freund und College, 


Herr Stadtbauhofsinspector 


Lebrecht Weissleder, 


im fast vollendeten 70. Lebensjahres. [1695] 
Sein biederer Charakter und sein reger Pflichteifer sichern 
ihm in unserem Kreise ein dauerndes Andenken. 


Breslau, den 4. Februar 1888. 
Die Beamten des hiesigen Magistrats. 


Nach längerem Leiden verschied heute früh unser lieber 
trener College und Freund, 2518] 
Herr Stadt-Bauhofs-Inspeetor 


L. Weissleder, 


im Alter von beinahe 70 Jahren. 
Seine Ehrenhaftigkeit, gepaart mit seltener Herzensgüte, 


sichern ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 
Breslau, den 4. Februar 1888. 


Adam. Becker. Funk. Haenel. Hilbig. 
Schmidt. Walter. Zeiz. 


Heute Nachmittag 5½ Uhr verschied plötzlich am Herz- 
schlage unser guter geliebter Vater, Grossvater, der Kaufmann 


Aron Krämer 


aus Zülz 08. {1735) 
Hainau i. Schles., 3. Februar 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 


Eduard Krämer, 
Nathalie Böhm, geb. Krämer. 


Am 30, Januar verschied 
nach zweitägigem Kranken- 
lager unser einziges geliebtes 
Töchterchen [1678] 


im Alter von 2 Jahren 10 Mo- 


- Bekannten und Freunden 
eigen dies schmerzerfüllt an 


J. Krebs, Kaufmann, | 


Colonowska bei Vossowska, 


liebter Gatte, Vater, Schwager, Onkel, Schwieger- und Grossvater, 


Breslau, den 4. Februar 1888. 


Der katholische Kirchenvorstand und 
die Gemeindevertretung 
der hiesigen altkatholischen Pfarrgemeinde. 


Die Beerdigung findet Montag, den 6. d. Mts., Nachmittags 
um 3 Uhr, vom Trauerhause, Hubenstrasse 118, nach dem alten 
Communalbegräbnissplatze zu Gräbschen statt. [1726) 


Kleiderſtoffe IC, 


t1686) zu bedeutend ermäßigten Preiſen! 
Louis Wohl’s Wwe. 
; Nr. 9. 2 eee dler“ Ar. g. 


Am 31. Januar c. verschied sanft nach längerem Leiden 
unser Geschäftsführer, Herr Hauptmann a. D. 11727 


Heinrich Fuchs, 


welcher seit dem Bestehen der Genossenschaft unsere Geschäfte 
mit regem Eifer und Fleiss und mit strengster Pflichterfüllung 
geführt hat. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Breslau, den 4. Februar 1888. 


ber Vorstand der Section I der Schlesischen Eisen- 
und Stahl-Berufsgenossenschaft. 


Fortschritt! 


Durch abermalige Neuerun- 
gen an meinen bereits weit 
über die Provinz hinaus an- 
erkannten und gesetzlich ge- 
schützten Schnitten bin ich 
nunmehr in der Lage, auch 
denjenigen Herren, welchen 
nicht persönlich Maass ge- 
nommen werden kann, resp. 
Ihre Aufträge schriftlich geben 
wollen, ein überraschend, tadellos gutsitzendes Oberhemd liefern 
zu können.“ 

Sämmtliche von mir gelieferte Hemden sind mit allen neuen 
Vortheilen ausgestattet, und leiste ich unbedingte Garantie flir 
besten Sitz, neueste Mode und grösste Dauerhaftigkeit derselben. 


Max Schaefer, 


Breslau, Ohlauerstr. 1, Korn-Ecke, 


Wäsche- Fabrik ersten Ranges, 


Magazin für Herren- Artikel. 
„Ausführliche Kataloge stehen franco zu Diensten. [1730] 


Nach langen, schweren Leiden verschied heut Nacht 1 Uhr 
meine heissgeliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwieger- 
mutter, Grossmutter und Schwester [1690] 


Henriette Rahmer, 
geb. Plessner, 


im Alter von 67 Jahren. 
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Oppeln, Berlin, Glatz, Bautsch i. Mähr., Beuthen O.-Schl., 
den 3. Februar 1888. 
Beerdigung Sonntag, den 5. Februar, Nachmittag 2 Uhr. 


Nach längerem, schweren Leiden verstarb heut im 62. Lebens- 
jahr unser innigstgeliebter Gatte, Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel, der Brettmühlenbesitzer 


Herr Julius Ebstein 


in Cosel. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 11697 


Die Hinterbliebenen. 
Cosel, den 2 Februar 1888. 


Tricot-Taillen 


ertaufen wegen vollſtändiger Aufgabe des Artikels für die 

Hälfte des bisherigen Preiſes. BE 
Schaefer & Feiler, 

150] Schweidnitzerſtraße 50. 


11701] 


Nachruf. 


Heut starb nach langem Leiden mein früherer Compagnon, 
der Brettmühlenbesitzer x 


Herr Julius Ebstein 


in Satin, 17 
Beste alle Farben, 300 Er 
Reſte in Atlas, Sammet u. 
Seiden⸗Plüſch alle Farben, 
e in Tuch u. Buckskin, W 


u Herren: und Knaben⸗ 


in Cosel. nzügen 
Reſte 10 2822 i hen, Bolt 
Ich werde dem Verstorbenen stets ein ehrendes Andenken Mouffelinen feinf Stran 
bewahren. [1698] PN user alle Farben, 
Reſte in Spitzen u. r. 


Cosel, den 2. Februar 1888, 32 


d.⸗B * 
Hermann Capauner. een 2 We vn J. 
Reſte jeder Art für Händler 


nach 9 am b Tal) 


Carlelaß A 1 . 


— Ei? us — 


Engländerin [2437 
(London) u. Tochter 0 ui) ert 


Dankſagung. | Costumes 


Für die vielfachen . zerzlicher[ werden bei elegantem Sitz in ge: ee Geüche, 283. fal 6 
Theilnahme bei ng Verluſte unſeres Wesen anger e zu „a 
eliebten . fagen wir hiermit] Pre ine Clavierlehr. wülnſcht 
beten Da SEE Fe beagle: drang Poluſandet⸗Pianino, E =. Sb. 4, 5 5 
ee Grünthal und Frau Gebr. Herren⸗Cravatten i. all. Farben] wenig 16 25 t, zu verkaufen Kloſter⸗ 
nebſt Familie. werd. gereinigt, 335. Büttnerſtr. 6, III. Iſtraße 15, 1. Etage. 2423] 


— m u 


Stadi-Theater. 
Sonntag Abend. j 
(Parquet 5 M. ꝛc.) 3. Gaſtſpiel 
der Großherzogl. oldenburgiſchen 
Kammerſängerin Frau Moran⸗ 
Olden: „Norma.“ ö Große Oper 
in 3 Acten von V. Bellini. (Norma: 
Frau Moran⸗O ns 3 5 
Nachmittags. (Halbe Preiſe.) „Die 
een a Ba in vier 

Act G. Fre - 
ag. erhöhte Preiſe. (Bar: 
el Dr Me S5 Gaſt⸗ 
iel des Herrn Felir weig⸗ 
ſpiel 575 Nullerl.“ Volfsſtilc 
in 5 Aufzügen von 
J. Morre. (Der Null = Anerl; 
Herr Felir Schweighofer.) 

Dind tag. (A ufang ausnahms⸗ 
weiſe 6½ Uhr.) Erhöhte Preiſe. 
(Varaguet 5 M. ꝛc.) 4. Gaſtſpiel 
der Großherzogl. oldenburg. Kam⸗ 
merjängern Frau Moran⸗Ol⸗ 

en. Zum 2. Male: „„Triſtan 
und Iſolde.“ andlung in 
3 Aufzügen von Richard Wagner. 


Lobe- Theater. 


Sonntag. Nachm. 4 Uhr: „Brei 


lauer Semmelwochen.“ (Letzte 
0 

ends — ugſten in 
g lorenz.“ „Bit gf 


Montag: „Pfingſten in Florenz.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 5. Februar. Gaſtſpiel 
des Herrn Felix Schweighofer. 
3. 2. Male: „Die Gips gur.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Acten von Th. Taube. 

Dinstag, den 7. Februar. Gaſtſpiel 


des Herrn Felix Schweighofer. 


Z. 3. Male: „Die Gipsſigur.“ 


Sonntag, den 5. Februar: 
„Geld wie 9 


en.“ * 
Gr. Poſſe mit Geſang in 5 Bildern.] 


„Flotte Burſche.“ Operette in 
1 Act von Supps. 
Montag, den 6. Februar. „ 
„Ein Böhm in meg 
Gr. Poſſe mit Geſang in 6 Bildern. 


—— 2 
NAusfchant von nonzigt. Detm-"rön. 


Mittwoch, den 8. Februar, findet das 
Bench Fi 


Eınma 


„ Etabliſſe⸗ 

Paul Scholtz 's Cent 

eut, Sonntag, den 5. Februar 1888. 

ie Preußen in Sreelan, 
oder: 

8 55 d 5 

hl in een 


6 Bildern) von Arthur Müller. 
8 ach der Vorſtellung: 


N * 
Großes Tanzlränzchen. 
Morgen, Montag, den 6. Febr. 1888. 
Der Regiſtrator auf Reiſen. 
Große Poſſe mit Geſ. in 7 Bildern. 
von L Arronge und G. von Moſer. 

Muſik von A. Bial. 


Orchester verein. 
e 75 Uhr, 1011710 


im Breslauer Concerthause: 


IX. Abonnement - Concert] 


unter Leitung des Herrn 
Mex Bruch 
und unter Mitwirkung des Pianisten 
Herrn Emil Sauer 
aus Berlin. 


1) Sinfonie Nr. 4 (A-dur) 


F. Mendelssohn. 5 


2) Clavierconcert (B-moll) 
aver Scharwenka. 
3) Zum ersten Male: Walpurgis- 
nacht (Sinfonische Dichtung) 
L. Heidingsfeld. 
nter Leitung des Componisten.) 
4) Solostücke für 2 
‚äludium, op. 104 Nr. 
— F. Mendelssohn: 
hio Minuetto, op. 18 Nr. 2 
b. Vecchi 0 Sgambali. 


e. Concert - Etude 


A. Rubinstein. 


5) Ouverture zu u v. Weber 


Nummerirte Billets à 4 u. 3 Mk., 
unnummerirte à 2 Mk. sind in der] 


Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 
ee ee a — 


Orchesterverein. |: 


Generalprobe: 
Dinstag, den 7. Februar 1888, 


½ Uhr: 
Billets à 1 M. in der Kgl. Hof- 
musikalien- und Buchhandlung von] 


Julius Hainauer und am Eingange 
des Concerthaus-Saales. [1715] 
Zur Unterstützung für Musiker. 


E. unbeſcholt.,ſechszigi., ber. arbeits: 
unfüh. ſelbſt. Handwerker bittet edle 
Menſchenfr. u. etw. abgel. Kleidungs⸗ 
ſtücke. Off. M. 58 Exped. Brest. Ztg. 


Erhöhte Preiſe. 3 


EEE 


a De ———— — ur Se < 


Dritte Beilage zu Nr. 1 der Breslauer Zeitung. 


= — — . 


E35 


Sonutag, den 5, Seu. 1888. 


De > za nd oe DE Et 


2 lee 


Heute 


Letzte 
Sountags⸗Soirke 
pziger 
Auartett- und 


Lei 


Conce 


Hanke, Semada, 
Wolff, F. Lipart, H. Lipart, 
Wöhlert, Ritter und Kluck. 

Ausgewähltes Progamm! 

5 Kaſſenöffnung ½5 Uhr. 

2 Anfang 97 Uhr. Entree 50 Pf. 2 
Morgen Montag: 


Abſch 
Benefiz Soiree. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Vorverkaufs- Billets haben 
1710 


Giltigkeit. 


Liebich’s 


Sonntag; 


ifünger 


ieds⸗ 


Grosser 


Saal der Neuen Börse. 


Montag, den 


13, Febr., 7¼ Uhr: 


Comcert 


vo 


Amalie 


11730 


Breslauer 


Heute: 


n Frau 


Joachim, 


Fräulein 


Helene Geissler, 


Clavier, 


Herr z 
Xaver Makomaski, 


Concerimeister, Violine. 

Billets à 4, 3, 2, 1½ M. in 
der Musikalienhandlung von 
4 Theodor Lichtenberg, 
\ Zwingerplatz 2. : 


Concerthaus. 


Großes Concert 


der Trautmann'ſchen Kapelle. 


An 


fang 5 Uhr. 
Entrée 30 Pfennige. 


Schiesswerder. 


[2506] Heute Sonntag: 


Großes 


von der Capelle des Schleſ. 


Concert 


eld⸗ 


Art.⸗Regts. Nr. 6, Capellmeiſter 


Anfan 


Entrée & 


yssel. 


4 Uhr. 
erſon 20 Pf. 


Kinder unter 10 Jahren frei. 


Frieb 


Heute 


Großes 


e-Berg. 
Sonntag: 
1723 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 


1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 


Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 


Kinder unter 


productionen, 


Gebr. 


Frl. Mose 
Weyer, 5 


Henry de 
tontag Ar 


Victoria 


5 
Miss Luciana 
libriſtin, Sel 


ſpielen und 


Kärnthner 
N 


; Anfang 6 Uhr. 


mer, Sängerinnen. Troupe 


Sisters Lillis, Velocipe⸗ 
diſtinnen, Henry de Vry, 
Transparentmaler. [1712 
A Anfang 6½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Heute: Neu: 
Mlle. Constanze, Eidechsdame, 


Walzer = Sängerin 
F. Valle in feinen Antſpoden⸗ 


Carricaturen-Duettiſten. 
Auftreten der Duettiſtinnen 
Arabella und Marie Erica, der 
Sängerin Therese 
achtschatt. 
Lebende Marmorgruppen, 
8 2 Damen, r 
Ö Wokan, Bravour⸗Stelzenſpringer, 
Elite⸗Akrobaten⸗Geſellſchaft 
Moser. 1718] 


10 Jahren frei. 


Zeitgarten, 
Senſationelle gymn. Luft: B 
ausgeführt von 


1 N 

Troupe Hegelmannf 
= (5 Herren, 1 Dame). Auftreten 
5 Meinhold, 
Geſangshumoriſten, 

ä Eugen Fredy, Komiker, 


r, Frl. Elisa 
rl. Elli Wer- 


Vr, Mimiker, 


fang 7½ Uhr. 


„Theater. 


„Balance ⸗Equi⸗ 
ma la Tendresse, 


Gebr. Herrnfeld, 


4 Herren. 


Entree 60 Pfg. 


Maskenball. 


[2494 


Münchener Auna⸗Bräu“), 


Signor 


[Plomben und Zähne, 


Sinfonie⸗Concert 


And freiwillige Beiträge zum Beſten des Frauen⸗Vereins zur Speiſung 
und Bekleidung der Armen. 


Sonnabend, den 18. Febr. er.: Maskenball. 


Die Quadrille ſoll von Mitgliedern ausgeführt werden. 
Das Nähere auf den Concert⸗Programmen. 


Der Vorſtand. 1 


Kaufmänniſcher Verein Union, 
Sonnabend, den 11. Februar 1888: [697] 


— 
— 


für 


7 
0 


„Angenehmes, elegantes Local.“ 
„Elektriſche Beleuchtung.“ 
Anerkannt vorzügliches 
Erlanger Bier. 


Frühſtück 30 Pf. 

Billiger, guter Mittagstiſch. 
Stamm ⸗ Abendbrot. 

15 Fl. Henningerbrän 3 Mk. frei aus. 


ed Diedlpenveilcen 


kommen. [1683] 


Neudorf-Strasse 35. 
und [1721] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute Sonntag: (je mitte 
1 der Literatur. 
Großes Concert 3 


von der Capelle des Leib⸗ 


Neue Städtiſche Neſſource. B 
; Montag, den 6. Februar cr.: 


mann-Schmidt zu obigem Vortrage bewogen. 1 
reichen Beſuch unferer werthen Mitglieder mit ihren Familien und Gäſten, 
und um möglichſt pünktliches Erſcheinen. 


2398 


fordert alle Berufs 

allen Ländern Nechtsſchn 
fällen, Sterberent 
2 zweijährige Lehrzeit. — Anmeldungen bei den Geſchäftsſtellen Dresden: 
Kaſernenſtr. 19, oder 


ezirks. Verein der inneren Stadt 


(früher: des nordweſtlichen Theils der inneren Stadt). 


Dinstag, den 7. Februar 1888, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Hötel de Silesie, 
Biſchofſtraße 4/5: 


VBerſammlung. 


ages⸗Ordnung: 


1) Anſprache des Vorſitzenden. 
2) Experimental⸗Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hartmann- 


Schmidt „über Kohlenſäure“. 11672 


Um den verehrten Damen unferer Mitglieder auch einmal Gelegenheit 
zu geben, eine Verſammlung des Bezirksvereins beſuchen zu können, welche 


ſie von Intereſſe iſt, hat der Vorſtand des Vereins Herrn 


Wir bitten deshalb um zahl⸗ 


Prof. Hart- 


Der Vorſtand. 


Bezirks⸗Verein der Nicolai⸗Vorſtadt. 
Montag, den 6. Februar 1888, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale der Herren Gebrüder Rösler, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 67/68: 


General⸗Verſammlung. 


1) Vortrag des Herrn Dr. med. Leppmann: 


Ueber die Stellung des Geiſteskranken in der meuſchlichen 
Geſellſchaft. 


2) Wichtige communale Beſprechung, betreffend: 


Weitere Schritte zur Durchlegung der Lorenzgaſſe, Regu⸗ 
lirung der Ludwigſtraße, die für die Vorſtadt in Ausſicht 
genommenen Pflaſterungen, die Anleihe ꝛc. 


Alle Bürger der Nicolai⸗Vorſtadt uud u dieter 


wichtigen Verſammlung eingeladen, auch andere Gäſte willkommen. 


Vorſtand. 


Simon. 


Verband Deutscher Gasthofsgehilfen 
(Sitz Dresden) lan 


enoſſen zum Beitritt auf. Bietet Freizügigkeit nach 
4 Unterſtützung in Noth und Kraukheits⸗ 
e, Stellenvermittelung ꝛc. — Bedingung der Auf⸗ 


e r 


reslau, Ohlauerſtr. 81, I. Proſpecte koſtenfrei. 


Küraſſier⸗Regts. (Schleſ.) Nr. 1, Lesezirkel 
Herr Capellmeiſter Altmann von 74 Zeit- 
(Streichmuſik). schriften. 


Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 

Donnerstag, den 9. Februar: 
Erſtes Auftreten d. Tenoriſten 
Herrn Joseph Fischer 
aus Wien, und der Capelle des 
1. Schleſ. eg Nr. 10, 
Herr Capellmeiſter Erlekam. 


u. englische Literatur. 
Abonnements 
können täglich beginnen. 
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F. z. © Z. d. 7. II. 7 Uhr R. 
DO IV. u. Br. M. 


ond, W. d. 
VI. 


Senſationell von zündender 
irkung 


i 
8 Vettelarmband 
(und dieſe ze. erlaubt die 


W. N. di 8. H. . AT 
H. 6. II. 6',. Conf. O III. J 
H. 9. II. 6 ½. Conf. O I 


Pr. Ci R. T. 2. F. 11. IE 6%. 
Qu. Conf. Q. 


olizei l) 
4 wirb überall mit coloſſalem Er⸗ 
folg gelungen. 1560] 
reis 75 Pfg. 


e 
(Für Orcheſter erſch. in 3 Tagen.) 
Starke « Sackur, 
Muſikalien⸗ u. Inſtrumenten⸗ 

* Handlung, 
Neue Taſchenſtraße 4. 


G. A. 
nnig D. Dein! 
ernft und Abgott — 
Daß laß Sein! — 


Im tiefſten Innern, 


Congress-Stolf 


in ſüß Exinnern, [ . N 
d zu Gardinen, Stores, Bett⸗ 
Ag ele u. aug decken, Schürzen, glatt und ge⸗ 


ſtreift, in weiß, cr&me, mode 
und buntgeſtreift [1700] 


in größter Auswahl 


* * zu * * 
Original⸗Fabrilpreiſen. 
Schaefer & Feiler, 
80] Schweidnitzerſtraße 50. 


Echte Nußbaum: 
Mahagonimöbel! 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 

Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 

zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 

einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 

gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Siegfried Brieger, 
24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. 


Für Benjamin 
erliegt Brief. 3 
Bin reist gefimd, hab 
in recht geſund, habe erhalten 
ſehr gefreut. H. D. u. K. 71751 


1701 


A. E. D. 
B. Welz 
Neſtaurant, 
Kloſterſtraße Nr. 76, 


verzapfe von heut an, außer hieſigen 

8 das im 
Heeren vom Faß Geſchmack 
unübertroffene, malzreiche, echt 


das Glas nur 20 Pf. [2512] 
Außer d. H. die Fl. 20 Pf 
Desgleichen 
Dortmunder die Fl. 25 Pf. 

*) Wegen ſeiner Reinheit beſonders 

Reconvalescenten zu 3 
Heute u. A.: Ragout fin 3 1 
Cotelett mit Steinpilze 60 Pf. 


Dr. S. Gerstel, 


american Demtist, 
Junkernstrasse 31, I. 


Schwarze 


2 
F Cachemires, 8 
Bandmann, 1 Arzt, doppelt breit, per Meter: 
Ohl . E 

. 
2,00 2,50 3,00 3,50 


Emil Driesen, 5 


Sprechst.: Vorm. 9—12 Uhr, 
Nachm. 2—5 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Jahn-Arzt Kretschmer, 


Schmiedebrüoke 58, Stadt Danzig. 
Für Unbemittelte unentgeltlich, 


Ludwig Hausdorf, 


Nr. 11, Neue Graupenſtr. Nr. 11. 


Stenographie. 
Dinstag, den 7. Februar, Abends]? 
8 Uhr: Beginn des Unterrichts nach 
dem vereinfachten Syſtem von]! 
Zahnziehen, Nervtödten ze, Stolze im Realg. a. Zwinger. Karten 
zu 5 M. (Studenten u. Schüler 3 M.) 


Robert Peter, Dentiſt, beim Schuldtener dafelbſt. [2513 
Renſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. Prakt. Stenograph.⸗Geſe ſchaſt. 


für unſere Generalvertretung der Provinz Schleſien in Breslau 


eine Niederlage errichtet haben, und empfehlen unſer anerkannt gutes 
Bier geneigter Beachtung. [719] 


5 vorzügliches Münchener 


: in Gebinden und Flaſchen zu äußerſt billigen Preiſen. Ausſchank E 
des Bieres in Welz! Restaurant, Kloſterſtraße 76. 3 


Die General⸗Vertretung des St. Anna-Bräu. F 


zu allen Zügen. 


Eröped zu Geſellſchafts⸗ Den geehrten Mit liedern der Synagogen⸗Gemeind di f 1 
[1780] praet. Zahn-Arzt, kleidern ꝛc. 5 hellen Farben, Mittheilung, daß ich bie von Herrn B. Cohn hier feit langer Ad 
Teichstrasse 7, I. Etage. Meter 1 M. betriebene 1 399] 


übernommen habe und dieſe 


unter Aufſicht des on. Rabbinats fortführe. 
t 


4 oder direct bei mir gefl. en zu wollen 
0 


Wir geben uns hiermit die Ehre, bekannt zu machen, daß wir 


Kloſterſtraße 83 


Hochachtungsvoll a 
st. Anna-Brau, 
München. 


Unter höflicher Bezugnahme auf Vorſtehendes empfehlen wir ein ® 


Salon Exportbier 


15 Flaſchen 3 Mark, frei ins Haus. Zug 
Hochachtungsvoll 


Nürnberg 
Hotel zum Strauss. 
Altrenommirtes Haus in beſter Lage, gegenüber 
der neuen Stadtpoſt. Sen 1. Februar 


ermäßigte Preiſe; Beleuchtung und Ber & 
dienung wird nicht mehr berechnet. & 


Vorzügliche Küche, preiswerthe Getränke. Omnibus 
(717) 


Die Direction. 
F. Renner. M. Renner. 


Heute Sonntag früh von 10 Uhr 2 
Mock turtle soup 
und Ragout fin 


en eoquilles. 


6 Uhr an Backſchinken 
mit warmem Salat. 


Morgen, Montag, als Spesialtst 
Bamberger Tellerfleiſch. 718 


Mazzes Bäckerei 
Sonnen ⸗Straße Nr. 7 


eſichert. 


Reellſte und gewiſſenhafteſte — wird zu uraßt 48 
mann, Graupenftra 


Beſtellungen bitte ich bei Herrn S. 60 
achtungsvoll 


L. Horn, Sypnagogenbeamter, 


Sonnenſtraße 


a — —ͤ—ę— vor ” — A R r — * r 


Kath. Erziehungs⸗Inſtitut für Töchter, 


unter dem beſonderen Schutze 
f zu 


des Hochwürdigſten Herrn Fürſtbi g von Breslau f 
ach digte eminar, A 0 chterſchule. Curſe für e Yoga een 
e 


WETTE 


Reichenbach in Schleſien. 


t einer höheren Mädchenſchule ver: 
jedes ſchulpflichtigen Alters 1 — 


Nane Bürgermeiſter Eupel, Juſtizrath 


audarbeits⸗ Unterricht und zur Erlernung der Wirthſchaft. li 
Breslau, Neue Sandſtraße 18. — Das neue Schuljahr beginnt am e durch die 
9. April. Den Prospect überſendet auf Wunſch 1] Haack, Dr Hertuftadt, Geheimrath Olearius, Baurath Stephany, 
Localſchulinſpector Paſtor prim. Stier, Kreisſchulinſpector Tamm und 
Realgymnaſialdirector Profeſſor Dr. Weck hierorts, ſowie durch Herrn 
Dr. Nisle, Dirigenten des Lehrerinnen⸗Seminars zu Breslau. 

Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. Proſpecte durch die Vor⸗ 
ſteherin B. Ritter. 


Höhere Töchterſchule mie wan Jann und Penftonat 
Blumenſtr. 3a, Ecke Tauentzienſtr. 78, So, Hin ce 


Penſionärinnen erhalten auf Wunſch Anleitung im Haushalt. — Das 
neue Schuljahr beg. am 9. April. Anmld. für alle Stufen nimmt entgegen 
(516) Emma Schönfeld (Spreöft. 2—4 uhr). 


Höhere Mädchenſchule Krouprinzenſtraße 13. 


Die Anmeldungen für Oſtern erbittet möglichſt bald 


2392 
Spreaſt. 123 Uhr Holene Schlott. 


— 


Tremdſprachliche Anterrichtscurſe. 


m 9. April beginnen neue Curſe in allen Zweigen der 
franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache. An: 
meldungen nimmt täglich von 2—5 Uhr entgegen [1682 


Elise Höniger, 
Gartenſtraße 9. 


für wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Ausbildung junger Mädchen. 
Das neue Schuljahr begſunt am 9. April. Näheres durch 
Proſpect und täglich von 25 Uhr durch zie Vorſteherin 
Elise MHöniger, 
[1681] Gartenſtraße 9. 
Zombarddarlehte auf Schlefiihe Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe und bei 
der Reichsbank beleihbare Werthhapiere werden bei Entnahme größerer 
Beträge zu einem niedrigeren Zinsſuß als dem der Reichsbank gewährt 
non der. Schleſiſchen Boden Credit⸗Aectien⸗Bauk zu Breslan, 
Herrenſtraße 26. Im 
Auch hypothekariſche Darlehne gewährt die Bank zu den mäßigſten 


Bedingungen. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 6. Februar, Nachmittag 3 Uhr, ſollen auf 
Magazin 3 hieſiger Güter⸗Expedition 27 Faß gemahlene Graphiterde 
(Graphit), ca. 10 000 kg ſchwer, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 3. Februar 1888. 693 
Die Käuſgl. Güter⸗Expedition (Brieg⸗Liſſa). 


[ 
Die Vorfteherin: Th. Holthausen. 
Kath. h. Töchterſchule 
Schweiduitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, 1. Etage. 
Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 
Die hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 
Nicolai und von St. Matthias, ſowie die Vorſteherin Frl. Tia. 
Holthausen, Neue Sandſtr. 18, Renard'ſches Palais. 
Sprechſtunde während des Wiuterhalbjahres von 12— 1. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am 9. April. 552 
Die Vorſteherin Laura Juckenack. 


Höhere Mädchenschule 
und Pensionat, 
Friedrich- Wilhelmstr. b. 


Für das neue Schuljahr, welches am 9. April beginnt, erbitte 
ich die Anmeldungen und nehme dieselben von 12—2 Uhr ent- 
gegen. 109] 


Anna Hinz. 
Ehemals Kunitz'ſche höhere Mädchenſchule 
und Penſionat, Teichſtr. 2223. 


nmeldungen von Schülerin⸗ 
[2073 


EIN 


2 Berlin =4 
f Dresdenerstr.52153, 
Mittelpunkt 


10% N 
Preiser müssig). Licht 
u. Servioa w. n. berechnet. 


Go: und 
Silber⸗Beſätze 


zu Maskeraden, BG 
Tülls u. Spitzen zur Ball⸗Saiſon 
zu herabgeſetzten Preiſen; Knöpfe, 
neueſte Heſſins, fowie IP” alle! 
Neuheiten empf. zu allerbill. Preif, 
C. Friedmann, 


6, J. Goldene Radegaſſe 6, J. 


Sontachirungen, auch in Gold 
und Silber, werden in eleganteſter 
Ausführung gefertigt. 2501] 


. * 2 * 
Pianinos⸗ Flügel 
nach neueſten Syſtemen ge⸗ 
baut, Erenzfaitig und dopp. 
kreuzſaitig, ſowie gute, beſtens 
renovtrte [1729] 


gebr. Juſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch 
unter langjähriger Garantie 
Ratenzahlungen, empfiehlt 


2 Welzel, 
42, Ningd2, Zi 


Ausverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Von Montag, den 6. an, werde 
ich im Auftrage wegen Todesfall 
ind Aufgabe des 


N. Brahn'ſchen 
Eiſen⸗, Haus⸗ 
u. Küchengeräthgeſchäfts 


in dem bisherigen Geſchäftslocal 
Herrenſtraßſe 25 


Theater- u. Masken- 
Tricots u. Strümpfe, 


alle Farben 

in Seide, Wo'le u. Baumwolle, 
Wir bitten um rechtzeitige Be- 
stellung, namentlich bei grösse- 
ren Aufträgen für Quedrill. etc., 
da besond. Farben u. Grössen 
einige Tage z. Einfärb. brauchen. 

Telegramm-Adresse [1112] 
Fuchs-FFerel-Breelau. 

Telephon-Anschluss 246. 


Julius Renel 


Vorm. ©. Fuchs, 
k. k. u. k. Hofliefersnt, 
Breslau, am Rathhause Nr. 26. 


Nn D 
2 fi 


x * . ® & 
Die Heilung der Lungenkrankheit? 
5 (Fubereulose). 
: Die fürchterlſche Krankheit, welche jährlich Tauſende von Menſchen 
dem frühen Grabe zuführt, 8 ; 
% war ſelbſt noch in ſehr bedenklichen Fällen heilbar. Bag F 
5 Nach jahrelangen Erfahrungen iſt es gelungen, dieſer Krankheit, 
welche bisher als Geißel der Menſchheit gefürchtet wurde und die 
Ameiſt hoffnungsvolle Perſonen in der zarteſten Blüthe ihres Lebens 
3 ————ů überfällt und dahinrafft, in vielen Fällen Einhalt zu gebieten. 
15 Wenn es auch nicht möglich iſt, die bereits durch die Bakterien 
ierſtörten Lungentheile neu zu erſetzen, jo beweiſen doch die täglich 
einlaufenden Dankſagungen zur Genüge, daß meine Heilmethode dem K 
Fortwuchern dieſer gefährlichen Spaltpilze meiſt Einhalt gebietet, d. h. 
den Batterien den zur Fortpflanzung geeigneten Boden entzieht, 


Im 
Ausverkauf 
Neu fi ch eſtraße 63 ſomit die übrigen Lungentheile vor weiterer Jufection und Vernich⸗ 


tung ſchützt, und den Patienten durch Heilung reſp. Linderung ſeines 
Kragen, 3 Stück 10 Pf., Man- Leidens noch auf lange Zeit den Seinen erhält. \ 
ſcheiten, vas Paar 10 Pf., Naſſen, Nicht immer find Huſten und Auswurf Zeichen von Schwind⸗ 
Becher, das Seck 5 Pf., Kurz- ſucht, ſondern Veklemmungen, Bruſt⸗ und Seiteuſtechen, Ab⸗ 
u. Ga lanteriemgaven ſpottbillig, magerung, Schwache und Nachtſchweiſte u. ſ. w. find in vielen 
ferner habe 1 Poeſten feine Blumen Fällen Symptome der Tuberkuloſe, die meiſt erſt wahrgenommen 
und Federn zum ſchleunigen ] wird, wenn die Zerſtörungen in der Lunge bereits fo weit vorge⸗ 
Verkauf geſtellt. 12483] [ſchritten find, das ſich e e 
an 8 im erkbar m in dieſem Falle nicht d 8⸗ 
B. Ja1 echt, Kuctöndien: Stimme bemerkbar wachen (wenn in dieſem Falle nicht andere Hals 


krankheiten norliegen); dann haben die Schwindſuchts⸗Bakterien ſchon 
längſt feſten Fuß gefaßt, ihr Zerſtörungswerk begonnen und es iſt 
hohe Zeit, ſich ernſtlich zu kümmeen. Wolle daher der Vertrauende # 
ſich einer Heilmethode kebienen, die ſich meiſt wunderbar bewährt hat. 
Oft wird ſchon noch wenigen Tagen Linderung der betreffenden Leiden 
ev. fortſchreitende Heilung eintreten. Die wirkſamſten Mittel gegen f 
Magen⸗ und Ham onrhoidal-Leiden verordnete ich ſeit vielen R 
Jahren. Briefliche Anfragen erbittet: 2 
Richard Berger, Dresden, Marschallstr. 29, ll. 
7 BR” uhende von gheilerſolgen fende auf Wunſch jedem gratis und I 

franco vorher zu gegen Einfendung des Grieſportos. a 


> 

itetlon. 
Mitwoch, 8. Februar, Vorm. von] 

10 Uhr aß, verfizigere ich Zwinger⸗ 

firage 24, pt.: 2422 
1 Zimmer gebr. mahag. 
Möbel, 1 mah. u. 1 ſchwz. 
Trumeanx, 2 große Teppiche 
(Brüſſel), 1 Zarmige Petre⸗ 
leumkreue, 


2 
E 
5 Daukſagung! 


1 große Leier, 


ſämmtlich vorhandene Waaren, be⸗ 5 PL: Geehrter Here Berger! Auf Ihre werthe Anfrage, betreff meine 

ſtehend in: , [2482] 2 groß. mah. 8 Geſundheit, theile ich Ihnen mit, daß Ihre mir verordneten Mittel 
eiſern. Töpfen, Oefen, * iſch und verſchiedene Gold⸗ Bi egen mein Lungenleiden von ausgezeichnetem Erfolg geweſen ſind. 
Sägen, Beſchlägen, Ofen⸗] ſachen, Vilver, Lampen, Ich befinde mich wieder recht geſund; die Schmerzen — dem Rücken 
thüren, Tiſchwaagen, Meſſern, Sämereien und Bruſt haben aufgehört, Huſten und Auswurf hat ſich verloren 
Gabeln, Emaille, und Blech⸗ ſowie einen uch FR fitten | und mein Ausſehen iſt wieder ganz gut, ſehe mich deshalb genöthigt, Ei 

eſchirr, Tiſch u. Hängelampen, ow 3 AN 7 tzten f Ihnen für fo gute Verordnung meinen innigſten Dank auszuſprechen P 

arunter armige Kronen, Bräuet'ſchen Exüncteur. und werde mir angelegen fein laſſen, Sie beſtens zu empfehlen. 
Schlittſchuhen, ſowie eine Maſſe] mit Zubehör, wegen Guts⸗ ! Kaſſers bei Dietmansried, Allgäu, den 6. Januar 1888. 
Eiſengeräthe zu Bauzwecken, 5 


Mit Hochachtung zeichnet Philipp Kesslinger, Oekouom. 

Anerkennung! 5 
ä Geehrter Herr Berger! Aus Dankbarkeit ſchreibe ich Ihnen Pr 
dieſe Zeilen, durch welche ich Ihnen ſage: Sie haben mich durch f 
Ibre große Geſchicklichteit und Mediein vom Tode errettet. Wie lange ff 
ſtand ich doch ſchon am Grabesrande und ich wäre ſicher geitorben, E 
wenn ich nicht noch Ihre Hülſe bekommen hätte! Jett bin ich nicht 
nur von meiner ſchrecklichen Lungenkrankheit geheilt, ſondern blühe f 
wieder jugendfriſch, auch nehme an Corpulenz (Körpergewicht) ganz 


verkauf. 
Der Königl. Auct.⸗Cammiſſar. |B 


G. Hausfelder. 
Auction. 


Hand: u. Feldarbeiten, aller⸗ 
aud Werkzeug, ferner die voll⸗ 
tändige Laden- u. Kellerein⸗ 
richtungen in kleineren und 
größeren Partien, auch . 
zu billigen aber feflen Taxpreiſen 
ausverkaufen. 

B. Jareekl, Auctiouator. 


Dark i foto. Din stag, den 7. Jeb ear, bedeutend zu, ſehe ſehr wohl aus, habe wieder Luft zum Arbeiten und 
Vormittag 11 uhr, werde 10895 mein Gemüth iſt wieder ſehr aufgeheitert, bin eben ganz, ganz gefund. 


tonienſtraßſe 9, bei Herren 
diteur Guttentag u. Neumann 
2 lagernde, für Rechnung wen es angeht: 
ee en Fe 3 Faf feinen Cognac, 
Oeſterrrichs u. Ungarns kommen Sie 2 Faß feinen tu m 
Bar: ve angenehme Lage, | öffentlip meiſthictend verſteigern. 
in waer een | Der, Kön l. guectzans-Commiff. 


Ich danke Ihnen in herzlichſter 
Sie auch ſtets En empfehlen. 
Heidelberg, Steingaſſe 63 H, den 29. Mai 1886. 
Ihre Frl. Minrie Kraus und Johann Stier. 
Dank und Beſtellung! = 
hi Geehrter Herr Berger! Ich erlaube mir wieder an Sie die 
hberzliche Bitte zu ſtellen, nämlich vor zwei Jahren habe ich gegen & 


2 0 gi e Zuſendung 
eir d b . eife oft und tauſendmal, werde 
0 fchläne 


in gro: 

7 Zahl und rel⸗ 
Her Auswahl vom 2 
auß allen Ge, 


Lope 


lich u. vaſſend verheiraten zu töunen. Uebe 7 — { ger 2 2 idai-Leid 8 

; erat nicht, ſondern verlangen Sie Er nd mein ſchweres Magen: und Hämorrho al⸗Leiden Ihre ſo große 
a al am eigenen Inte» den „Hwsfelder. lf een wo ich bis jet Gott und Ihnen meinen größten 
Vorſchläge. Die Zuſendung unserer Bureau: Zanugerſtr. 24. ih Hane ſchulde und ausſpreche. Nun bin ich von einem Lungenleiden 
reichen Heirals- n eee, und Bitte Sie, mid um meiner 5 r retten. 
Worfchläne an Gie afe a A Kon 8 Fin einen 13jährigen Knaben wird Erſuche meiner Bitte zu willfahren und danke Ihnen im Voraus. 


tadt⸗Eſcheubach, den 18. April 1887. er 
Stadt⸗Eſch ch, 3. sehnell 5 


in Breslau eine Peuſion geſucht, W Ihr ergebenſter 


am liebſten bei einem Gymnaſial⸗ 
Lehrer. Off. K. L. 15 poſtlagernd. 


Sr 
Bee. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat 


f n zur Einſicht aus und 


bis zum 13. Februar, 8 Uhr 
[Morgens, hier ber- Posch ſein. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Po 


Ein Dampfmühle ſucht direct m 


werden von einem Fabrikbeſitzer, 
der auch Landbeſitz hat, w 1: 
gefneht. W. W. 51 


Geſucht 20,000 M. 


Auf ein 
von circa 5 Morgen 
[Regierungshauptſtadt, i. flott. Be⸗ 
triebe, mit großem Reſtaurant und 


Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Tuch Engros⸗ Geſchäfts, mit 


Lauſitz, fucht zur Vergrößerung des⸗ 


i mit eiheili ung 


Mode nicht unterworfenen Geſchäfte 
als us oder thätiger 


Breslau. 


der den Artikel kennt und bei der 
A| Engros und Export⸗Kundſchaft ſehr 
aut eingeführt iſt. 


N. 6352 an Rudolf Moſſe, Cöln. 


Ein ſelbſtſtändiger Kaufmann mit 
beiten Referenzen wünſcht — 
gegen freie Gewährung einer kleinen 
Gargonwohnung — die Adminiſtra⸗ 
tion eines Hauſes in guter Gegend 
zu übernehmen. Gefl. Offerten sub 
S. E. 46 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut unter Nr. 44 die offene tg 


geſellſchaft 
August Croll 
in Kuſſer eingetragen. 
Die Geſellſchafter find: 
1) verwittwete Frau Marie Croll, 
geb. Erſelius, zu Kuffer, 
2) verehelichte Frau Oberförſter 
Arndt, Marie Cäcilie Jo⸗ 


ine Villa in Kleinburg mit 

ſchönem großen Garten, nahe der 
Pferdebahn, iſt zu verkaufen event. 
zu vermiethen. Off. unter E. V. 32 


hanna, geb. Croll, zu Ullers⸗ in der Exp. d. Bresl. Ztg. [2280] 
dorf bei Liebau, — — — —— 
0 Kaufmann Rai 5 Eines ſeiner 1073 
eli roll zu er, 
4) Fräulein Emma Caroline S a n f er 


elene Croll zu Kuſſer, 

arl Emil uguft Croll, 

eb. den 2. Mai 1869, 

6) Emma Hermine 8 Croll, 
gb. den 24. Juli 1872, 

7) Marie Cäeilie Eliſabeth 
ro geb. den 25. November 


mit großem Platz und Schuppen, 


zu jeder Fabrikanlage 


eeigüet, verkauft F. Klich, 
Fiunnermeiſter, Oppeln. 
Auch würde der Platz zu pachten ſein. 


Meine 
Ziegelei 
mit großem Schuppen, 


utem Lehmlager, gewölbten 

efen u. guten Pankets, maſſivem 
Wohngebäude, na unter günſti⸗ 
gen Bedingungen ba 1674 


F. Hlich, 
Zimmermeiſter, Oppeln. 


4 
Ne bevormundet durch die Frau 
arie Croll und den Kaufmann 
Rudolf Auſt zu Neuſalz a. O. als 
Gegenvormund. 

ie Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht der verwittweten Frau 
Marie Croll, geb. Erſelius, in 
Kuſſer allein zu. Die Geſellſchaft 
hat am 4. November 1887 begonnen. 
Ferner iſt heut in . irmen⸗ 
Regiſter der durch Erbgang erfolgte 
Uebergang der unter Nr. 219 des 
irmen ⸗Regiſters eingetragenen 

irma: 
Auguſt Croll in Neuſalz auf 
die vorbezeichnete offene Handels⸗ 

efellſchaft Auguft 
uſſer 
eingetragen worden. 
Freiſtadt i. Schl., 
den 21. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Kaufmann Maißſchen 
Concursverfahren wird zur Ain Frs 
einer nachträglich angemeldeten For⸗ 


Eu. ſolider, tüchtiger Kaufmann 


wünſcht mit einer Anzahlung von 
8 bis 10 Tauſend Mart an — — 


weislich rentables Geſchäft 
käuflich zu übernehmen. erten 
mit genauer Angabe aller näheren 
Verhältniſſe beliebe man unter 
Z. 66 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
einzuſenden. [705] 


roll in 


Eine große Brauerei in 
DOberſchleſien mit befter maſchin. 
Einrichtung, neuerbautem Aus⸗ 


derung Termin auf 1694 ſchank und großem Geſellſchafts⸗ FR 
arten iſt preiswerth zu ver⸗ 
den 14. Februar 1888, h. 11, u 9125110 


anberaumt. 
Oels, den 1. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Reimann. 


Breslau, 27. Januar 1888. 


Bekauntmachung. 

Die Lieferung von 5761 rohen 
Hölzern (Kiefern, Fichten oder 
Lärchen) zu i ere ſoll 
für das nächſte Sommerhalbjahr 
im Ganzen vergeben werden. Die 
Lieſerungs⸗ Bedingungen liegen in 
der Kanzlei [der hieſigen Ober: 


Näh. Rentier M. Vedder- 
mann, Kaiſer Wilhelmſtr. 114. 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft mit 
voller Coneceſſion iſt nebſt 
Grundſtück preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offert. u. 2. 178 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1705 


Meine in der Nähe der Poſt be⸗ 
legene Gaſt⸗ und Schaukwirth⸗ 
ſchaft nebſt Ausſpaunung bin ich 
Willens unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen oder vom 
1. Mai c. ab zu verpachten. Ne: 
flectanten, die ein derartiges Geſchäft 
Br gie erhalten 8853 

achtun en Vorzug. 

Gnesen im a 1888. 9 

Joseph Krzywynos. 


Die Gaſt⸗ und Schaukwirth⸗ 
ſchaft in meinem am Ringe be⸗ 
legenen gut eingerichteten Locale iſt 
per bald, ſpäteſtens per 1. April er. 
an einen fleißigen, ſtrebſamen, am 
liebſten chriſtlichen Vertreter unter 
günſtigen Bedingungen zu übergeben. 
II. Brauer, Woiſchnik. [1684] 


önnen auch von erſterer gegen 
ortofreie Einſendung von 50 Pf. 
S ebühr bezogen werden. 
chriftliche Angebote, die, mit be⸗ 
züglicher Bezeichnung 11555 fran⸗ 
kirt hierher einzuſenden ſind, müſſen 


tdirector. 


Schopper. 1472 


Bäckern in Verbindung zu treten. 
Offerten unter E. D. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


9 an die 
[2385] 


30000 Mark 


Mein Kohlengeſchäft in Oppeln 
(Platz an der Bahn) beabſichtige ich 
u verkaufen. Anfragen u. Chiffre 
E. 172 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Stelle 
Off. unt. W. an die 
rped. der Bresl. Ztg. [2387] 


Specialarzt 


101 

Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 91,“ % 

A heilt Unterleibs-, Frauen- und 8 


# Hautkrankh., sowie Schwäche- ©; 


Brauerei⸗Grundſtück 
Größe in einer 


Garten, zur 2. Hypothek zu 4 bis zustände, selbst in den hart- . 
440g Zinſen innerhalb Pupillar⸗ I näckigsten Fällen mit Erfolg. i4 
Sicherheit. 699 Sprechst: von 11— 2 Uhr Vorm. 5 


] 
efl. Offerten unter H. 2558 an Nu. 46 Uhr Hachm. Ausw. brief. ; 


Auch brieflich werden diser, in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
8 u. ohne Nachtheil gehoben 

urch d. vom Staate approb. Special 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6—7 
Sonntags v. 12 2; veraltete u. verzw 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Schwindſucht, Bz 
Huſten, Auswurf ꝛc. heilt brieflich 
Dr. Ekarius, Specialarzt f. Bruſtleiden, 
in München. Anfragen 1 Mark in 
Briefmarken beizulegen. 698] 


Hautkrankheiten ıc. E 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach: 
theilige Alben in kürzeſter Zeit sul 
arantie, 
Gauche Frauenleiden 
Dehmel su., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


lt. öchſt tändi 
Damen eaten e 
Sladtheb. Kuznik, gebe 50 
Rat . Hilfe in dis 
Damen! dete Leben. Offer 
Wo. 2 Poſtamt 1 lagernd. [2449] 


Damen einge Aufnahme 
Grüne Baumbrücke 1 b. Heb. Speer. 


amen finden Aufnahme ‚ Rath 
und Hilfe bei verwittw. Frau 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 21, L 


Speins geſucht. 
Juhaber eines ſehr gut gehenden 


roßem eigenen Fabrikgrundſtück, 
2 GE N Fabıeitadt der 


{ben einen thätigen oder ſtillen 
eins mit Capital. Off. sub L. 
174 Exped. der Bresl. Ztg. [1650] 


F 
gpeiser einer Dampfmühle, die 

nach dem neueſten Syſtem für die 
Flach⸗ u. Hochmüllerei eingerichtet 
iſt, ſucht einen in der Mehlbrauche 
erfahrenen, ſtillen Theilnehmer, 
der den Beſitzer zu vertreten im 
Stande wäre, und über ein Capital 
von 12. 15000 M. disponirt, das 
9 bach ſtellt wird. Off. sub 

L. 50 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Betheiligung geſucht, 


Soeius. 
abe der Branche 


Offerten unter An 
auptpoftlügernd 
2287 


unter M. A. 9 


Eine bedeutende, mechan. Sammt⸗ 
und Plüſchweberei Crefeld's ſucht 
einen tüchtigen, energiſchen [681] 


Vertreter, 


Pr.⸗Referenzen 


erforderlich. Fr. Offerten unter 


ir mein Mannfactur:, Herren⸗ 
und Damen ⸗Confectious Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. März er. 
einen lüchtigen Verkäufer, der auch 
im Decoriren firm iſt, bei hohem 
Salair. 1 

Eugen Ebstein. 
Burgſtädt in Sach 


Eine tüchtige Directrice 
für beſſeren Bus, welche auch ſelbſt⸗ 
ſtändig verkaufen kann, wird per 15. 
März zu engagiren geſucht. [1657] 
Off. u. P. B. 100 Liegnitz poͤſtlag. 


Ein auftändiges, jüdiſches 


> ’ ur 7 

junges Mädchen, 
der poln. Sprache mächtig, welches 
bereits mehrere Jahre in einem der 
größten Deſtill.⸗Geſch. Oberſchleſ. 
thätig war, ſucht, geit. auf Pa.⸗Ref., 
Stellung zum ſofort. Antritt. 


Schönste hochrothe süsse 2 er 2 89 
Catania-, Messina-, | Ein Clavier = 
Aderno-,Imperial-,Berg- | (Tafelinftr.), gut erhalten, iſt billi 
und Valeneia- zu verkaufen Sadowaſtr. 57, III. 


e keinen 8 - oo. e n 
. erst 7 8 . f zahle ich Dem, der 
r WAN 4 Abpfelsinen, 500 Mark beim Gebrauch von 

Messimaer u. Birneuser \ 

Garten-CGitrenen 8 
8 : nig bekommt oder aus dem Munde riecht. 
in Orig.-Kisten u. ausgepackt billigst, Jon. Georg Kothe Nachfl., Berlin. 
Itallen, Blumenkohl, In Breslau bei kd. Gross, Hofl., Neu: 
Telt. Rüben, Maronen, markt 42, 6. Walter's Nachfl. O. Heil- 
alle getrockneten und eingelegten f berg, Moltkeſtr. 18, 8. Brankowitz, 
Jungen Gemüse und Fr. Wilh.⸗Str. 1b u. 7, W. Kirchhoff, Gefl. Offerten unter A. Z. 61 
Compot-Früchte, Hummerei 51, Umbach & Kahl,] Briefk. der Bresl. Ztg. 2505 
Astrach Caviar Taſchenſtr. 21, S. 6. Schwartz, Ohlauer e 
An. . traße 21, Carl Hafke, Hof⸗Coiffeur,[f FE n ne 
hochfeinster Qualität, lte Taſchenſtraße, Oscar Nemela, Eine tüchtige, Ace e: 8 


„ — TE s 7 78. meia, f wandte, jüd. Wirthſchafterin 
Prämiirt Liverpool 1886 und Adelaide (Ausualien) 1887 mit der Junlernſtr. 35, L.Adametz, Albrechts⸗ beſſeren € : el it 8 
höchsten Auszeichnung: Ehren-Diplom erster Klasse. [821] frische Austern, ſtraße 21. [6414]. been Sandes we mt 


Für ein in einer großen 
Provinzialſtadt Schleſiens 
neu zu errichtendes Manu⸗ 
facturwaaren⸗ u. Damen ⸗ 
confections⸗Geſchäft wird 
pr. 1. April ein ſehr tüch⸗ 
tiger Verkäufer bei hohem 
Salair geſucht. Bewerber 


83 


Export nach allen Länderm Ta 


Er "uiapug] ale yoeu Modx 


— — Ehren- Diplom € Jasse. Elbinger Neunaugen, Man fordere ſtets das echte Kothe-] feiner Küche u. Wäſche ver⸗ wollen gefl. Photographie 
In ci genen Malente m, 0 mai] Lat "ini GisLtnc Mn; Beugnibabierirten neh 
‚ „eilerkeit, Aſthma, ſowie Brust: u lsleiden im e⸗ alle sonstige feine etbloſe Fabri . Dausha en 
meinen als Diäteticum ſeit 1866 Br bei Huſten 2 u Liches marinirte u. geräucherte a 8 lntritt geſucht. [1702] Gehaltsanſpr. an M. D. 100 


Offerten unter B. R. 177 an RS ö 
die ch. der Bresl. Ztg. Er Glatz poſtlagernd ſenden. 


In der 1584] 


Holzbranche 


erfahrener, gewandter Verkäu- 
fer, Israelit, wird zur selbststän- 
digen Leitung einer Filiale gesucht. 
Offerten mit Zeugnissabschriften 
u. Gehaltsanspr. unter G. K. 151 an 
Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 


Malzextraet-Bonbona zweckmäßig. Das Malzertract mit Chinim | Fische, feinste Käse ete. 
2 7 wenigen Beem der Reconvalescenz; das 277 a empfiehlt [1728] 
0 alliſchen Beigeſchmack) bei Bleichſucht und Blutarmuth; das mit 0 8 
kan bei mangefnber Knachenbilbung, engl. Rrantheit, das mit Leberr- Sar Glesser 
ot n, das mit P M t) als reizloſes 8 
Verdauungsmittel empfohlen. Verkauf Walen pg , PN Breslau, Junkernstr. 33. 
zu verlangen: von J. Paul Liebe, ; ä 


Bau Siebe, Dresden. Enger: Sblanbotheke Ring 3. 5% F zu GE Be 
TEE TE EEE 1 Bd & Bee 2 2 Eine Güd.) Wir thſch. erh. b. Stell. (hoh. 


lich h ri d Geh.). Tarrasch, Freiburgerſtr. 34, i. L. 
22. a fri tet 3 2 — et en 
. Geſtützt auf das Vertrauen, ; täglich frisch geröstet und in vor 

S — — 


Tarrasch'e Verm. -C omptoir, 
Freiburgerſtr. 34, empfiehlt ſich zur 
Beſorgung von Perſon. jed. Branche. 


länzenp, 
Pr 


ügli i 8 e a | E. jüd tücht. Wirthſchafterin pr. bald 
1 fd. 130, 10 100 Min 10 M., E * empf. Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 


5 fürt 2 “a . } Röch. . 41. 
Souchon g-Thee 5 4. . 55 Gute Köch empf Bachur, Reuſcheſtr 1 


von feinem u. krältigem Geschmack, 2 een k eee 


ur 7 7 . 


. — 
welches un ſerem Anter⸗ Pain - Expeller ſeit ca 20 Jatyen entgegen 
ik wird, glauben wir hierdurch auch Jene zu einem Ver⸗ 

ch einladen zu dürfen, welche dleſes beliebte Hausmittel 


Einen tüchtigen Verkäufer, R 


welcher der polniſchen Sprache 


2 
3 
3 
1 ae 5 5 0 auch Lehrmädch. ſ. g. Meld. v. 11] mächtig, moſ., ſuche ich für 
| due BI ann © ED Mn 1 69 e mein Specerei:, Schnitt: f 
| Pecco-Souchong, 5 n Hofennäherinnen in u. außer d. Haus Geſchäft — Avril. 1491 2 
: ee 2 RT ER Am. f. Salzitr. 26, 4 Tr. Röniseh. a 
i 7 ppc a Hoſenmſ.Stockg , IVb. Krebs. Königshütte. 
: Messlna- Apfelsine ; Mdch.a.Hoſenm. J Stockg. 9, IV b. Krebs. 9 8 
hi Im das Dtzd. & 50 70, 80 Pr. Stellen-Anerbieten Ein ee 4 re in — 3 1 
B 25 18 eſetztem Alter, der Buchführun um möglichſt baldigen Antritt 
i 'F luss N u. Seelische! In und Geſuche. und Loreſpondenz mächtig, ſucht paſ⸗ fuße ich einen tüchtigen 1561] 
7 stets frisch und billigst, fe onspreis die Ze e Pf. ſende Stellung, in welcher er mit Verk 2 17 
H empfiehlt (694) ee bem Bublitum möglich zuät in I ee san ed, 
1 N 2 rührung kommt, vielleicht einer] der polniſchen Sprache mächtig. 
5 Paul Meugebauer Stellenvermittelung Verſicherung, Secretair einer J. Wiener, Kattowitz, 
: i 46 Ohlauersirasse 46. 3 Privatperſon oder Aehnliches. Tuch⸗, Leinen⸗, Mauufactur⸗ 
— .. ———j—5«ĩ? des Kaufmänniſchen Gefl. Offerten unter K. M.55 an die] waaren und Herreu⸗Confeetion. 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


a Hilfsvereins zu Berlin. 
Bureau: Berlin C, Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte Stellungen 
in 1885: 733, 1886: 1202, 

(704) 1887: 1331. K 
Nachweis f. d. Herren Principale 

ö koſtenfrei. ? 


Ein tüchtiger 


Verkäufer 8 
und eine tüchtige S 
Verkäuferin 

mit hübſcher Fisur werden für ein 
Mannfact.⸗,Tuch⸗n. Confections⸗ 
geſchäft per ſofort oder ſpäter 
eſucht. Off. mit Gehaltsanſprüchen 
i freier Station unter M. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
Für mein Modewaaren⸗ 
und Damen Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 
1. März einen durchaus 
tüchtigen Verkäufer, wel⸗ 
cher auch mit dem Decoriren 


Marmeladen 
Ver achtung. in vorzüglichſter Qualité 
Dinstag, den 14. Februar e., Mittag 12 uhr, werden wir auf] von heute ab à 65 Pf. per Pfd., 
unſerem Amtszimmer, Oderſtraße 6 I, die von dem Pferdehändler Herrn] Melangemarmelade à 50 


Zadig innehabenden, Noßplatz 6 eben Näum⸗ empf. Jacob Sperber, Graupenſtr. 6. 


lichkeiten meifibietend verpachten. 1718 2 S 
ien dag wird unter ben 3 Hödfibietenben vorbehalten und erſt Fette junge uten 


Reilsender-Gesuch. 
Ein tüchtiger, erfahrener 
Reisender, m. dementsprechen- # 
den Empfehlungen, der mög- 

lichst die Kundschaft in Ober- 
u. Mittel-Schleslen kennt, wird 
per 1. April d. IJ. von einer # 
8 gut eingeführten Seifenfabrik 

chlesiens gesucht. 

Gefl. Off. mit genauer An- 
gabe seitheriger Wirksamkeit 
an Rudolf Mosse, Breslau, 
unter V. 383 erbeten. [644] 


ig 


nach Ablauf von 8 Tagen erthe 
reslau, 31. Januar 1888. 


Der Vorſtand Pomm. Gänſepökelfleiſch. Verein junger Kaufleute 
der Fleiſcher Innung „Alter Bänke“. van. S ce ad, von Kerlin. 


reines Gänſefett, Pfd. 1 Mark bei 3 
5 Pfd. nur 90 Pf. nur Sonnenſtr. 17 Seren e ee Bir. 2 


— — 


Abtheilung 


49) Burchard. | für Stellen⸗Vermittelung. 


empfehle 
Hochfeine Messing- 


Apfelsinen, 


dünnschalig und süss, 
das Dutzend von 60 Pf. an, 


Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 
Nichtmitglieder zahlen 3 Mark 


In Schleſien 
ut eingeführter Cigarren⸗Rei⸗ 
ender wird geſucht: A. Z. 100 
poſtlagernd Ratibor OS. [1476] 


1 anal Bezugs: ; 
Quelle in Bratheringen, . I 
Bücklingen, Detica- A| Cinihreibegebühren für 6 Monate. 

tösskerimgen bei [2172] Nachweis für die Herren Chefs 


Itallenisehe Maronen, 


Teltower Rübchen, 
2 getrockhn. Südfrüchte, 


Für mein Mannfactnr:, Tuch⸗, 
Coufections⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich ſofort oder ſpäter 
einen tüchtigen, mit der Buchführung 


auf gute Empfehlungen, bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen pr. 1. April cr. 
anderweitig dauernde Stellung im 
Comptoir einer Fabrik oder 8 


dinngen and Conditoreien. | 


f. kaufm. Stellenvermittlg. 
Berlin W., Kronenſtr. 17. 
Offene Vacanzen: 314. 
Geſchäftsführer: ust. Spuhl. 


7 


E 
3 f s ö Sb: 

a €. D. Nene, oftenfrei. — Seit Reorganiſatſon. —_ der Schaufenſter gut be⸗ 

a Messina-Cltronen, E Ä Cröslin a. = 2 8 je Gelen desen 5 a — 20 Ein junger Kaufmann, w and ert ſein muß. 
—  W f | F , Somird. dee 3 Jahr alt years] Siegfried Berger, 

* mneru. Ca ad«E * 3 fl 2 85 1 2 1 
ene, Ey: 8 Berliner Verein S Sensen ats Buypatter u.) 1685) Köngis hütte. 
113 


Entöltes lösliches Cacaopulver 


a icatienische Birnen; Kochfeine Tafel-Confects. frische eprär. Ergieherkn, mi, m. gut. | Ghtige Offerten unter K. f, 100 [vertrauten Verkäufer. 
Amer. Schnitt-Aepfel, Alle Sorten These, Ippr G 5 eug 5 . 1. A . Ol fl. SH La des ut S le = tl Ban erbeten. Josef Blitz Stolpmünde. 
Prünellen, feinste Fabrik und Deötallverkauf Rennthier l ücken sub. F. berech Jer rell, 5 Landeshut Schlef. poſtlagernd erbeten. Wir ein Band: Wei, Bein 


ital. Compot-Melange, 


Chinesische Thee's, 


in allen Grösse — ͤ——— * 
Fischergasse No. 8. trische echte E ne Lehrerstochter, 34 J., kath., mentier: und Strumpfwaaren⸗ 


Correſpondent. 


“ fucht zur Führung eines kleinen geſchäft en gros & en detail wird 
f f P erigord-Trüffeln auspalts vom 1. N Ein gewandter Correſpondent, ein tüchti b 

1 April ab anderw. 90 1 orreſpondent, ein tüchtiger, mit den Branchen 
W ö rischen franz. £ tellung. Off. erb. unter M. G.] welcher mit dem Weſen des Walz: durchaus ———— 


eiſen⸗ und Eiſenblech⸗Geſchäfts 
vertraut ſein muß, wird für ein 
oberſchleſiſches Hüttenwerk 


Endivien, Romaine, Breslau Poſtamt 9 poſtl. 2261 


Kopf-Salat, Modes. 


- 4 b 
Alten ra PR Joe . 
Arac de Goa, 9, . | 


709) 
Verkäufer geſucht, 


der womöglich ſchon in Oberſchleſie. 


Aracde Hatavia, Gelery anglais Eine tüchtige Directrice für geſucht. 622 ce Srestan- 397 an 
Jamaica- Rum, äch Lal Extract Rü dieser keinen und mittleren findet Berückſichtigt werden nur folche, . 
Pine-Apple-Ananas- chtes = g „ 2 — 1 Be 0. u me 115 welche nachweislich in einem größeren Er er Wen 

g ö x seler Ros ernde ung. otographie, ä t thäti „ its mit Erfo 
Jamaica-Rum, } Malz-Extract-Bonbons 18 "nei lange franz. an Zeugnifie u. Gebaltsanſpr. erhilt ee unbe be gereift und der polniſchen Sprache 
ind keine Geheimmittel, sondern Tactoffeln, _ ©. Lindner, Forſt i. L. Sasol = 2 . N. = Be e * nn 
vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- AR Malt Pu D i . Rudol oſſe, Breslau, erbeten. Leobf hüt Fe 35 Fe dere. 1888 
wahrte, d. Magen wohlbekömliche a er tz rectrice. Gewandte P. Magen’s Nachfolger: 
Man rin Für ein bedeutendes Haus wird ei 2 5 * 
in ½ und ½ — el ndariı en, deen tige e bei Verkäufer 1 La eriſt 
a empfiehlt [1722] 4 ertönt. mo welche bereits in lebhaften Mode⸗ 
Ilermann Straka, er" Rosmarin- In: L Melbungen Gonsta waaten;, Leinen u. Damen-Gonfee- | fnbet per 1. April Otellung in einem 
iemerzeite Nr. 10 Be fe Herrn A. J. Mugdan, Blücher: tionsgeſchäften mit Erſolg thätig | bief. Poſamenfen⸗T ngo . 
Ring, Rieme 10. a n f p Blat:Ede. [2419] waren, finden dauernde Stellung.] Offerten unter L. A. 18489 
Haupt - Niederlage N Gefl. Offerten unter Angabe der] Breslauer Zeitung. 891 
sämmtliche In a 


Apotheken zu haben? 
Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk. 
Man verlange stets »Loeflund’s«. 


Gehaltsanſprüche und Ueberſendung 
J. Giücksn erbeten. [2420] 
0 


lücksmann & Co., 
Breslau. 


Breslauer Zeitung 
in v. Militair freier j. Kaufm. 
E f. anderw. Stellung, event. kann 
Caution geſtellt werden. Offerten 
V. N. 13 hauptpoſtlagernd. [2500] 
Ei junger Maun, welcher längere 
Zeit in einem Leinen⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig war u. kleinere 
Reiſen unternommen, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
= unter J. M. 52 an die Erped 
der Breslauer Zeitung. 2410] 
Tür mein Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Eugros⸗Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern er. einen mit der 
Branche vollſtändig vertrauten jun⸗ 


feinste franz. GERT GETEFT IE EEE Tg DrTorg 
E gut empf, Dame aus fein. 

Fam., m. d. Buchf. vertraut, 

Mineralbrunnen. Tafel- Bir nen, » 3. noch in Stellung, ſucht per 
1 . ö 1. April oder ſpäter anderweitiges 
Wo Fleischextr. empf. Ad. Neumana | Almeria- . 
i . 2 0 m en guten Ge⸗ 
een Geldſchrän ke! Trauben, e e d. Of. cs e. 
ter Conſtructi t ie sowi 1733 . urch die Exped. der Bres⸗ 

Villiges Brot! = 4. Gerste, Tauenzlenſtt. dl. eee e lauer Zeiung 1832503 
1 x ‚gut ausgebacken eines d Ößeren Toiletten⸗ 
dal Arik für uur 80 . ö 200 Centner friſche 1 strachaner ante an ge 
.ı Ki 1 5 a 5 e 1 per 
bingerſraze 18 Bir Malzkeime hat abzugeben inter-Caviar bald oder fpäter geſucht. 2477 


‚ft 18 n r 
ee Reiter Wilhelmftr in vorzüglichster Qualität Offerten mit genauer Angabe der 


verkaufe garantirt reine, H. Pringshe Erich & Carl en Seen N . 


becheine Quark 11738 Dampfbrauerei, 


ür ein bedeutendes Leinen⸗ 
un Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail 
in einer größeren Provinzial⸗ 
Stadt Oberſchleſiens werden & 
per 1. April 1 3 
zwei tüchtige 
Verkäufer, \ 
wovon Einer im Decoriven 


= Bresl. Ztg. unter F. D. 67 erbeten. e e | x Algen Mann. 11554 
ge 5 3 Oppeln. 3 Schneider, in — m 2. ange: mit den era 1 a Se eg 
Hi 5 ö g nehmem Aeußeren, mit der ein⸗ vertraut fein muß, bei hohem = 
es — 3 Sprun fähige Bullen ET RR 9 11735 fachen und doppelten Buchführung] Gehalt geſucht. 2  W@lsgen 2 
Expedition der Bresl. Ztg. N N a Erich Schneide vertraut, Er per 1. April a. e. Polniſche Sprache erwünſcht. ] Kür mein Galanterie u. Kurs: 
N rein Holländer Race, ſchwarzbunt 1 ＋ Stellung als Buchhalterin oder Caſſi⸗ Meldungen erbitten brieftich waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 
E . eichener Miniſtertiſch, nußb. ſtehen zum Verkauf auf dem 1695 in Liegnitz, rerin in einem feinen Hauſe. Erber & Eppenstcin, ſich ver ſofort oder 1. März er. 


einen tüchtigen jungen Mann, 


Breslau. 
— 1676] C. Schäffer, Rubuik. 


i, bülg Mensch fk. 40, I. i Dom. Schmolz wresia.! IIollleferanten. huge eliniz DE. as. ir 


— 


zu. 


u 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, Renenaiie 8. 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern 3 koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [0251 


als Reiſender. 
Capital betheiligen. 


Ein junger, intelligenter Kaufmann, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht per bald oder ſpäter I un liel 
Derſelbe würde ſich event. ſpäter mit einigem 
Gefl. Off. unter Chiffre St. 60 Bresl. Ztg. erbeten. 


Stellung; am liebſten 


FREE © 


wird per 1. April d. J. ein 


kennen, wollen ihre 
Thätigkeit unter Chiffre F. 


Für . größeres Tuchgeſchäft mit lebhaftem Detailverkehr 


Verkäufer 


geſucht. — Nur junge Leute, welche die Brauche genan 
eldungen mit Angabe der bisherigen 


Breslauer Zeitung einſenden. 


durchans tüchtiger, bewährter 


66 an die Expedition der 
[2487] 


Ein junger Mann, der feine 
Z3jährige Lehrzeit in einem größeren 
Ledergeſchäft beendet und daſelbſt 
noch ein Jahr als Commis thätig 
iſt, mit der einfachen Buchführung 
vertraut, ſucht in einem größeren 
Geſchäft pr. 1. April Stellung. 

Gefl. Offerten unter H. A. 36 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2319] 


Für mein Weißwaaren⸗, Poſa⸗ 
menten⸗ und Seidenbandgeſchäft 
ſuche einen der polniſchen Sprache 
mächtigen 


jungen Mann. 


Derſelbe muß gewandt, tüchtiger 
Decorateur ſein und ſich auch für 
kleinere Reiſen eignen. Offerten mit 
Gehaltsanſpruch und ka e 


erbeten. 


Max Eisner, 
Myslowitz. 


Fir mein Tun: und Herren: 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche pr. 
1. März einen mit der Branche 
vertrauten jungen Mann. [1704] 
Heinrich Mäller, 
Neiſſe. 


Es junger Mann, z. Zeit in ein. 
Galanterie⸗ u. Kurzw.⸗Engros⸗Ge⸗ 
— thätig, ſucht pr. 1. April i. derſ. 

ranche od. Comptoir Stell. Gefl. 
Off. u. G. U. 57 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Leder: Branche, 


Ein junger Mann (mof.) mit Aus- 
ſchnitt, Buchführung und Correſpon⸗ 
enz vertraut, ſucht Engagement. 

Gefl. Offerten unter 8. 54 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 2510] 


Ein junger Mann, 18 Jahre alt, 
ev. Religion, von angenehmem 
Aeußeren, welcher oberflächlich der 
olniſchen Sprache mächtig iſt und 
eine Lehrzeit am 1. Jan. er. in einem 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ und 
Weingeſchäft beendet hat, ſucht per 
1. April cr. als Comptoiriſt, Lageriſt 
oder Expedient anderweitig Stellung. 
Gefl. Offerten erbitte unter B. F. 100 
poſtlag. Wollſtein (Poſ.). [2516] 


Ein junger Mann, 
tüchtiger um her der das De⸗ 
coriren von Schaufenſtern 22 
verſteht, findet bald oder 1. April 
dauernde 8 [1675] 


Benger oeWy 

en BERDS e 

Band⸗, Kurz u. Wollwaaren⸗ 
Handlung. 


ür unfere Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗ Abtheilung 
— wir einen tüchtigen jungen 

ann, der ſich auch für die Reiſe 
Gebrüder Hahn, 


Gleiwitz. 
Ein verheiratheter, thätiger, ge 
wiſſenhafter 4 23547 


Mühlenwerkführer, 


welcher allen Anforderungen ge⸗ 
wachſen, über ſeine Brauchbarkeit beſte 
und unde an Zeugn. beſitzt, ſucht 
dauernde, ähnliche Stellung. Gegenw. 
iſt derſelbe in einer gr. Handl⸗Mühle 
als Untermüller ca. 3 Jahre thätig. 

Gefällige DIOR bitte an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. unter J. J. 44 


zu richten. 

u weiterer Ausbildung bittet 
a junger Mann, 20 Jahr alt, 
Speceriſt, um 


Stellung im Comptoir 
bed eff Offerten unter P. 400 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein junger Mann, 17 J. alt, in 
der Branche firm, der dopp. Buch⸗ 
ührung mächtig, gegenw. in Stell., 
ucht gegen Aufg. hieſ. Prima⸗Ref. 
pr. März in einem hieſ. Herren⸗ 
Conf.⸗Detail⸗Geſch. als Volontair 
Engagement. Offerten u. Y. X. 62 


Briefk. der Bresl. Ztg. 12504) 


eignet. 
1736] 


Einen Lehrling BG B 
mit guter Schulbild. ſucht zum 
ſofort. Antritt bei freier Station F 
A. Sachs, Jauer, Modewaaren-, B 

Herren- u. Damengard.⸗Handl. B 


Ju unjerer Buchhandlung iſt eine 

Lehrlingsſtelle zu beſetzen. Ein⸗ 

tritt Oſtern event. ar [1641] 
Heege & Güntzel, 
Neichenbach i. Schl. 


Lehrlingsſtelle in einer größeren 
Provinzialſtadt Pius, 

Offerten sub D. H. 53 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 2418] 


Handlungs- Lehrling 
w. für 1 großes Fabrik⸗Comptdir 
per. 1. April geſucht. Gute Schul⸗ 
bildung u. honette Herkunft Beding. 
Meldung unter Chiffre 0. 399 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. [706] 


Für meinGalanteriew.⸗Engros⸗ 
geſchäft ſuche ich per Oſtern event. 
auch früher einen 1506 


Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchrift. u ° 
E. Weissteim - 
(Leop. Sachs) 
in Glogau. 


Für mein Band-, Poſa⸗ 
mentier⸗, Weiß waaren⸗ u. 


Putzgeſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 1. März einen 5 


Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung. S. Koslowsky, 
Ratibor. 


Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche 
bei vollſtändig freier Station 


1 Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern. 
Offerten sub J. 179 Exped. der 
Bresl. Zeitung. [1706] 


= mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche 215 Antritt per 1. März 
oder 1. April c. einen kräftigen, 
mit guter Schulbildung verſehenen 


Lehrling. 3 
Gefl. Offerten beliebe man sub 
8. B. 176 zur Weiterbeförderung an 
die Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


ür mein Baud⸗, Putz⸗, Woll⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft Br 
ich einen [1689 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern. 
Nathan Proskauer, 
Kattowitz OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in — Herr wünſcht per 

1. April 2 unmöblirte Zimmer 
zu miethen, welche geſondert liegen 
oder von einer Wohnung abgezweigt 
ſein können. Gegend Zwingerplatz 
bis Königsplatz. 2488 

Gefl. Adreſſen sub E. H. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Unmöblirtes ſep. Zimmer 
reſp. kl. Wohnung, Nähe der Garve⸗ 
ſtraße, in mögl. direct. Miethe als 
dauerndes Quartier v. e. einz. Herrn 
p. 1. März cr. geſucht. Gefl. Off. 
sub U. Z. 59 Briefk. der Bresl. Ztg. 


5 

Geſucht = 

per 1. April er. 1 Wohnung aus 4 

bis 5 Zimmern n. Beigel. innerhalb 

der Stadt. Preis 1 1200 M. 

Gefl. Off. sub B. 5 hauptpoſtlag. 

4 (Prome⸗ 
Zwingerſtr. 5 4 nase) 

iſt zum 1. April die 1. Etage, 7 Zimmer 

u. Beigelaß, zu vermiethen. [0204] 


Alexanderſtr. 38 


die größere Hälfte des 2. Stockes zu 
Oſtern 1888 zu vermiethen. Näh. 
part. im Comptoir. [07] 


Gräbſchnerſtraße 52, 


Ecke Louiſenſtraße, ſchöne Wohnungen, 
3 und 2 Zimmer, zu verm. (2405 


Gartenſtraße 45 


iſt das Hochparterre per Oſtern ev. 
auch früher zu vermiethen. [2401] 


Dahnhofſtraße 20 


in drei Zimmern, Cabinet, Küche. 
ſehr preismäßig zu verm. 2205 


Freiburgerſtr. 30, 


2. Stock, beſtehend in 6 


625 Thlr. zu vermiethen. [2360] 


ee EISEN 


Fl getheilt, zu vermiethen. 


Comptoir zu erfragen. 


CShlauerſtadtgraben 28 


J Balcon ꝛc., 3. 


f Fr rür einen Sohn achtbarer Eltern 
Eederbrauche! F mit guter Schulbildung, wird Ei 


55 miethen. 
a Näheres parterre, im Comptoir. 


immern, 
Badeſtube 2c. ꝛc., tft per 1. April für 


2 


Breitefte. A u. 5 


1 Wohnung, 5 Zimmer, Cabinet, 
Küche, für 270 Thlr., 1 
dito für 130 Thaler. 


Freiburgerſtr. 23 


iſt eine herrſchäftliche, bequeme 
Wohnung, 3. Etage, + Zimmer, Mittel⸗ 


3 und Badecabinet, vollſtändig renovirt, 


bald event. Oſtern beziehbar, preis⸗ 
2357 


e ſwerth zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße 5 


iſt die 2. Etage, im Ganzen oder 


Näheres Tauentzienplatz 2 im 
[08] 


ft die 3. Etage, 5 gr Zimmer mit 
April z. verm. [2359] 


Schmiedebrücke 50, 


zweites Viertel vom Ringe, iſt die dritte 
Etage per bald ev. 1. April zu verm. 
Näheres bei Karfunkelſtein. 


Matthiasſtraße 98, 


vis-a-vis der Wache, 
find in IM. Etage 1 Salon 
mit Balkon und 2 Zimmer und 
Cabinet per Termin Oſtern cr, 
zu vermiethen. 1612 


Neudorfſtraße 27 


in 3. Etage iſt eine elegante Wohnung 
von 4 Zimmern billig zu vermiethen. 


7 5 
Hummerei 3253, 
nahe der Schweidnitzerſtraße, 
iſt die 2. Etage in beſtem Zuſtande, 
vor nicht langer Zeit herrſchaftlich 
reuovirt, per 1. April cr. zu ver⸗ 

[2238] 


Junleruſtraße 18119 
find große herrſchaftliche Wohnungen 
im 1. u. 2. Stock, auch als Bureaur 
für Rechtsanwälte od. . 
Geſellſchaften geeignet, per 1. April 
zu vermiethen. [07] 
3 63, 1. Etage, vollſt. 
renov.,7 Zimmer, 2 Cab., 1 Küche, 
für 1200 M. fofort zu verm. 05] 


Freiburgerſtraße 36 
die größere Hälfte der 2. Etage, voll⸗ 
ſtändig neu u. elegant renovirt, ſof., 
die kleinere Hälfte der 3. Etage für 
Oſtern a. o. zu vermiethen. [2428] 


Neurenovirte herrſchaftliche 
Wohnungen 


à 600, 900 und 1500 Mark pr. ſofort 
oder per 1. April zu vermiethen 


Ernſtſtraße 3. 


Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Vorwerksſtr. 7 


iſt die gr. Hälfte der II. * 1 4 


ſofort zu vermiethen. [ 


Berlinerſtr. 67 ift die gr. Hälfte 
der 2. u. 3. Etage, 2415 
Berlinerſtr. 72 die Hälfte der 1. Et., 
ſowie ein kl. Laden mit Schaufenſt. 
per ſofort auch für fpät. zu verm. 


3 Zim., Cab., Küche u. Beigel., April 


z. v. Näh. Altbüßerſtr. 46, 1. Stock. 


Freiburgerſtr. 11 


iſt per April die halbe erſte Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Cabinet, 
Mädchen⸗ und Badezimmer ꝛc., zu 
vermiethen. 2475 


Antonienſtr. 4 


iſt im 3. Stock eine größere Wohn. 

per 1. April a. c. zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 

Ring 60, 

2. Etage ſind zwei große Zimmer mit 

Zwiſchencabinet, vorzügl. für Bureaux 

geeignet, Bus oder jpäter zu verm. 
Näheres beim Portier daſelbſt. 


Alteüßerſte. 59, Ecke Ohlauerſtr., 
iſt ein Zimmer mit Cabinet für 
einzelnen Herrn zu verm. [2456] 


Thiergartenſtraße 74 


find herrſch. Wohn. zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 53 


die halbe 1. Et., 5 Zim., Cab., Balcon, 
Bade⸗ u. Mädchenſt., p. 1. April z. verm. 


Zu vermiethen WER 


Antonienſtr. 28 


der 1. Stock, durchweg renovirt, 


preismäßig, ſofort oder ſpäter 
zu bezie en. t 


. . a 


2 * 78 ei — he 
das ca Fan * 


zweite ev. dritte Et., beide gl. 
5 Zimm., Cab., Beigel., p. 1. Apri 


Berlinerſtraße 8 
herrſch. Wohn., 5 


Tauentzienſtraße 26 b, 
Ecke Claaſſenſtraße, 

8 eine Wohnung in der erſten 

tage, 4 Zimmer, viel Beigelaß, zum 

erſten April zu vermiethen. [2443] 


3. v. 


die herrſch. 1. Etage, 6 Zim., Cab., 
Badeſtube ꝛc., per 1. April zu verm. 


Schön. Mitt.⸗Wohn. 


Reuſſen⸗Ohle 7—Hinterhäuſ. 15 
zu 540, 450, 420 Mk. zu verm. p. Oſt. 


Blücherplatz 8 


tft die dritte Etage zu vermiethen. 
Näheres im Laden. 2467 


2467] 
Ohlauerſtr. 78 


iſt eine Wohn. von 4 Stb., Cab. z. verm. 


Neue Antonienſtr. 4, 


am Nicolaiftadtgraben, iſt das 
Hochparterre, 3 große Alm. Küche und 
Nebengel. f. 800 M. p. Oſtern zu verm. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 3 
die halbe 3. Etage für 675 M. zu verm. 


— ' 


Freiburgerſtraße 18 


halbe 1. Etage mit alcon p. Oſtern. 


Noßmarkt 11 


iſt in der 2. Etage die von Herrn 
Rechtsanwalt Ollendorff innegehabte 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
— zu Bureauzwecken oder auch für 
einen Arzt ſehr geeignet — per bald 
oder Oſtern preiswerth zu ver⸗ 
miethen. 2466 
Näheres in der 2. Etage. 


Carlsſtraße 16 


iſt die 1. u. 2. Etage als Wohnung od. 
eſchäftslocal per fof. billig zu verm. 


Nicolaiſtraße Nr. 12 


ſind p. 1. April er. zwei gr. Wohn. A* 
Näheres Büttnerſtraße Nr. 8, L 


Tauentzienſtraße 10 


im Gartenhauſe iſt eine Parterre⸗ 

Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 

ſofort oder ſpäter 35 erf, 
Näheres beim Wirth. 713 


Höfchenſtr. 10 
iſt die 2. Etage, 5 Zimmer mit gr. 
Beigelaß, per 1. April zu vermiethen. 

Näheres 1. Etage. 2473] 


Freiburgerſtr. 42, 


1. Et., 7 od. 8 Zim. ꝛc. p. ſof. od. ſpäter · 
3. Et., 8 Zim, ꝛc. per 1. April zu verm. 


Agnesſtr. 11 


Parterre u. halbe 1. Etage zu verm. 


Ring 19 


per 1. April zu vermiethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
roßer Küche, viel ders 8 
Et. 4 Piecen, ev. mit gro Saal. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 44 
(Villa Barchewitz) 1. Etage per 
1. October für 750 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. 2409] 


Ketzerberg 32, 


dicht an der Ohlauerſtraße per erſten 
April 2 elegante Wohnungen, erſte 
und zweite Etage, billig zu vermiethen. 


Micolaiſtr. 74 


(zweites Viertel vom Ringe) iſt die 
1. u. 2. Etage auch als Bureaux bald 
oder ſpäter zu vermiethen. 2459 


Neue Schweidnizerſtr. 10]: 


iſt die halbe 1. Etage für 250 Thlr. 
per 1. April zu v. Näh. hochpt. links. 


Schmiedebrücke 14, 
im erſten Viertel vom Ringe, iſt ein 


Laden mit groſſem Schanfeniter 
per 1. April d. J. zu verm. [1709] 


Schweidnitzer Stadtgr. 28 
iſt eine Parterre-Wohnung u vers 


miethen. 12430 


Näheres beim Portier. 


Nicolaiſtr. 35, 5 Piecen, 


1. Et. 160 Thlr. KarkowSKky, Kloſterſtr. 10 


N. Graupenſtr. 2, II. Et. 


Zube Freiburgerſtr. 4 Itamer nebſt 
ubeh., renov., f. 850 M. p. Oſtern z. v. 


Telegraphenſtr. 315 


ſind halbe Etagen mit Bad und 
Gartenbenutzng zu verm. 124040 
Neue Taſchenſtr. 25, 
3. Et., 5 Zim. ꝛc. p. 1. 

Beſichtigung 11—1 Uhr. 


12434] 


Ohlauufer 12, 


roß, I 


imm., zu verm. 


pril zu verm. 


in allen Stadtt 


Heinri 


Wohnung 
erhalten unentgeltlich Wohnungen, 
eilen nachgewieſen 


Ning, Niemerzeile 19, part. 
(Bei ſchriftlichen Geſuchen iſt eine 10 Pf.⸗Marke beizufügen.) 
Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 


straße 22, dicht am 


sſue ende "SE 


ee Werkſtätten de. 
[0922] 


Matthiasplatz, 


find herrſchaftliche Wohnungen von 3 Zimmern per Oſtern 


zu vermiethen. 


Näheres Matthiasplatz 20, 1. Etage, links. 


(0221) 


Schöne Wohnungen 


in elegantem, gutem Haufe zu 3 reſp. 4 Zimmern incl. je 1 * 


zu vermiethen Margarethenſtraße 3 


Schweidnigeritrape 37 | 


find zwei Wohnungen zu vermiethen. 


2 . 111 a N 
Heinrichſtr. 2123, am Matthiasplatz, 
iſt die erſte Etage, im Ganzen oder getheilt, und eine Wohnung von 3 Zim., 
Badezimmer und Gartenbenutzung per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Näheres bei Herrn W. Tänzer daſelbſt. 


Kronprinzenſtraße 27, 


[2408] 


1. Stod, comfortable 
3 Zimmer, Cabinet, 


viel Beigelaß und Garkenbenutzung, bald billig zu vermiethen. 2403] 
© 
Riemerzeile Nr. 2021 
iſt ein Laden zu mäßigem Preiſe per 1. April zu vermiethen. 
Näheres parterre, bei Herrn Janus. [696] 


Großer Laden, 
auch zum Comptoir 


geeignet, zu vermiethen 
ntonienſtraße 2. 


Großer Laden 


mit 2 Schaufenftern, Comptoir, 44. 
Lagerkeller ſofort Hummerei 41. 


Der gr. Laden 


Gräbſchuerſtr. 43 (Friedrichsſtr.⸗ 
Ecke) iſt ſofort zu vermiethen. 2402 


= Ohlauerſtraße 84 

find die Geſchäftsräume der Firma 
Freund & Ka ve ein freundlicher 
Laden mit gr. Schaufenſter, die ganze 
I. Etage u. ſämmtl. Kellerräume, pr. 
1. April c. zu verm. Näh. Schweid⸗ 
nitzerſtr. 13/15 im Chocoladengeſchäft. 


1 Laden Graupenſtr. 19 Ecke 
Carlsſtr. 25 pr. 1. April zu verm. 
Näh. b. J. Lemberg, Ohlauerſtr. 12. 


Geſchäfts⸗Local. 
Ein Prachtlocal mit 7 großen 
Schaufenſtern nebſt Wohnung im 
1. Stock Schweidnitzerſtraße 3/4 
und Ecke Junkernſtraße, Prima: 
Lage, iſt vom 1. April cr. zu verm. 
käheres zwiſchen 10 und 12 beim 
Hausmeiſter. 2306 


Carlsſtraße Als 


großes Gewölbe, anſtoßende Remiſe 
und große Kellerräume ſofort gi 
a een 

Ohlaneritrafe Nr. 65 im 
Hofel Eomptoir, hell und geräumig. 


Ein großer Laden 


ſowie eine geräumige Remiſe, für 
ein Engros⸗Geſchäft geeignet, per 
1. April zu vermiethen (06 
Junkeruſtraße 18/19. 


Ein Laden 


iſt Schweidnitzerſtraße 5 mit 
Eingang von der Junkernſtraße 
zum 1. April zu vermiethen. [2396] 


E: Laden mit Wohnung Sonnen⸗ 
ſtraße 31, zu jedem Geſchäft ſich 
cht chank, Per en 

2397 


im Hofe ift ein aus zwei großen 
Räumen beſtehendes Parterrelocal 
per 1. April er. * zu 
vermiethen. N ) 

Näheres bei Gehr. Frieden- 
ihal, Ring 18. 


Remiſen, 
hell u. trocken, find bald zu vermiether. 
Neue Autonienſtraße 6—14 
Thurmhof). 2455 


Sy aus 2 großen, hellen Sälen 
7 und mehreren Nebenzimmern 
beſtehenden Localitäten in meinem, 
nahe am hieſigen Bahnhofe belegenen 
Hauſe, welche gegenwärtig als Maſſen⸗ 
quartier für — Aa des 18. 
Infanterie⸗Regiments benützt werden. 
ſind vom 1. April d. J. anderweitig 
zu vermiethen. W 

Dieſelben würden ſich als Arbeits⸗ 
räume für eineCigarrenfabrik u. dgl. od. 
als Möbel⸗Magazin ſehr gut eignen. 
J. Berliner, Brauereibeſitzer, 

Gleiwitz (Bahnhof). 


Telegraphische Witterungsberichte vom 4. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


83331 3 
5221528 
Ort. IE Wind. Wetter. Bemerkungen. 
8288 
28 88 E 
SSL 
Mullaghmore. | 767 De 
Aberdeen 733 3 W 1 h. bedeckt, 
Christiansund .| 749 —2 [W 8 Dunst. 
Kopenhagen ..| 745 1 |NW5 jwulkenlos. 
Stockholm. . 725 —1 80 4 Schnee. 
Haparanda....| 739 | —16 8 2 wolkenlos. 
Petersburg... 749 | —5 |SSW 3 1 | 
Moskau — — = — 
Cork, Queenst.] 761 | 8 W 3 Pon. 
Brest. — — — — 
Helder 760 5 NW 3 wolkig. 
vIỹtt 754 2 NNW 6 [bedeckt 
Hamburg 753 2 NW 6 Regen. 
Swinemünde 747 2 W 6 wolkig Nehts. Schnee u. Reg. 
Neufahrwasser 744 1 E Regen. 
Memel 744 O I5W4 bedeckt. Nachts Schnee, 
ii — = _ — 
Münster 760 2 [W 3 Regen. 
Karlsruhe 767 O SW 9 Schnee, Nachts Schnee. 
Wiesbaden 763 1 Su- 2 bedeckt. 
München 763 1 |SW 7 bedeckt. 
Chemnitz ıl 776 —1 SW 7 Schnee, 
Berlin... 751 2 WNW 5 Regen. 
Were 762 1 IW 4 bedeckt. 
Breslau ı 756 1 15W 4 Schnee. Nehte stark. Schnee 
Isle d’Aix....| — — — — | 
Nizes — — — — 
TTIOBE SR 2000 768 1 still wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3= schwach, 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = leichter Sturm, 11 


= heftiger Sturm, 12 = Orkan 


Uebersicht der Witterung. 

Unter Wechselwirkung des hohen Luftdruckes über Südwest-Europa 
und eines tiefen Minimums bei Stockholm wehen über Deutschland 
lebhafte, vielfach stürmische südwestliche bis nordwestliche Winde, 
unter deren Einfluss die Temperatur stark“ gestiegen ist, so dass jetzt 


fast ganz Deutschland frostfrei ist. 


Das Wetter ist über Central-Europa 


trübe. Vielfach finden Regen- oder Schneefälle statt. In Ostdeutschland 
liegt die Temperatur 5 Grad über der normalen. Schneehöhe in Berlin 7 


Breslau 8, Königsberg W em. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


l 
1 
f 


